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Vorwort 

Der Finno–Ugrist und allgemeine Sprachwissenschaftler Ernst Lewy 
(1881–1966) hat 1918 in einem Kriegsgefangenenlager in Chemnitz 
u.a. Texte eines Awaren aufgezeichnet, die mit Ausnahme des An-
fangs des ersten Textes (= Lewy 1953: 23–24) bisher nicht publiziert 
sind. Die Edition dieser Texte war ihm sehr wichtig,1 und dreizehn 
Jahre vor seinem Tod schrieb er: “[...] ich hoffe, daß ich die von mir 
gesammelten Texte doch noch einmal veröffentlichen kann – trotz 
ihrer Mängel und Fehler – [...]” (Lewy 1953: 23). Auf der Grundlage 
seiner ersten Niederschrift verfertigte er im irischen Exil eine Rein-
schrift und eine Übersetzung der Texte. Johannes Bechert (1931–
1994), dem er die Texte im September und Oktober 1963 in Dublin 
erklärte und der umfangreiche Notizen von diesem Unterricht in 
Kurzschrift hinterlassen hat, plante nach E. Lewys Tod eine Edition,2 
aber auch dieses Vorhaben blieb trotz langer Beschäftigung mit dem 
Awarischen in den 70er Jahren unvollendet. 

Im Einzelnen sind in der vorliegenden Edition folgende Quellen aus-
gewertet worden: 1. E. Lewys Niederschrift vom Jahre 1918 (5 Hefte 
mit insgesamt 214 handgeschriebenen Seiten; im Folgenden: 
“Kladde”), 2. E. Lewys bearbeitete Reinschrift dieser Texte in einem 
Heft, das nebeneinander den Text und seine Übersetzung enthält (125 
handgeschriebene Seiten; im Folgenden: “Reinschrift”) sowie in den 
Anmerkungen einige kurze Bestimmungen der morphologischen Form 
awarischer Wörter und Hinweise auf grammatische Literatur; 3. ein 

                                                             
1  Dr. Peggy Moore–Lewy†, Ernst Lewys Schwiegertochter, schreibt in einem Brief 

vom 2. Mai 1999 an den Herausgeber: “He had hoped to see the work on the 
"awarische Texte" completed but tragically that was not possible.” 2  In einer Teilpublikation seiner Habilitationsschrift schreibt er: “Die folgenden 
Beispiele für einfache Sätze stammen aus den von Ernst Lewy gesammelten und 
bis auf den Anfang von [Text] I [...] noch unpublizierten awarischen Texten. Ich 
hoffe, in absehbarer Zeit dieses Material zugänglich machen zu können” (Bechert 
1971: 140 = 1998: 110). 
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Manuskript von J. Bechert, das eine Abschrift von E. Lewys Rein-
schrift und seiner Übersetzung (in Kurzschrift) enthält sowie umfang-
reiche Notizen in Kurzschrift, die vor und nach dem Unterricht bei 
E. Lewy entstanden sind: lexikalische und grammatische Stunden-
vorbereitungen (“Präparationen”) und Anmerkungen, die teilweise auf 
E. Lewys Kommentare zurückgehen müssen. Diese Materialien von J. 
Bechert (392 Seiten) werden im Folgenden “Notizen” genannt. Sie 
konnten in der vorliegenden Arbeit wenigstens teilweise berück-
sichtigt werden. Dazu kommt ein Heft mit Auskünften von Sultan 
Saxtamanov über einzelne, insbesondere dialektale, Wortformen, die 
J. Bechert bei seiner Arbeit in Maxackala (19. und 22. X. 1976) notiert 
hat (31 Seiten; im Folgenden: “Saxtamanov”). 
Die vorliegende Edition stützt sich primär auf E. Lewys Reinschrift 
und teilweise auf J. Becherts Notizen. Sie hat u.a. das Ziel, den Text 
der Lewyschen Reinschrift und die Korrekturen von J. Bechert und 
awarischen Sprachwissenschaftlern künftigen Interessenten zugäng-
lich zu machen, ohne deskriptive und theoretische linguistische Pro-
bleme systematisch zu erörtern. Eine vollständige Übernahme der 
morphologischen Formbestimmungen von E. Lewy (in den kurzen 
Anmerkungen der Reinschrift) und der sorgfältigen grammatischen 
Erläuterungen und Wortbedeutungen von J. Bechert (in den 
“Notizen”) hätte die Expertise von weiteren Spezialisten erfordert und 
die Herausgabe auf ungewisse Zeit verzögert. Eine weitere, kritische 
Auswertung und Berücksichtigung der inzwischen umfangreicher 
gewordenen einschlägigen kaukasistischen Literatur bleibt Kennern 
der awarischen Dialeke vorbehalten. 

Die Bedeutung der Texte liegt in der Dokumentation einer Mischung 
von südawarischem Dialekt und überwiegender Standardsprache aus 
älterer (vorsowjetischer) Zeit. Darüber hinaus sind Stoff und Erzähl-
weise der Texte von Interesse. 

Ich danke der Deutschen Forschungsgemeinschaft  sehr für die 
Unterstützung der Arbeit an der Edition in den Jahren 1999–2000, 
durch die die Mitarbeit dreier Awaren finanziert werden konnte: Ajna 
Kazimagomedova, die damals an der Universität Oldenburg Ger-
manistik studierte; sie hat u.a. eine kyrillische Transkription des 
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Lewyschen Textes für die awarischen Sprachwissenschaftler und eine 
der Schriftsprache angenäherte Version hergestellt, die Lewysche 
Übersetzung korrigiert und mir mit unendlicher Geduld bei zahllosen 
sprachlichen Fragen geholfen; sowie Dr. Pat imat  Abdullaeva 
Saidova und Dr. Magomed–Kamil  Magomedovic  Gimbatov 
(beide Mitarbeiter des Dagestanskij Centr, Institut jazyka, literatury i 
isskustva im. G. Cadasy, Rossijskaja Akademija Nauk, Maxackala), 
die beide unabhängig voneinander die Texte korrigiert und ihre 
sprachlichen Eigenschaften kommentiert haben. (Dr. Jakov G. 
Testelec , Rossijskij Gosudarstvennyj Gumanitarnyj Universitet, 
Moskva, danke ich für die Vermittlung dieser Mitarbeit). Zu Dank 
verpflichtet bin ich Dr.  Simon Crisp (Oxford) für eine Korrektur 
der beiden ersten Texte; den Herren Heinz Wilhelm Meiners  
(Wilhelmshaven) und Thilo  Hobelmann (Bremen) für die Ent-
zifferung eines großen Teils von J. Becherts kurzschriftlichen 
Notizen; Dr. Levan Azmaiparasvil i  (Enatmecnierebis Ins7i7u7i / 
Sprachwissenschaftliches Institut, Tbilisi) für eine teilweise Über-
setzung und Kommentierung zweier Gedichte (s. Anhang 1); den 
Professoren Dr. Jost  Gippert  (Universität Frankfurt a. M.), Dr. 
Michael  Job (Universität Göttingen) und Dr. Chris toph 
Schroeder  (Universität Potsdam) sowie Dr. Astr id  Menz (Orient-
institut der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft in Istanbul) für 
verschiedene Hinweise; Dr. Susanne Ziegler  (Staatliche Museen zu 
Berlin, Ethnologisches Museum) und Jürgen–K. Mahrenholz 
(Hermann von Helmholtz–Zentrum für Kulturtechnik, Humboldt–
Universität zu Berlin) für Auskünfte zum Berliner Phonogramm–
Archiv3 und für Dokumente über E. Lewys Arbeit und seine Infor-
manten; Prof. Dr. Sebast ian Kempgen (Universität Bamberg) für 
die Anfertigung einiger Buchstaben der älteren awarischen Alphabete; 
Frau Manuela  Sassen und Frau Petra  Adelaide (Universität 
Oldenburg) für eine erste Abschrift des teilweise schwer lesbaren 
handschriftlichen Textes von E. Lewys deutscher Übersetzung; Frau 
Dörte  Sel lmann, Frau Renate  Stobwasser  und Herrn Kim 

                                                             
3  Das Phonogramm-Archiv ist jetzt zugänglich unter der Adresse: 

http://www.sammlungen.hu-berlin.de/search/?q=lautarchiv. 
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Braun (BIS-Verlag) für geduldige Hilfe bei der Herstellung der 
Druckvorlage und des Buchumschlags; und nicht zuletzt Frau Eva 
Bechert  für die Überlassung der Materialien ihres verstorbenen 
Mannes und der entsprechenden Manuskripte von E. Lewy (Kladde 
und Reinschrift), die J. Bechert von E. Lewys Familie bekommen 
hatte und die inzwischen durch Vermittlung Prof. Schroeders, eines 
Schülers von J. Bechert, dem Archiv der Humboldt–Universität, an 
der E. Lewy gelehrt hat, unter Berücksichtigung der Urheberrechte 
übergeben worden sind. Und schließlich denke ich mit Dankbarkeit an 
Dr. Peggy Lewy–Moore († 2010), die mir ihr freundliches 
Einverständnis gegeben hat, E. Lewys Texte zu veröffentlichen.4 

Aus verschiedenen Gründen war die Arbeit an diesem Projekt lange 
unterbrochen – Grund genug, der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
auch für ihre Geduld und die Übernahme der Druckkosten zu danken.  

Winfried Boeder 
 

                                                             
4  Im Hinblick auf die Verbundenheit von E. Lewy mit meinem akademischen 

Lehrer Prof. Dr. Johannes Lohmann (1895–1983, Universität Freiburg i.B.) 
schreibt sie an mich: “So there is added reason for you to carry out your 
suggested research and publication. I wish you success and pleasure in your 
work.” (loc. cit.). 
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Abkürzungen und Konventionen 

add.  hinzugefügt von  

A.K.   Ajna Kazimagomedova 

Anm.  Anmerkung 
AwT    Schiefner 1873 

Charakt.    Lewy 1952 
corr.    korrigiert von 

dial.    dialektal 
Einl.  Einleitung 

E.L.    Ernst Lewy 
J.B.    Johannes Bechert 

Kl.   Kladde (Ernst Lewys Niederschrift nach dem Diktat 
  seiner Informanten) 
Mag.   nordawarischer Dialekt von Magoma Ceremov 

M.G.    Anmerkung bzw. Korrektur von Magomed–Kamil 
  Magomedovic Gimbatov  

Mo9s.  Form des Dialekts von Mo9sob 

Naz.       südawarischer Dialekt von Nazmuddin Sajpudin 
NB  notabene! meist: abweichende Evidenz der Kladde 

Notizen   J. Becherts vor und nach dem Unterricht von E. Lewy 
  in Dublin in Kurzschrift geschriebene Notizen 

P.S.   Anmerkung bzw. Korrektur von Patimat Abdullaeva 
  Saidova 
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S.S.    mündliche Anmerkungen und Korrekturen von Sultan 
  Saxtamanov 

s.  siehe 

St.  awarische Standard–/Hoch–/Schriftsprache 
U.-Sch.   (Uslar –) Schiefner 1872 

W.B.   Winfried Boeder 
Z.   Zirkov 1936 

(  )    in der Reinschrift: von den Erzählern bei  
  Wiederholung eingesetzt; in der deutschen  
  Übersetzung: Zusätze von Ernst Lewy 

<  >    von Ernst Lewy erwogene Alternative; in der  
  awarischen Standardfassung: E. Lewys Reinschrift 

[  ]    in der Kladde: Notierung von Ernst Lewy; 
  in der Reinschrift: eingesetzt von Ernst Lewy 
{  }   von Johannes Bechert eingesetzte Zusätze  
  bzw. von ihm vorgeschlagene Formen 

(  )   eingesetzt von Patimat Saidova bzw. Ajna  
  Kazimagomedova 

[[   ]]  Anmerkungen von Winfried Boeder (bei  
  Querverweisen und Hinweisen zur Kl[adde]  
  mesit weggelassen) 

~   von den Erzählern eingesetzt 
 

Unterstrichene Zahlen (z.B. 45) beziehen sich auf die Seitenzahlen 
der Kladde, die E. Lewy auch in seine Reinschrift übernommen hat.  

In den Anmerkungen zur Textedition der awarischen Texte geben 
Wörter in kursiver Schrift die Textgestalt von E. Lewys Reinschrift 
wieder (s. Zur Textgestalt 9.); in den anderen Abschnitten wird kur-
sive Schrift allgemein für Formen in der hier benutzten Transkription 
verwendet. 
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Einleitung 

1. Ernst Lewy5 war einer der bedeutendsten Vertreter der Sprach-
typologie in der Tradition von Wilhelm von Humboldt, Heymann 
Steinthal6 und Franz Nikolaus Finck.7 Er studierte in Breslau (u.a. 
ural–altaische Sprachwissenschaft bei Heinrich Winkler) und nach 
seiner Promotion (mit einer Arbeit über altpreußische Namen) in 
Leipzig (bei dem Germanisten und Phonetiker Eduard Sievers) und 
schließlich ab 1905 in Berlin, insbesondere bei dem Indogermanisten 
Wilhelm Schulze und dem Sprachtypologen F. N. Finck, die er seine 
“beiden geliebten Meister” nennt, obwohl sein eigener Weg “immer 
wieder von dem abzweigt, den sie mir eröffnet” (1953: 27). Ein 
Schwerpunkt seiner Studien in Berlin war die Finno–Ugristik, und 
1910 habilitierte er sich mit einer Arbeit über die Wort– und Satz-
verbindung im Ungarischen, Ostjakischen und Wotjakischen. Der 
typologischen Tradition entsprechend, reichte seine bis ins hohe Alter 

                                                             
5  Zur Biographie und Bedeutung  von E. Lewy s. Bechert 1964, Gulya 2009, Katz 

1972, Lohmann 1956, 1966, Maas 2004b, Mayer 1953, Knobloch 1985. E. 
Lewys Selbstverständnis als Sprachwissenschaftler kommt außer in seinen 
Schriften (Lewy 1961) besonders prononciert in seinen Briefen zum Ausdruck 
(Bechert 1983). 6  Dass E. Lewy nicht nur Humboldt, sondern auch Steinthal hoch schätzte, geht 
indirekt aus einer kritischen Bemerkung über die von Albert Leitzmann (1867–
1950) veranstaltete Akademie-Ausgabe der sprachwissenschaftlichen Werke 
Wilhelm von Humboldts hervor: “In der Einleitung bringt Leitzmann es fertig, 
den Steinthal nicht zu nennen. Urarischer Antisemitismus. Steinthal war der 
Mann, der sich von 1850 bis 1900 als ...?... gekümmert hat um Humboldt.” 
(Notizen p. 3). – F. N. Finck (1908: 706–707) hatte in seiner Besprechung der 
Akademieausgabe gesagt: “Hier und da könnte man ja freilich immerhin einen 
Wunsch anbringen, eine Frage stellen. So könnte man bei der Lektüre der Stelle, 
wo der Herausgeber zur Aufklärung über Humboldts Bedeutung in der 
Geschichte der Sprachwissenschaft auf Haym, Pott, Benfey und Delbrück ver-
weist, wohl fragen, warum nicht Steinthal mindestens a u c h erwähnt wird. Mir 
scheint sogar, daß alles in allem Steinthal den S p r a c h f o r s c h e r Humboldt 
doch wohl besser verstanden und gewürdigt hat als jeder andere seiner Zeit.” 7  Zu F. N. Fincks Sprachwissenschaft s. Wahrig-Burfeind 1986. 
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stets erweiterte Beschäftigung mit den verschiedenen Sprachen der 
Erde wie bei Finck weit darüber hinaus und ging, wo immer möglich, 
vom Studium konkreter Texte aus. In diesem Zusammenhang muss 
auch die Aufzeichnung der hier vorgelegten awarischen Texte gesehen 
werden: Während des 1. Weltkriegs gab es in Deutschland wie in 
Österreich8 Bemühungen, die vielen Sprachen und Dialekte der 
Kriegsgefangenen zu dokumentieren. Wilhelm Doegen, der Vorsitzen-
de der “Königlich Preußischen Phonographischen Kommission”, leite-
te ein entsprechendes Projekt, das er teilweise schon in der Vor-
kriegszeit verfolgt hatte (nämlich die Schaffung eines “Lautmuse-
ums”).9 Es wurden nun Tonaufnahmen von Kriegsgefangenen vieler 
verschiedener Völker hergestellt, nämlich “1651 Lautaufnahmen in 
den Kriegsgefangenenlagern, 215 "Sprachen und Mundarten" ”.10 E.  
Lewy hat dabei vor allem Texte finnisch–ugrischer Sprachen aufge-
nommen, und sein “Bericht” an die Phonographische Kommission (s. 
Anhang 5) bezieht sich hauptsächlich auf diese Arbeit.11 Texte kauka-
sischer Sprecher wurden vor allem von dem erfahrenen Kaukasisten 
Adolf Dirr aufgezeichnet, aber für eine “Lautplatte” (PK 1204), die 
vorwiegend awarische Lieder enthält, war Ernst Lewy verantwortlich. 
Die vorliegenden Texte dagegen beruhen offenbar auf einer direkten 
Niederschrift (mit einer kleinen Ausnahme, s. Anm. 29 und 307). E. 
Lewy deutet an, dass er in diesem Bereich eigentlich mehr hatte 
arbeiten wollen, aber aus praktischen Gründen daran gehindert war.12  

E. Lewy hat in diesen Sprachaufnahmen mehr gesehen als die bloße 
Sammlung sprachlichen Materials. Für ihn war die Arbeit mit seinen 
Informanten eine persönliche Begegnung13 mit deren Kultur und 

                                                             
8  s. Bleichsteiner 1917 9  “Schon lange Zeit vor dem Weltkriege kämpfte ich unermüdlich dafür, in Berlin 

ein staatliches Lautmuseum zu schaffen” (Doegen 1925b: 9). Cf. Maas 2004c. 10  Doegen 1925b: 12–13. Cf. Lange 2010, Mahrenholz 2003, Ziegler 2000, 2006. 
11  Eine Auswertung der tscheremissischen Texte ist z.B. die Monographie Lewy 

1922. Cf. Lewy 1925. 
12  “Ebensolche umfänglichere awarische Studien [sc. wie die “größere[n] mordwi-

nische[n] und tscheremissische[n] Studien”], die aus Mangel an Geld aber nicht 
vollendet werden konnten.” (“Bericht”, s. Anhang 5) 13  E. Lewy (1953: 26) nennt seine Informanten “meine awarischen Freunde”. – In 
einem Gedicht, das E. Lewy seiner tscheremissischen Grammatik (1922) voran-
stellt und das hauptsächlich seinen gefallenen Neffen und Freunden gewidmet ist, 
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Sprache: “Nur von dieser ursprünglichen Einheit der geistigen Aktivi-
tät des Menschen her entwickelt ist echte Sprachwissenschaft, wie 
Lewy sie verstand, möglich” (Lohmann 1966). Darüber hinaus be-
merkt er in seinem “Bericht” (s. Anlage 5): “Durch den lebendigen 
Verkehr mit ihren Trägern ist Art und Form der Tradition volks-
tümlicher Literatur für mich überhaupt erst lebendig geworden. [...] 
Die allerwichtigste Anregung bestand aber für den, der zu lernen ver-
stand, in dem gesellschaftlichen Verkehr mit natürlicheren Menschen. 
Schon der Kreis von Erzählungen, den ein Individuum vorträgt, spie-
gelt oft in erstaunlicher Weise die ethische Art dieses Menschen. Die 
Berührung mit so vielen Menschen scheinbar so fremder Lebensform 
und Ethik brachte schliesslich oft den Eindruck einer sehr brüder-
lichen Grundlage aller Gefühle hervor. Ebenso wie gewisse 
intellektuelle (sprachliche) Züge gemeinsamer Menschenbesitz sind, 
ebenso schienen auch im Verkehr mit den gefangenen Mitmenschen 
gewisse moralische Züge gemeinsamer erfreulicher Besitz aller zu 
sein.” Vor allem aber war sein Ziel eine Charakteristik des Sprachbaus 
im Humboldtschen Sinne, auch wenn diese nur ansatzweise gelingen 
konnte: “Daß dieser so eigenartig ausgeprägten Sprache [sc. dem 
Finnischen] eine eigenartige Geisteskraft zugrunde liegt, der gerade 
diese Wege des Ausdrucks bequem sind, entsprechend, das ist 
unmittelbar einleuchtend, sie allerdings näher zu bezeichnen [...] 
können wir nicht wagen, da die Vorbereitungen zu diesem Unter-
nehmen zu umfangreich sein würden. Leichter ergeben sich jedoch 
einige Züge des finnischen Charakters aus der Literatur [z.B. aus dem 
Kalevala].” (Lewy 1925: 217). 
Im Jahr 1925 wurde E. Lewy außerplanmäßiger, 1931 planmäßiger 
Professor an der Universität Berlin, aber schon 1933 wurde er als Jude 
von den Nationalsozialisten beurlaubt und war schließlich, nach ver-
schiedenen Wechselfällen (wozu auch ein längerer Forschungsaufent-
halt im Baskenland gehört) gezwungen, Deutschland endgültig zu ver-

                                                                                                                                   
spricht er auch seinen wichtigsten Informanten an, an dem er “bald großes und 
nie getäuschtes Gefallen” (p. VII) gefunden hatte: “Wo, Bruder Dmitre, wo 
magst du sein? / Fällt dir das fremde Haus nicht einmal ein, / Wo du geschafft, 
wo man dich nicht vergißt, / Weil in der Heimat du verhungert bist?” (p. IV). 
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lassen. 1937 konnte er nach Irland übersiedeln und lehrte ab 1939 am 
University College Dublin.14 Mitten im Krieg erschien sein wichtiges 
typologisches Werk über die Sprachen Europas in deutscher Sprache 
in den Sitzungsberichten der irischen Akademie (Lewy 1942). 

 
2. E. Lewy hat die vorliegenden Texte in den fünf Heften (der Kladde) 
mit durchgehender Seitenzählung aufgezeichnet; die Seitenzahlen die-
ser Kladde benutzt er auch in der Reinschrift, und sie ist hier aus 
praktischen Gründen übernommen worden. Die ihm aus der dama-
ligen Finno–Ugristik vertraute phonetische Schreibung war nur teil-
weise geeignet, das relativ komplexe Lautsystem des Awarischen 
wiederzugeben.15 Ob E. Lewy auf seine Beschäftigung mit dem 
Awarischen vorbereitet war und ob er die Arbeiten von Uslar (1889) 
bzw. Schiefner (1862, 1872, 1873) bereits 1918 kannte, wissen wir 
nicht;16 seine Schreibung spricht eher dagegen: Uslars Alphabet 
scheint er damals nicht benutzt zu haben. Während die mordwinischen 
und tscheremissischen Studien durch die Phonographische Kommis-

                                                             
14  Zu E. Lewys Exil und seinem Verhältnis zu Deutschland nach 1945 s. Holfter 

2008, 2009; Gisela Holfter – Horst Dickel (erscheint). 
15 E. Lewy sagt ganz unumwunden: “Die Phonetik ist sehr kompliziert, niemand    

wird damit fertig, ich auch nicht. Die Laute klingen verschieden, aber man weiß 
nicht immer, worauf die Verschiedenheit beruht.” (J. Bechert, Notizen, p. 3; 
ähnlich äußert sich Dirr (1925: 206): “Europäer, die nicht hervorragendes 
Sprachtalent besitzen und phonetisch vorgebildet sind, verlieren leicht den Mut, 
wenn sie die zahlreichen Zisch-, Kehl- und Mischlaute hören, mit denen jede der 
eigentlich kaukasischen Sprachen gesegnet ist.”) Im Übrigen verweist er auf N. 
Trubetzkoys Arbeiten, aber diese kommen – soweit ich sehe – in der Reinschrift 
nicht vor, im Gegensatz zu den Arbeiten von L. I. Zirkov. – Zu den allgemeinen 
Schwierigkeiten des Awarischen bemerkt E. Lewy (1953: 11 Anm. 1): “Es hat 
keinen Zweck es zu verhehlen: das Awarische ist eine außerordentlich schwierige 
Sprache, und ein wirkliches Verständnis der Sprachen seiner Struktur ist nicht 
schnell für den, dem diese Sprachen nicht geburtsmäßig nahestehen, zu 
gewinnen.” 

16  Später sagt E. Lewy über Peter von Uslar: “russischer General, der viele kauka-
sische Sprachen als erster aufgezeichnet hat. Die Bücher wurden von Schiefner 
übersetzt. Außerdem hat er eine Sammlung von awarischen Texten heraus-
gegeben. [...] Sonst sind seine Grammatiken sehr schlecht, obwohl er große 
Kenntnisse hatte und sehr viele Sprachen kannte. Er war ein hervorragender 
Mann.” (J. Bechert, Notizen p. 3). 
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sion angeregt wurden,17 ergab sich die Möglichkeit der awarischen 
Studien vielleicht dadurch, dass E. Lewy die Awaren im Kriegsge-
fangenenlager traf oder durch A. Dirr, der die meisten kaukasischen 
Aufnahmen betreute, von ihnen erfuhr. 

Die Kladde enthält außer der ersten Niederschrift Korrekturen, die 
teilweise bei einer Wiederholung des aufgeschriebenen Textes von 
den beiden Awaren angebracht wurden (insbesondere von dem öfter 
korrigierenden Magoma Ceremov, s. u. 5.), teilweise aber offenbar 
später (z.B. in Dublin) hinzugefügt wurden. Darüber hinaus hat E. 
Lewy einige russische Wortübersetzungen (Glossen) der Informanten 
und manchmal deutsche Übersetzungen als Subscripte notiert, die 
allerdings in den späteren Teilen immer seltener werden. Specimina 
(die erste und die letzte Seite der Kladde) werden unten wiedergege-
ben. Einige seiner damaligen phonetischen Schreibweisen begegnen 
neben den Buchstaben der lateinischen Orthographie auch in der 
Reinschrift. Viele Wörter, deren Lautform problematisch ist, sind im 
Anmerkungsapparat der Texte in der Notierung der Kladde wieder-
gegeben. 
Ein besonderer Vorzug von E. Lewys Niederschrift ist die Kennzeich-
nung phonetisch erkennbarer Wortgruppen durch die Markierung von 
“Sprechtaktgrenzen” (Pausen), die auch innerhalb von Wörtern vor-
kommen (s. Anm. 252, 647, 812, 827). In der Reinschrift benutzt E. 
Lewy das Zeichen | (s. Textgestalt, 3b), während die Zusammen-
schreibung durch Bindestriche enger verbundene Einheiten bezeich-
net, die teilweise den heute sog. phonologischen Wörtern entspre-
chen.18 E. Lewy hat vielfach auf die Bedeutung der “Sprechtakt-
bildung” in der gesprochenen Sprache hingewiesen (1916–17 [1961: 

                                                             
17  “Größere mordwinische und tscheremissische Studien (Texte, Wortsammlungen, 

Grammatik [= Lewy 1922]), zu denen ich durch die Leute, die ich bei 
Gelegenheit der Arbeiten für die Ph[onographische] K[ommission] kennenlernte, 
veranlasst worden bin.” (E. Lewy, Bericht, Anhang 5). 

18  E. Lewy (1916–17 [1961: 493]) selbst lehnte diesen Begriff allerdings ab: “Ein 
Wort ist ja eben nichts rein phonetisches, sondern der kleinste sinnvolle, auch für 
sich sinnvolle Bestandteil der menschlichen Rede; im Gegensatz also zu Laut, 
Silbe, Sprechtakt, bei denen der Sinn keine Rolle spielt.” Den Begriff 
“Sprechtakt” (Henry Sweet: “stress group”) hat E. Lewy wohl bei Eduard Sievers 
(Sievers 1901: 232 sqq.) kennengelernt, bei dem er in Leipzig studiert hatte. 
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494–495]) und betont, dass Sätze “aus dem Munde naiver Sprecher” 
nicht einfach “eine Zusammensetzung von Worten” sind (1922: VI–
VII). Abgesehen von seiner Erinnerung an die Sprechtaktbildung 
seiner Informanten interpretierte E. Lewy für den Gebrauch eines 
Bindestrichs in der Reinschrift vermutlich das Fehlen eines Spatium in 
der Kladde als Zeichen einer engen Wortverbindung (und umgekehrt 
das Vorhandensein eines Spatium als stärkere Grenze). Ältere 
Aufzeichnungen awarischer Texte dürften sonst kaum Hinweise auf 
die so wichtige Bildung von Sprechtakten (bzw. phonetischen 
Wörtern) geben. Insofern war E. Lewy sicher ein Pionier auf diesem 
Gebiet. 

Die Kladde enthält außer neun Märchen (I–IX) und einem “autobio-
graphischen Fragment” (wie J. Bechert es nennt) (IIa) eine Reihe von 
poetischen Texten (Kladde pp. 45–47, 204, 171–184), die in der Rein-
schrift fehlen und die hier – größtenteils unbearbeitet – in der Gestalt 
wiedergegeben sind, in der E. Lewy sie zuerst niedergeschrieben hat. 

Grundlage der vorliegenden Edition ist die Reinschrift, die wegen 
ihrer besseren Lesbarkeit zunächst in der Abschrift von J. Bechert 
benutzt, dann aber mit dem Original verglichen wurde. Diese Rein-
schrift hat E. Lewy offenbar in Dublin verfasst (wie der Deckel des 
Reinschriftheftes zeigt), d.h. nach 1937. Er bedient sich dabei der von 
1928 bis 1938 für die awarische Schriftsprache in der Sowjetunion 
gültigen modifizierten Lateinschrift, der eine Form der arabischen 
Schrift voranging19 und die 1938 von der heute gültigen kyrillischen 
Schrift abgelöst wurde.20 Dazu kommen einige Zeichen, die E. Lewy 
aus seiner ersten Niederschrift übernommen hat (s. u. zur Textgestalt 
3.). 

                                                             
19  Bouda (1931), dessen Sonderdruck E. Lewy von diesem seinem Berliner Kolle-

gen bekommen hatte und kritisch annotierte (s. Lewy 1953: 11, Anm. 1), tran-
skribiert noch aus Texten in arabischer Schrift, mit der ausdrücklichen Erwar-
tung, dass auch das Awarische, wie damals viele andere nordkaukasische Spra-
chen, zur Lateinschrift übergehen sollte. 

20  Zur soziolinguistischen Geschichte des Awarischen und seiner Alphabete s. Crisp 
1982, 1984, 1985, 1989. 
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Es hat sich herausgestellt, dass die Kladde neben der Reinschrift eine 
wichtige Quelle der Edition sein muss. In einigen Fällen bildet sie ein 
Korrektiv, wo sie die awarische Lautung korrekter wiedergibt als die 
Reinschrift. Andererseits bietet sie manchmal eine Entscheidungshilfe, 
wo der Kontext verschiedene Lesarten erlaubt. 
 

3. Die Notierung der Reinschrift ist eine Interpretation der Notierung 
der Kladde aufgrund von M. Zirkovs awarischer Grammatik (1924)21 
und vor allem des in Lateinschrift verfassten awarisch–russischen 
Wörterbuchs; E. Lewy verweist darauf immer wieder in seinen An-
merkungen. Diese Werke repräsentieren die Schriftsprache, d.h. eine 
Sprachform, die im Wesentlichen auf dem nordawarischen Dialekt 
von Chunsach (c:unzaq) beruht. Dies bedeutet, dass bei manchen, 
anhand des Lexikons korrigierten Formen vor allem in lautlicher Hin-
sicht nicht zu entscheiden ist, ob der Sprecher sich (auch unter dem 
Druck des anwesenden “hochawarischen” Sprechers M. Ceremov) be-
müht hat, Hochawarisch zu sprechen, oder ob die Form der Rein-
schrift eine hochsprachliche Interpretation einer tatsächlich gesproche-
nen südawarischen Dialektform ist. Andererseits ist damit zu rechnen, 
dass die Formen der Kladde oft die awarische Lautung des Dialekt-
sprechers wiedergibt.  

                                                             
21  Über die besondere Qualität dieser Werke sagt Meillet (BSL 26,3 (1925), p. 281): 

“Bien que très consciencieux, l’ouvrage du Baron Uslar n’est qu’un ouvrage 
d’amateur: son auteur était militaire et ne possédait pas d’éducation linguistique 
spéciale. La grammaire de l’awar faite par le baron Uslar présente beaucoup de 
défauts. Au surplus elle a été faite en 1863. Étant donné qu’une langue sans 
littérature écrite évolue assez vite, il était permis de présumer que l’awar avait 
subi des changements assez considérables durant les 60 années qui nous séparent 
de l’époque du baron Uslar. Tout cela imposait une revision des matériaux du 
baron Uslar, une revision qui ne pouvait être entreprise que sur place. C’est cette 
tâche que M. Zirkov s’est proposé de remplir, et il faut dire qu’il l’a remplie très 
bien. Il a réussi à donner un tableau tout neuf et, avant tout, parfaitement 
scientifique de l’awar.” Baron Peter von Uslar (Petr Karlovic Uslar, 1816–1875) 
hatte fast alle nordkaukasischen Sprachen beschrieben und wird heute als ein in 
vieler Hinsicht hervorragender Pionier der Kaukasistik geschätzt, u.a. wegen 
seiner Erfassung der phonologischen Systeme der nordkaukasischen Sprachen 
(cf. Imart 1969). Lev Ivanovic Zirkov (1885–1963) hatte am Lazarev-Institut für 
Orientalische Sprachen in Moskau studiert und nach 1914 u.a. bei J. Baudouin de 
Courtenay in Sankt Petersburg. 
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Der interpretierende, durch die Kladde nicht überall gestützte Charak-
ter der Reinschrift ergibt sich u.a. aus den Fällen mangelnder Diffe-
renzierung der awarischen Phoneme in den Notierungen der Kladde 
(s. unten 4.). Trotzdem vermittelt E. Lewys Interpretation zusammen 
mit den Korrekturen und Kommentaren der awarischen Sprachwissen-
schaftler ein im Ganzen zutreffendes Bild des gesprochenen Textes, 
und die Variation bestimmter Formen dürfte der sprachlichen Realität 
entsprochen haben, z.B. die Variation zwischen standardsprachlichem 
zindirgo (28, 77) und zindergo (84, 170) oder zwischen standard-
sprachlichem dosda (69, 97, 120) bzw. dosdá (48, 92, 97, 100, 101, 
112, 124) und dialektalem dusda (98) bzw. dusdá (92, 95, 98, 122, 
140, 160, 168), aber auch dosta (51 mit Anm. 363, 61, 205, 206) bzw. 
dostá (51, 55, 73, 90, 105, 123, 131, 155, 158, 187, 190, 192, 195, 
198), dusta (147, 189) bzw. dustá (64, 89, 115, 120, 139, 153, 187, 
190, 192, 205, 207 (3mal), 208 (2mal)).22 
Ein weiteres Beispiel der Interpretation ist die Schreibung qart statt 
dialektalem cart. E. Lewy schreibt das Wort in der Kladde in 107, 108 
und 111 mit anlautendem [x], das regelmäßig für c steht (s. u. 4. h). In 
der Reinschrift schreibt er jedoch in 107 zuerst c (Lateinschrift x) 
(ebenso 109, 111), aber dreimal qart- (Lateinschrift: xart-) (ebenso 
108; eine weitere Schreibung ist kx; s. 4. d). Die Interpretation von Kl. 
[x] als q statt dialektalem c in der Reinschrift ist wohl ein “Fehler” 
unter dem Einfluss des standardsprachlichen Wörterbuchs. 
Zur Illustration des Verhältnisses zwischen den Notierungen der 
Kladde und der Reinschrift und der hier verwendeten Transkription 
(“hier”) werden unten zwei Specimina gegeben: die erste Seite mit 
zahlreichen russischen (und gelegentlich deutschen) Glossen (Sub-
scripten), wie sie für die früheren Textteile charakteristisch sind, und 
Seite 166, wo solche Glossen gänzlich fehlen. fehlen.  
 

                                                             
22  Hier ist eigentlich die dialektale Endung –7a zu erwarten (s. P. Saidova, Anhang 

2, h) und Anm. 166, 363 zu –da / –7a), das aber von E. Lewy keinmal notiert 
wird. Cf. nuc7a, das er in der Kladde und in der Reinschrift zweimal so notiert 
(61, 116), aber vorher immer nucta (14, 28, 32, 39). Vgl. noch: 6al7á (5), 
ba9ani7a (137), aber: wasasta (s. Anm. 421). 
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4. Zur Orthographie der Kladde können hier nur einige Hinweise ge-
geben werden, die keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. 
a) Glottalisierung wird vorwiegend durch ‘ oder  ¤oder beides ‘ ¤  wie-
dergegeben: [ts‘akx] 2aq 1, [rúkx ¤gi] rú9-gi 166, [rak‘ ¤álda] ra6alda 11 
usw., manchmal aber auch durch ’ , z.B. [k’] = 6 ([k’antséze] Anm. 
563, [wúk’arau] Anm. 685), [t’] = 7 ([xót’un] Anm. 229, [xuát’i] Anm. 
269) neben [t‘] = 7  ([xút‘arab] Anm. 52, [kṷat‘i] Anm. 135) usw.  
‘ und ’ können auch Aspiration bedeuten; s. Anm. 103, 133, 381, 663, 
715, 832. 
b) Die Notierung der “starken” Konsonanten23 ist unvollkommen (zur 
heutigen Orthographie s. Anhang 2, j). Bei k: wird die Stärke-
korrelation ausgedrückt: [kxun] k:un 6, [kxára] k:ára 6, [kxóle] k:óle 
9, [rikx‘adgi] ri6:adgi 10, [kxólajan] k:ólajan 11 usw.; aber diese 
Schreibung wird auch für x gebraucht: [jíkxun] jíxun- 3, [wíkxun] 
wíxun- 3, [wukx ˘árau] wuxárau 39, sowie für q, z.B. in [kxártatsa] 
qárt- [kxárt-] 4x in 8 (cf. [bákxun] 4, 27, 101 (2x), 144 / [bakxun] 90 / 
[bákxun] 12, 21 / [báx ˜un] 209  / [bakx ˘un] 102 / [bákx ˘un] 137 / 
[bákx ¤un] 43 neben [bakx ˘un] 38 = báqun). s: wird manchmal durch ss 
wiedergegeben: [kissa] kis:a 30, [hanissa] hanis:a 60, [rukx ¤óssa] 
ru9ós:a 62, [róssasi] ros:asi 100 (aber [ros’asúl] ros:asúl 101). Vgl. 
noch [stsai `] = Lateinschrift scai = s:ai 64, aber z.B. [tsuzé-], 
Lateinschrift c ˛c ˛uzé = 4:uzé 61 usw. 
c) kx steht für x ([wikxun] wixun) neben x¯ ([béxīze] béxize 67), kç 
([kçíkun] xixun 78) und k ([tlúkize] lúxize 3, s. Anm. 69). 
d)  kx / kx ˘ / kx‘ / kx ¤  steht für q ([kxárt-] qárt- (s.o. b), [tsutsuákx ˘˘] 
cucuaq 3, [nakx‘e] naqe 1, [awla kx ˘¤ ] awlaq 29) 

e)  kx  / kx ̄/ kx ¤  / kx ¤ ‘ steht für 9 ([ts‘akx] 2a9 1, [rukx¯] ru9 5, [kx ¤ójatl] 
9ojal 3, [rukx ¤ ‘ú] ru9ú 5) 
Wie man sieht, ist x oft nicht von q zu unterscheiden. Manchmal fehlt 
auch die Unterscheidung von 9, x und q. 

                                                             
23 Andere Bezeichnungen sind: “geminierte”, “intensive”  oder “gespannte” (vs. 

“lockere”, Bechert 1971: 170) Konsonanten; s. z.B. Trubeckoj 1926 und 1931. 
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f) ° wird sehr oft für das pharyngale v gebraucht ([°xalatl] valal 12 
(s. Anm. 230), [°ęŋq’un] véŋ9un 56) neben (seltenerem) einfachem h 
in Fremdwörtern wie [hürmat] vürmat 11, [hek mátli] vekmáli 42, 
[ba[h]ártsili] bavárcili 66 (s. Anm. 511), [heisáb] heisab = 
vesab/visab 99 (s. Anm. 599, 916); oder h‘ ([ah‘eze] aveze 9 neben 
[áhx̄ize] avize 13) oder ḥ ([ḥ ˜ürmat] vürmat 21) oder x¯ ([áxāna] ávana 
57) oder ho ([tsuhoóe] = cuvö ´ 92) oder x ¤  ([box ¤érab] = bovérab 42), 
aber auch  (das sonst ç bezeichnet), z.B. in Fremdwörtern wie 
[zoe mát-] zöçmát- 33 (mit Anm. 270) neben [züoxmat] 20 (St.: 
zaxÛmat) u. dgl. 
g) ç bezeichnet den palatalen “ich–Laut”; manchmal wird es in der 
Reinschrift statt ° = v gebraucht, z.B. in dem eben erwähnten zöçmát-; 
aber auch für x in [wikçizáwil'a] wixizáwila 2, [kçíkun] xíxun 78, und 
für k in [kçeb-] keb- 34, [hekçmátli] hekmáli 42. Statt ç schreibt E.L. 
manchmal die Varianten  oder ¯: [dobur ída] do-burxída 206, 
[be ¯aráb] bixaráb 212, [be ¯ulá] bexulá 214. 
h) x steht regelmäßig für c ([xan] can 20 usw.), neben seltenem x ˜ 
([re ¯´´´´´¯x ˜un] récun 8, [x ˜e ¯´ko] c:ék:o 13); daneben steht x aber auch für x 
z.B. in [wéxas] wéxas 43. Dies ist insofern bemerkenswert, als nach  
Mikailov (1959: 149) dem uvularen c der Standardsprache in der 
karachischen Mundart von Mo9sob pharyngales v (° in Kladde und 
Lateinschrift) entspricht, z.B. vwel statt cwel, nav statt nac, nuv statt 
nuc. E. Lewy schreibt in der Kladde konsistent [nux] und nicht [nuh]̄. 
i)    ȝ bezeichnet g 

j)    l£ = moulliertes l 
k)   t' = aspiriertes t 
l)    ø = offenes ö 
m)  ŋ = velarer Nasal 
n)  s‘ = aspiriertes s? E. Lewy schreibt in der Kladde [bos’un] 71, 21, 
157, [bos’eábun] 63, [bos’izí] 136, [bos’ize] 157, [bos’úlare] 21, 
[ros’o-] 68 (aber auch [bos‘un] 157, [bos‘ádagi] 12), [bos’e] 196 (aber 
[bos‘-] in 63, 136, 196, neben [bos-] in 167), [ros’un] 48, aber [ros‘] 
167, [ros‘otlé] 3, [dos’abuna] 51, 54, 60, 61 (neben [dosábuna] 52), 
[√osu’un] (dann [wos’un]) 32. Ob E. Lewy einen Unterschied 
zwischen ’ (das bei Sievers 1901: 137, §353; 141, § 365 “Kehlkopf-
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verschluss” = Glottalisierung bezeichnet) und ‘ (dem traditionellen 
Zeichen des “Spiritus asper” für Aspiration) macht, ist unklar. In der 
Reinschrift schreibt er immer ’ (außer in  jas‘ 92, was‘asda 96, lap‘un 
Kl. [tlap’un] 145. In der Kladde sprechen Schreibungen wie [boshin] 
(Z. bosen) 25, zuerst [boshun] (cf. [bóshuleb] 71), dann [bós’un] 22, 
[rosho] 10 neben [rós’o-] 32, [washal] 37 neben [was’al] 36 (vgl. auch 
[bathun] bat’un = batun in 7, s. Anm. 103) in der Tat für ‘ und ’ als 
Zeichen der Aspiration (obwohl beide auch Glottalisierung bezeich-
nen, s.o. a)). J. Bechert (Notizen p. 24) weist darauf hin, dass 
“schwache” Konsonanten (z.B. s) nach Trubeckoj (1931) oft aspiriert 
sind. 
o) Der stimmhafte Pharyngal W wird 35x durch o wiedergegeben: 
([oárats] Wárac 6, [mut‘íoal] mu7íWal 9, [naoána] naWána 14,  [oádina] 
Wádina 19, [oagí] Wagí 21, [oemér] Wemér 43, [reoúlarin] reWúlarin 
54, [tlóeoėts’o] »öWe4o 50, [tsa’oi] caWi 126, [oéljaro] Wéljaro 129, 
[tsaoé] caWé 126. In vielen Fällen signalisieren darüber hinaus die 
“Umlaut”-Vokale ö oder ü benachbartes W: [ooezda] Wôzda 30, 
[tlŏeoáni] löWani 50, [ooeló ǩ x ˘abí] = Wölóqabi 124, [ooeméral] 
Wøméral 144, [oóerutsa] Wöŕuca 185, [oǘmru] 2, [oǘmar] 9. Deshalb 
kann der “Umlaut” auch allein ein benachbartes W signalisieren (16x): 
Wödize und Wödo werden meist ohne W geschrieben: [óedize] 13, 
[óedo] 21 (aber [oóedo] 121). Cf. [oerki] [W]örqi 107, [ŏeló] [W]öló 
161, [oer] [W]ör 188, [oemár] [W]ömár 2, 14, [ümár] 2, 10, 12, 
[ts’álün] 4ál[W]ün 80. Allerdings kommen ö und ü auch in anderer 
Umgebung vor: jül:inze 10, abün 55, 60, 91, s:öze 59, 2:ohórös 75, 
nuzö ´r 85, wásös 89, besonders aber in der Nachbarschaft des 
Pharyngals v : vürmat 11, 21, 25, züvmat 20, ávün 36, 64, 84, vö ´´boda 
25, vödó 100, [bú’‘oen-] búvön- 157. (Zur Beziehung zwischen 
Pharyngalisierung und Umlaut s. Comrie 2003.) 
An dieser Stelle sei ein Problem der Wiedergabe von W  bzw. ü er-
wähnt. E. Lewy benutzt in der Kladde ein Zeichen (ungefähr!) ɥ , das 
dem arabischen ‘Ain (ع bzw. verbundenes ع) ähnlich ist, wofür er in 
der der Reinschrift meist ü gebraucht: [oعrmijátlé] Würmijáλé 6, 
[raoع´n] ra[W]ü´n 8, 28, 33, 35, [tعr’ó] türWó 124, [oعnbúgo] Wün-bugo 
157, [reعúlaro] reWülaro 54 (aber [reoúlarin] reWúlarin ib.). Die 
letzten Beispiele scheinen dafür zu sprechen, dass o auch einfach für W 
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stehen kann. Vielleicht sollte ع – wenn es denn ‘Ain ist! – eine 
phonetische Ähnlichkeit zwischen W und ع andeuten.24  

Alternativ wird W in der Kladde in [e‘emér] eWemér 11 durch ‘ 
bezeichnet (das aber auch Glottalisierung und “Aspiration” bedeutet; 
s.o.), aber 24x (ab 43) durch ’ bzw. o + ’: [ra’alde] raWálde 74, [a’ib] 
aWib 85, [’atáb] Watáb 88, [sa’át] saWát 43, 110 (aber [saát] 9, [saát'] 
14, [sáat] 10 usw; in [sa’át] 212 hat E. Lewy ’ durchgestrichen!), 
[ma’arde] maWarde 107, [mú’rul] múWrul ib., [me’ér] meWér ib.; 
[rao’álda] raWálda 32, [tsao’í] caWí 126, [ra’e] raWe 166  (s. oben 
unter n) den Wechsel von ’ und ‘ bei “aspiriertem s”). – Dazu kom-
men Kombinationen mit h: [he ¯´´´dal] Wédal 149, [tlóehets’o] »öWe4o 50 
(neben [tlóeoets’o] ib.), [h‘ents’] Wen4: 212, [ah ±íb] aWíb 11, [hēze] 
Weze 6 (wobei h ̄ normalerweise für v steht; s. oben unter f), [bahár] 
baWár (von P.S. korrigiert in bavár) 200, sowie mit ῀, das alleine oder 
in Kombination mit anderen Zeichen ebenfalls W wiederzugeben 
scheint: [õi] Wi 99, [õeí] Weí 100, [o῀un] Wun 118, [oêjátl] Wijál 44, 
[oõedíl'a] Wödíl'a 27, [oõexbúda] Wöxbúda 42, [’ê ´tsul] Wécul 188. 
E. Lewy scheint (soweit lesbar) manchmal auch √ statt W gehört zu 
haben: [tlöȝü ´´n] ÎöWún 17, [saȝát] (?) s:aWát 36. 
Manchmal ist W nach dem Wörterbuch ergänzt, ohne dass die Kladde 
dafür einen Anhaltspunkt bietet: [k í[o]an25 oedo,ánau] kí[W]an 
[W]ôdoWánau 5, [aŋk’ó] [W]aŋ6ó 67, 68, ([ét’] Wé7 121, [tlaáledösá] 
la[W]áledösá 154, [enékizí] [W]enék:izí 203, [ix ˜édeán] ic:éde[W]án 
206. E. Lewy (Kladde zu 54) bemerkt: “In diesem Dialekt schwindet h ± 
[[= W]]: [reü´laro] [[= reWü´laro zu]] reWize; [tlóets’o] [[= »uWé4o]].”  
Die obigen Beispiele haben bereits gezeigt, dass die Wiedergabe von 
W variiert. Weitere Beispiele sind: adam-/adan- ohne anlautendes W 
(9, 103, 161; 39), aber gelegentlich auch mit W: [oadam] 22, 23, 42; 
Wec hat die Varianten: [ets] (9x in 192–196), [’ets] (7x in 185–188, 
190), [êts] (5x in 188, 189, 192, 194, [êts῀] 189.26 

                                                             
24  Dazu passt J. Becherts Anmerkung: “o bezeichnet den Kehlkopfverschluss, ge-

presst, also ‘Ain.” (Sievers (1901: 138 § 354) beschreibt ‘Ain als stimmhafte 
Variante von ’ (Glottisverschluss) ). 

25  In [k í[o]an] steht k  vielleicht für häufiges kx. 26  Der “Verlust” von W im Anlaut ist im Dialekt wahrscheinlich nicht regelmäßig. 
Mikailov (1959: 152) erwähnt nur zwei (iranische Lehn-)Wörter azargo ‘tau-
send’, azdaho ‘Drache’ statt St.: Wazargo, Wazdaha (cf. avestisch aži-dahāka, 
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p) Besondere Aufmerksamkeit verdient die Schreibung der Laterale. tl 
und seine graphischen Erweiterungen werden für frikative und affri-
zierte Laterale gebraucht, also sowohl für l als auch für «: und », und 
tλ ¤  für glottalisiertes 6 . 
Die Vielzahl der Laterale ist eine Besonderheit vieler nordkauka-
sischer Sprachen (cf. Trubeckoj 1922). In dem Dialekt, der der awa-
rischen Standardsprache zugrunde liegt, nicht aber in den meisten 
awarischen Dialekten, gibt es außer stimmhaftem /l/ vier weitere 
Laterale: /«/, /«:/, /»/ und /6/.27 
(a) stimmlose Frikative (Spiranten): 
« (kaukasistische Transkription ł, IPA ¬, Lateinschrift l ±, kyrillisch 
lß); M. Dz. Saidov (1967): kratkij, M. Job: tense; 
«: (kaukasistische Transkription łÖ, IPA ¬:, Lateinschrift l ±l ±, kyrillisch 
lßlß oder lß; s. u.); M. Dz. Saidov: dolgij, M. Job: strong; M. E. 
Alekseev (1999): intesnivnyj; 
(b) Affrikaten: 

» (kaukasistische Transkription «, IPA t¬, Lateinschrift £, kyrillisch 
lÛ); M. Dz. Saidov: dolgij; M. Job: strong; M.E. Alekseev: gluxoj 
intensivnyj; bei der kyrillischen Schreibung von » ist zu beachten, 
dass heute lßlß statt lÛ geschrieben wird und dass auch hier oft 
vereinfacht wird: «:il (37) wird lßil geschrieben. 
6 (kaukasistische Transkription « ≥ bzw. 7§, IPA t¬’ (phonetisch k¬’), 
Lateinschrift q, kyrillisch k´); M. Dz. Saidov: dolgij, M. Job: strong 
ejective, M.E. Alekseev: abruptivnyj intensivnyj. 
E. Lewy hat « meist durch tl (oder einfach «) wiedergegeben, eben-
so aber auch «: ; d.h., das Merkmal “stark” ist graphisch nie berück-
sichtigt, und das lateinschriftliche Graphem l ±l ± in der Reinschrift beruht 
auf E. Lewys Interpretation seiner Kladden–Schreibung mit Hilfe von 
Lexikon und Grammatik. Das glottalisierte 6 dagegen ist wenigstens 
teilweise gekennzeichnet durch λ ¤  bzw. tl‘, aber 64 von 133 Fällen 

                                                                                                                                   
neupersisch aždahā; briefliche Mitteilung von J. Gippert; ähnlich azal– statt 
Wazal– in 2 mit Anm. 66. 

27  Ich danke Michael Job, der mir freundlicherweise einschlägige Stellen aus der 
Literatur und seine eigene Auffassung mitgeteilt hat (Brief vom 3. IX. 1996). 
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bieten nur tl. In all diesen Fällen («, «: und 6) kann man nach der 
Beschreibung der karachischen Mundart (Mikailov 1959: 148–155) 
davon ausgehen, dass der Sprecher manchmal die entsprechende 
Aussprache bot, auch wenn sie z.B. bei “nachlässiger” Aussprache für 
einen Nicht–Awaren schwer wahrnehmbar war. 
Anders verhält es sich mit ». Mikailov (1959: 148) vermerkt aus-
drücklich, dass der karachische Dialekt (ähnlich wie die meisten ande-
ren Dialekte) » nicht kennt und stattdessen “langes” «: gesprochen 
wird: «:ar ‘Horn’ statt »ar (cf. 20, Anm. 190). Auch die heutige 
standardsprachliche Orthographie kennt nur lßlßar, während Zirkovs 
Wörterbuch im Lateinalphabet die Form £ar (d.h. »ar) bietet. Man 
kann vermuten, dass der Sprecher immer oder meist nicht “hoch-
sprachliches” » gebrauchte und dass E. Lewys Schreibung £ in der 
Reinschrift eine systematische Interpretation auf der Basis von Wör-
terbuch und Grammatik ist, wofür die Kladde keinerlei Grundlage 
bietet. Die Kladde hat in den 105 Fällen von möglichem » immer t«, 
außer in: [«úozi] = »úWezi 48 und [ni«’] ni»- 57 (aber sonst [nit«]). 
Ein weiteres Problem ist die heutige awarische Orthographie (s. P. 
Saidova, Anhang 2, j)–k): Die kyrillische Orthographie lßlß des 
awarischen Wörterbuchs bietet keinen Anhaltspunkt für die Unter-
scheidung von λ: und » . (Deshalb wurden in den Anmerkungen 
Wörter, die λ: oder » enthalten, in kyrillischer Schrift geschrieben, 
um einer Interpretation als λ: oder » nicht vorzugreifen.) Außerdem 
kennt die awarische Orthographie, entsprechend der häufigen Einfach-
schreibung “starker” Konsonanten (also auch lß statt lßlß; s.o.), oft 
keine Unterscheidung von λ: und » einerseits, und λ andererseits, 
denn für alle drei Phoneme gibt es die Schreibung lß; eindeutig ist in 
dieser Hinsicht nur das heute ungebräuchliche lÛ für » (wie in der ein-
schlägigen wissenschaftlichen Literatur, z.B. Mikailov 1959). 
5. Über E. Lewys Informanten sagt J. Bechert in einer einleitenden 
Bemerkung aufgrund von Notizen, die er sich bei E. Lewy in Dublin 
im Oktober 1963 aufgeschrieben hat: “Die awarischen Texte sind 
1918 in einem deutschen Krieggefangenenlager aufgezeichnet wor-
den.28 Der “gute Erzähler” (so Ernst Lewy) hieß Nazmuddin 

                                                             
28  Nach Auskunft des Phonogramm-Archivs in Berlin fanden die Aufnahmen im 

Februar 1918 im Kriegsgefangenenlager Chemnitz statt. E. Lewy hatte jedoch 
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Sajpudin (St.: Naжmudin Sajpudin)29, war 31 Jahre alt, verhei-
ratet, von Beruf Schuster und stammte aus dem Dorf Mo9sob im Kreis 
Ghunib (Gunib, Gunibskij okrug)30 des damaligen Daghesta-
nischen Distriktes (Dagestanskaä oblast´)31 mit der Hauptstadt 
Temer–Chan Sura (heute Bujnaksk). Nach S. Saxtamanov wurden 
die Einwohner von Mo9sob 1944 nach Tschetschenien (Aleroj) 
umgesiedelt, dann 1957 in die Ebene (Xasavürtskij bzw. Kizil-
ürtskij rajon, Ku‚dar). Von N. Saipudin scheint es keinen 
Personalbogen mehr zu geben. – Ein zweiter Informant, der gebildeter 
war, Magoma Ceremov (awarisch MaxÛamá / MuxÛama ÇÛere-
mov) aus /evnucal (heute: Botlixskij rajon) in der Nähe der Stadt 
Botlix (Boliq, Botlix) bzw.32 dem Dorf Mes7eruq33 im Andischen 
Kreis (Andijskij okrug) desselben Distriktes, “fuhr ihm [sc. N. 
Saipudin] manchmal dazwischen und korrigierte ihn”, wie E. Lewy 
berichtet; diese Korrekturen sind im Text als solche kenntlich 
gemacht.34 “Im übrigen hat er zu den Texten nichts beigetragen” 
(Bechert 1971: 171). 

                                                                                                                                   
mindestens bis Ende des Jahres Kontakt mit M. Ceremov (s. Quittung am Ende 
dieses Bandes), und das Kriegsgefangenenlager Chemnitz-Ebersdorf existierte 
noch bis 1921. 29  deutsch: Naschmuddin Saipudin; Nashmudin Saipodin in der Datenbank des 
Phonogramm-Archivs. Eine Aufnahme (Platte PK 1204) wurde am 17. Februar 
1918 angefertigt, nämlich die “Geschichte aus dem Leben” (hier: Text IIa) und 
zwei Lieder. Im Phonogramm-Archiv gibt es 11 in Chemnitz angefertigte Walzen 
(Nr. 839–862) mit von N. Saipudin gesungenen Liedern.  

30  Heute gehört Mo9sob zum Çaradinskij rajon (Mikailov 1959: 146). 31  Diese Angaben finden sich auch in E. Lewys Kladde zwischen den Seiten 47 und 
48. 32  nach dem amtlichen Vermerk im Phonogramm-Archiv und nach M. Ceremovs 
eigener Aussage in einer Quittung, die sich im Heft der Reinschrift fand (s. 
Autograph am Ende dieses Bandes). 

33  am östlichen Rand des Axvaxskij rajon (Mikailov 1959: 492) 34  Nach dem Personalbogen im Phonogramm-Archiv war er zur Zeit der Aufnahme 
22 Jahre alt und konnte Russisch, Türkisch (= Kumykisch?) und Persisch-
Tatarisch (= Azeri?) sprechen und Russisch, Awarisch und “etwas Lateinisch” 
lesen; er hatte die Dorfschule in Botlix besucht. Sein Beruf wird mit “pristava 
pomownikß” angegeben; dazu passt seine sehr gepflegte Handschrift (s. 
Autograph am Ende dieses Bandes). Er war für seine Informanten-Tätigkeit von 
E. Lewy und Wilh. Doegen vorgeschlagen worden. 
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Von den an der Textbearbeitung beteiligten Awaren stammt Patimat 
Abdullaeva Saidova aus dem südwarischen Gebiet,35 Magomedkamil' 
Magomedovic Gimbatov36 und Aina Kazimagomedova37 stammen 
aus dem nordawarischen Gebiet. 

6. Johannes Bechert38 ist E. Lewy zuerst 1952 in Dublin begegnet, 
und dieser hat ihm zehn Jahre später (im September und Oktober 
1963) bei sich zu Hause die awarischen Texte erklärt und übersetzt. J. 
Becherts Abschrift der Reinschrift einschließlich der Übersetzung und 
Notizen sind, wie gesagt, auf 393 handgeschriebenen Seiten doku-
mentiert, wobei Übersetzungen und Anmerkungen meist in Kurz-
schrift geschrieben sind. Die akribischen Notizen betreffen die 
Semantik und morphologische Formbestimmung awarischer Wörter 
und enthalten gelegentlich Hinweise auf Parallelen in anderen Spra-
chen.39 Es ist unklar, inwieweit J. Bechert schon bei der Anfertigung 

                                                             
35 *1934 in Cox/ÇÛçÛoxß, andalalisches Dialektgebiet (Rayon Hunib / Gunib / 

G´unib) (Alekseev 1999) 
36  *1942 in Uzdalroso (Rayon Chunsach/Xunzax/Xxunzaxß) (Alekseev 1999) 37  Sie stammt aus dem hauptsächlich kumykischen Dorf Babajurt im Norden 

Daghestans. Ihre Eltern stammen aus dem östlichen Dialektgebiet des Nord-
awarischen (Leva‚inskij rajon, der Vater aus Kuletsma / Kulecma / 
KßolecÛma / Qole2ma, die Mutter aus Arada-Tschughli / Arada-Çugli / 
Arada-ÇÛugÛlib / Arada-$uWlib). 

38  Zur akademischen Biographie und sprachwissenschaftlichen Bedeutung von 
Johannes Bechert s. Wildgen 1998, Boeder 2009. 

39  J. Bechert hat das Manuskript mit sorgfältigen Inhaltsverzeichnissen versehen, 
die eine Vorstellung seines intensiven Studiums bei E. Lewy vermitteln: 
“Awarische Lektüre Teil I” (20. IX. – 1. X. 63; 4. X. 63); Inhalt: I, II Anfang, 
VII, 1. Teil (pp. 3–60a) und “Sonstige Notizen, Bibliographisches” (pp. 1–3); 
“Awarische Lektüre II” (30. IX. – 6. X. 63; 10. X. 63); Inhalt: VII, 2. Teil, II 
Fortsetzung (pp. 60b–120) und darin “Eigene Einfälle zur Grammatik” (pp. 94–
98, 104–109) und Fortsetzung der “Notizen” (120a); “Awarische Lektüre III” 
(4.X. – 7. X. 63); Inhalt: II Schluss, IIa (Text) (pp. 121–160); “Awarische 
Lektüre IV” (7. X. – 9. X. 63); Inhalt: IIa (pp. 161–164), Kommentar, Uslar – 
Schiefner [1872: 87] (pp. 165–171), III (pp. 171–200a), IV (“Extempore”, pp. 
196, 200a); “Awarische Lektüre V” (9. X. – 13. X. 63), Inhalt: IV, V Anfang (pp. 
201–260); “Awarische Lektüre VI” (13. X. – 14. X. 63); Inhalt: V Fortsetzung, 
VIII Anfang (pp. 261–288a); “Awarische Lektüre VII” (14. X. – 15. X. 63; 16. 
X. 63); Inhalt: VIII Fortsetzung und Schluss, IX Präparation (pp. 289–312a); 
“Awarische Lektüre VIII” (15. 10. – 16. 10. 63); Inhalt: IX, “Lied”, V Fort-
setzung (pp. 313–328a); “Awarische Lektüre IX” (16. X. 63); Inhalt: V 
Fortsetzung und Schluss (pp. 329–346); “Awarische Lektüre X” (16. X. 63); 
Inhalt: VI Text (pp. 347–360a); “Awarische Lektüre XI” (17. 10. 63); Inhalt: VI 
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seines Manuskripts E. Lewys Kladde hat benutzen können; deren 
Hefte sind ihm spätestens nach E. Lewys Tod übergeben worden. 
Sicher hat aber E. Lewy beim Unterricht darauf zurückgegriffen. 

Nachdem er die Texte für theoretische Überlegungen in der zweiten 
Hälfte seiner Habilitationsschrift (Universität München 1966) ausge-
wertet hatte (Bechert 1971) und mehr als 10 Jahre nach E. Lewys 
Unterricht, unternahm J. Bechert 1976 und 1978 zwei Forschungs-
reisen nach Moskau und Maxackala, um einerseits die damals vor-
handene einschlägige Literatur genauestens zu studieren und anderer-
seits das Awarische als lebende Sprache bei muttersprachlichen 
Fachleuten kennen zu lernen. 1976 arbeitete er in Maxackala mit dem 
Awaren Sultan Saxtamanov, der den Dialekt von Mo9sob offenbar 
genau kannte; seine Auskünfte über die Seiten 1–60 sind teilweise in 
den Anmerkungen vermerkt. Im Mai 1978 arbeitete J. Bechert im 
Daghestan u. a. mit Isak Abdulvaxidovic Isakov über dessen Heimat-
dialekt von S:ulani(b) (Bechert 1980: 443 = 1998: 271) und über die 
Rektion awarischer Verben; “auf einige Zeit ins Gebirge zu gehen”, 
gelang ihm nicht (Brief vom 14. V. 1978 aus Maxackala). 
7. Die Sprache von N. Saipudin beurteilt S. Saxtamanov zusammen-
fassend so: “Der Erzähler bemüht sich, die awarische Literatursprache 
zu sprechen. Trotzdem unterlaufen ihm einige typische, immer 
wiederkehrende Dialektfehler; diese Fehler wurden von dem anderen 
Awaren (Ceremov) zum Teil verbessert.” (Saxtamanov, p. 31). Einen 
guten Eindruck gibt S. Saxtamanovs Liste von standardsprachlichen 
Wortformen (der Seiten 1 und 2), wo N. Saipudin Formen des 
Dialekts von Mo9sob nicht benutzt hat : St.: wu6un – Mo9s. wóWu, 
St: wugo – Mo9s. wugu, St.: 6igo – Mo9s. 6igu, St.: hi7ínasde – Mo9s. 
hi7ínasda, St.: wo6ulew – Mo9s. wo6uni, St.: úntun – Mo9s. úntu, St.: 
avun – Mo9s. avu, St.: zindago ás6ow – Mo9s. zíndigu ibéqe, St.: 
re9ón – Mo9s. ru9ólu, St.: xwáde – Mo9s. xwádi,  St.: cu7arab – 
Mo9s. cú7ura, St.: bi6e – Mo9s. bi6i, St.: cun – Mo9s. vúlu (cf. St.: 
nuc – Mo9s. nuv, St.: conó – Mo9s. vunó, St: xwarab mecal – Mo9s. 

                                                                                                                                   
Fortsetzung (pp. 361–378); “Awarische Lektüre XII” (17. X. 63 – 18. X. 63); 
Inhalt: VI (“Präparation und Extempore”) (pp. 379–394) 
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vwara meca), St.: wíxizawìla ábun – Mo9s. wixzawúli ábu, St.: re6un 
wugo – Mo9s. lúnu wugu; eine Entsprechung von caduw fehlt in 
Mo9s. (Saxtamanov pp. 1–2). Allerdings ist der Enfluss der Schrift-
sprache nicht überall gleich. Saxtamanov (p. 30) meint, dass der Dia-
lekt von Mo9sob in der Erzählung III stärker ausgeprägt ist (“menee 
gramotnoe”) als in I und II, und dass man fast denken könnte, die Er-
zählungen stammten von verschiedenen Erzählern.  

Insgesamt besteht der häufigste Unterschied in “Kürzungen” im Wort-
auslaut, und zwar über die Fälle hinaus, wo der Auslaut so schwach 
artikuliert war, dass E. Lewy ihn nicht gehört hat (cf. Anm. 62, 594): 
Eine auffällige Eigenschaft der meisten awarischen Dialekte ist das 
weitgehende Fehlen einer grammatischen Differenzierung des Genus 
(nach J.B. im Sinne von: Klasse) im Auslaut (s. Anm. 105, 114, 313). 
Der karachische Dialekt (zu dem ja auch Mo9sob gehört) bietet z. B. 
(Mikailov 1964: 11–12) bei den Lokativen folgendes Bild: 
      Schriftsprache  Dialekt 

 was 9wa7-iw wugo  

‘der Junge ist auf der Straße’ 

was 9u7-u wugo 

 jas 9wa7-ij jigo  

‘das Mädchen ist auf der Straße’  
oc 9wa7-ib bugo  

jas 9u7-u jigo 

 
oc 9u7-u bugo 

 ‘der Stier ist auf der Straße’  
Dasselbe gilt in der lebendigen gesprochenen Sprache für Adjektive 
und Partizipien (ib.): baWarab cu ‘braunes Pferd vs. baWar(a) cu, 
ba4uneb bugo ‘geht’ vs. ba4une bugo, l:i6aw was ‘guter Junge’ vs. 
l:i6(a) vas, l:i6aj jas ‘gutes Mädchen’ vs. l:i6(a) jas, kwesaw ci 
‘schlechter Mensch’ vs. kwesa ci. Das Fehlen von Genusexponenten 
(s. Anm. 154, 287, 668, 691 usw.) muss also nicht auf “Hörfehlern” 
beruhen. (Zu “falschen” Genuszeichen s. Anhang 2, g) 8. sowie Anm. 
119, 209,  280, 350, 438, 470, 603, 692, 694.) 
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Transkriptionstabelle  
 
1 Schiefner 1872  a e i o u 
2 Uslar 1889   a e ¡ o u 

3 Trubetzkoy 1931  a e i o u 
4 Lateinschrift 1928–1938 a e i o u 
5 Kyrillica ab 1938  a e i o u 

6 Cikobava–Cercva3e 1962 a e i o u 
7 I&E" 1974   a e i o u 
8 Ebeling 1966   a e i o u 
9 hier    a e i o u 
 
1 Schiefner 1872 r l m n w,u j 
2 Uslar 1889  r l m n v,u º 
3 Trubetzkoy 1931 r l m n w j 
4 Lateinschrift 1928–38 r l m n v j 
5 Kyrillica ab 1938 r l m n v j 
6 Cikobava–Cercva3e r l m n v Á  
7 I&E" 1974  r l m n v j 
8 Ebeling 1966  r l m n w j 
9 hier   r l m n w j 
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1 Schiefner 1872  b p d t 7 
2 Uslar 1889   b p d t t Ö 
3 Trubetzkoy 1931  b p d t 7 
4 Lateinschrift 1928–1938 b p d t t ˛ 
5 Kyrillica ab 1938  b p d t tÈ 
6 Cikobava–Cercva3e 1962 b p d t y 
7 I&E" 1974   b p d t 7 
8 Ebeling 1966   b p d t t’ 
9 hier    b p d t 7 
 
1 Schiefner 1872 c˜ c 2 c ̍ c™ c™´ 
2 Uslar 1889  tŒ  c c¬ / w c /  ç ç' 

3 Trubetzkoy 1931 c ·c 2 ·2 c ·c 
4 Lateinschrift 1928 s ss z̨ z̨z̨ c cc 
5 Kyrillica ab 1938 c cc cÛ cÛcÛ ç çç 
6 Cikobava–Cercva3e c cÖ C CÖ h hÖ 
7 I&E" 1974  c cÖ 2 2Ö c cÖ 
8 Ebeling 1966  c c: c’ c:’ c c: 
9 hier   c c: 2 2: c c: 
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1 Schiefner 1872  c™˜ 2™ g k q™ 
2 Uslar 1889   çᷱ ç¬ g k kx 
3 Trubetzkoy 1931  4 ·4 g k ·k 
4 Lateinschrift 1928–1938 c̨ c ˛c̨ g k kk 
5 Kyrillica ab 1938  çÛ çÛçÛ g k kk 
6 Cikobava–Cercva3e 1962 H HÖ g k kÖ 
7 I&E" 1974   4 4Ö g k kÖ 
8 Ebeling 1966   c’ c:’ g k k: 
9 hier    4 4: g k k: 
 
1 Schiefner 1872  6 x̣ x˜ q – 
2 Uslar 1889   kÖ xᷱ ko q ’ 
3 Trubetzkoy 1931  6 ·6 q 9 C 
4 Lateinschrift 1928–1938 k˛ k˛k˛ x q ’ 
5 Kyrillica ab 1938  kÛ kÛkÛ xß kß ß 
6 Cikobava–Cercva3e 1962 f fÖ ã q R 
7 I&E" 1974   6 6Ö q 9 ’ 
8 Ebeling 1966   k’ k:’ q q’ $ 
9 hier    6 6: q 9 $ 
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1 Schiefner 1872  h z s 1 
2 Uslar 1889   h z s ç 
3 Trubetzkoy 1931  h z s ·s 
4 Lateinschrift 1928–1938 h z s ss 
5 Kyrillica ab 1938  g´ z s ss 
6 Cikobava–Cercva3e 1962 F z s sÖ 
7 I&E" 1974   h z s sÖ 
8 Ebeling 1966   h z s s: 
9 hier    h z s s: 

 

1 Schiefner 1872  z™ s ™ s ™ 5 g™ 
2 Uslar 1889   Ω ‚ ‚ Ó Ƨ 
3 Trubetzkoy 1931  z s s x √ 
4 Lateinschrift 1928–1938 z S SS x± ƣ 
5 Kyrillica ab 1938  Ω ‚ w x´ gß 
6 Cikobava–Cercva3e 1962 K w wÖ x˜ G 
7 I&E" 1974   z s sÖ x˜ √ 
8 Ebeling 1966   z s s: x √˛ 
9 hier    z s s: x √ 
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1 Schiefner 1872  x x ’ 5' 

2 Uslar 1889   x x Ó hm
	

3 Trubetzkoy 1931  C ·C C̈ h¨ 
4 Lateinschrift 1928–1938 x xx h± ° 
5 Kyrillica ab 1938  x xx gÛ xÛ 
6 Cikobava–Cercva3e 1962 x xÖ Ä Fé 
7 I&E" 1974   x xÖ W hé 
8 Ebeling 1966   xˇ xˇ: ε v 
9 hier    c c: W v 

 

1 Schiefner 1872  Ϯ Ϯ' Ϯ≥ Ϯ≥' 
2 Uslar 1889   ∏ ∏' ∏ᷱ ၈ 
3 Trubetzkoy 1931  – ·– « «ÒÚ 
4 Lateinschrift 1928–1938 l ˛ l ˛l ˛ £ q 

5 Kyrillica ab 1938  lß lßlß lßlß k´ 
6 Cikobava–Cercva3e 1962 l’ l’Ö l' y§ 

7 I&E" 1974   l‘ l‘Ö l' 7§ 
8 Ebeling 1966   « «: » »’ 
9 hier    « «: » 6 
  



 

40 

Awarisches Alphabet (Kyrilliza) 
 

A a  a 

B b  b 

V v  v 

G g  g 

Gß gß  g 

G´ g´  h 

GÛ gÛ         W 

D d  d 

E e           (j)e 

Ë ö             jo 
ˇ ˇ  z 

Z z  z 

I i  i 

J j  j 

K k  k 

Kk kk           k: 
Kß kß  9 

K´ k´   6 
KÛ kÛ  6 

KÛkÛ kÛkÛ      6: 

L l  l 

Lß lß  l 

Lßlß lßlß  l: 

(LÛ lÛ)          » 

M m         m 

N n  n 

O o  o  

P p  p 

R r  r 

S s  s 

Ss ss  s: 

T t  t 
TÛ tÛ  7 

U u  u 

F f  f 

X x  c 

Xx xx            c: 

XÛ xÛ  v 

Xß xß  q 

X´ x´  x 

C c  c 

Cc cc  c: 
CÛ cÛ  2 

CÛcÛ cÛcÛ 2: 
Ç ç  c 

Çç çç  c: 
ÇÛ çÛ  4 

ÇÛçÛ çÛçÛ 4: 

Í ‚  s 

W w  s: 
¿ ß   

Y y   

` ´   

Q q  e 

Ü ü            ju 

Ä ä  ja
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Zur Textgestalt 

1. Die Form des hier wiedergegebenen Textes beruht auf der Rein-
schrift, soweit nicht anders vermerkt. 

2. Die von E.L. in der Reinschrift verwendete Lateinschrift (s. Ein-
leitung 2.) wurde hier in eine Variante von N. Trubeckojs (1931) 
kaukasistischer Transkription übertragen, und zwar in Anlehnung an 
C.L. Ebeling (1966; s. Transkriptiontabelle).40 
3. Einige Buchstaben sind aus der Kladde in die Reinschrift über-
nommen (s. Einleitung 4.). Über diese Buchstaben hinaus zählt J. 
Bechert folgende Zeichen auf,  die aus der Kladde übernommen sind:  
a) Durch - verbundene Wörter bilden eine gesprochene Wortgruppe. 
Sie sind in der Kladde gewöhnlich ohne Spatium zwischen ihnen ge-
schrieben.  
b) | bezeichnet eine Sprechtaktgrenze (Pause) (s. Einleitung 2.). Der 
Strich ist meist aus der Kladde übernommen worden, markiert aber in 
der Reinschrift auch Stellen, wo E. Lewy ein in der Kladde sichtbares 
Spatium zwischen Wörtern bzw. Wortteilen in der Reinschrift als 
Sprechtaktgrenze interpretiert hat. In den Anmerkungen sind solche 
Fälle durch “Kl. Ø” bezeichnet. Trennungstriche der Kladde sind nicht 
vermerkt, wenn ihnen in der Reinschrift ein Punkt oder ein Komma 
entspricht. Umgekehrt sind einige Trennungsstriche der Kladde 
geschrieben, die in einem deutlichen Spatium stehen und folglich 
nicht der Morphemanalyse u. dgl. dienen, in der Reinschrift aber 
fehlen. Der Unterschied zwischen den verschiedenen Funktionen der 
Trennungsstriche ist allerdings nicht immer klar.  

                                                             
40 e bezeichnet in E. Lewys Kladde einen e-Laut. Daher wird hier statt Ebelings e 

die kaukasistische Transkription W benutzt. 
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4. Die Personennamen Ali und Ezer wurden unverändert in dieser 
Form aus der Reinschrift übernommen (also ali und ezer, aber im 
Standardawarischen mit W im Anlaut: gÛali und gÛezer 41). Der Name 
Omar wurde dagegen in die standardawarische Form überführt 
((W)ömár), weil E.L. die Umlaut–Färbung des Vokals nach W notiert 
(cf. Einleitung 4. o). 
5. Die Variation von o/u und u/w wurde belassen, wie E. Lewy sie 
notiert hat. 

6. Die Zeichensetzung folgt derjenigen von E. Lewy bzw. J. Bechert. 
Kommata nach direkter Rede und vor –(j)an und abun wurden aber 
weggelassen, da die Kladde an dieser Stelle keinerlei Sprechtakt-
grenze erkennen lässt. Das Ende direkter Rede wurde durch An-
führungszeichen nach –(j)an gekennzeichnet. 

7. Für co schreibt E. Lewy manchmal co. 
8. Die ergänzten Segmente in (  ) bezeichnen das, was nach der 
awarischen Schriftsprache zu erwarten ist, und dienen lediglich der 
Orientierung, insofern sie die Identifizierung mit den besser be-
kannten Formen der Standardsprache erleichtern. Eine Beurtei-
lung der Abwesenheit der betreffenden Segmente im Original ist 
damit nicht präjudiziert: Wie erwähnt, beruht das Fehlen in einigen 
Fällen auf unzureichender Aufzeichnung, in anderen auf nachlässiger 
(schneller) Aussprache oder – besonders im Auslaut von Wörtern – 
auf einer Besonderheit des Dialekts von Mo9sob (s. Einleitung 7.) 
bzw. auf einer Unsicherheit des Sprechers, der die intendierte hoch-
sprachliche Form nicht vollkommen beherrscht.  

Oft, aber nicht immer, ist das graphische Zeichen der Stärke (Inten-
sität) von Konsonanten : ergänzt (z.B. in k:, s:, c: usw., also: k(:), s(:), 
c(:) usw.; s. oben 4.b). Auf diese Kennzeichnung wurde beim Ergativ-
suffix –c:a und beim Genitivsuffix –as: verzichtet (also immer nur:    
–ca und –as, wie in der Lateinischschrift und in der kyrillischen 
Standardorthographie). 

                                                             
41  S. Saxtamanov (zu 16) schreibt Ezer allerdings im St.: GÛuzájir = Mo9s. Wuzér 
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9. In den Anmerkungen geben Wörter in kursiver Schrift die Textge-
stalt von E. Lewys Reinschrift wieder. 
10. Anmerkungen bzw. ihre Teile stammen aus der Reinschrift, soweit 
sie nicht anders gekennzeichnet sind. Nicht von E. Lewy stammen die 
Teile von Anmerkungen, die rechts der Kürzeln J.B., M.G., P.S., S.S., 
W.B., add., cf. (aber nicht Cf.!), corr., Kl. und s. sowie der Klammern 
{ (= J.B.) oder [[ (= W.B.) stehen. 

11. Awarische Wörter aus dem Wörterbuch von Zirkov (1936) und 
den Arbeiten von Schiefner (bzw. Uslar) wurden in die hier verwen-
dete Umschrift transliteriert. 

12. Wortformen aus der Kladde (Kl.) stehen in eckigen Klammern [ ]. 
13. Alle ausdrücklich als “standardsprachlich” (St.) gekennzeichneten 
Wörter werden in den Anmerkungen in kyrillischer Schrift geschrie-
ben.  

14. Da die heutige awarische Orthographie nicht immer zwischen l, l: 
und » unterscheidet (s. Einl. 4. p) und Anhang 2., 8. j), werden die von 
P. Saidova und M. Gimbatov mitgeteilten Wörter in kyrillischer 
Schrift geschrieben, wo die Lesung lß, lßlß oder lI kritisch ist. 
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Awarische Texte 

I. (baširgi jasgi) {Baschir und das Mädchen}42 

1 co-cánasul wú6un wúgo 6ígo-was. 6udíjaste43 2:ar bú6un búgo 
(W)omár, [h]i7ínaste bacír. bacír abu ˘rau-wás canasé 2a9 wó6uléu 
wú6un wúgo.44 cán úntun wúgo. cánas ávun wúgo 6ijaugo was 
(zíndago45) ásgo46: “wa-dir-λímal, naga[h]-dún-cuana-ni, (heb) 
méc(:)aλ47, dir wásigat bugo nuzoda48: nuz núzodago49 záni(r) 
re9ón50-xuáde51. dír-naqe cú7arab52 rí9zi53-gi bás(:)ad-bi6e54.” can-

                                                             
42  {J.B.: Bei E. Lewy ohne Titel} [[N.B. Die von E.L. notierte Form bac ir ist hier 

belassen worden. In der standardisierten Fassung und in den Übersetzungen wird 
dagegen (ebenso wie in J. Becherts maschinenschriftlicher Fassung des Textes I.)  
die übliche Form Bas ir/Baschir gebraucht. S. S. bemerkt dazu, dass basir die in 
den daghestanischen Sprachen geläufige Form ist, und dass er bacir nie gehört 
hat. – Ebenso wurde die Schreibung des Namens Asija7 neben Asijat belassen; sie 
entspricht der variierenden Notierung in der Kladde.]] 

43  S.S.: Mo9s. –da; M.G.: Mag. 44  M.G.: Dial. Mag. 
45  M.G.: Dial. Mag. 46  M.G.: dial. Form des Adverbs, typisch für Mag.; St.: аскIовe 
47  heb add. P.S. (мехалъ verlangt ein Pronomen, das dem russischen Pronomen то, 

это entspricht); Kl. [méxal'] ist später hinzugefügt; M.G.: heb mecal ‘тогда, в то 
(это) время; damals, zu d(ies)er Zeit’.  48  (núzoda oder nuzóda) P.S.: Die o–Aussprache (St.: у) ist eine Besonderheit des 
Salatavischen (hier Mes7eruq); M.G.: Mag.; St.: noжode, geschrieben нужеде 
‘euch, an euch’ 

49  M.G.: St.: noжodago, geschrieben nuжedago 50  Zuerst aufgeschrieben [zekx ¤on] [[r korrigiert in z]] = ze9ón; r fast als z gespro-
chen 51  Kl. [kxuăde] {also auch dieser Spirant wie der Lateral als Affrikate gesprochen} 

52  c:ú7arab, corr. S.S., P.S.; Kl. [xút‘arab]  53  ríc:zi, corr. P.S., M.G.; Kl. [ríkxz̄igi] mit dem Subscript nasledstvo (‘Erb-
schaft’); M.G.: St.: рикъзи (Arabismus); E.L.: zu rec:seze ‘upominat´’ Z. 108a, 
“und nach mir gebliebene Erwähnung” {es muss ‘Erbe’ heißen [nach der 
Übersetzung des Awaren im Subscript] } 54  P.S.: e ist ein Formans des Imperativs; M.G.: Dialektform des Imperativs (Mag.) 
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cun (w)úgo. 2 emén cún cadú(w)55, c:alát56 k:un hé4o (W)ümárica 
eménasul57 wasígat58. bacír 9waríd háwize59 ré6un60 wúgo, hédingo 
bacír. kindá(j)61-7asá wixizáwil'a-abun62 úrgun wúgo. bacíridá λan 
búgo omárida ra6álda bugeb-zo.63 bacírica hárun bugo omárida: “wá-
dir-6udíjau wac: (W)ömár, ré6inze64 cu-gi-6é, báze jarág-gi-6é.” 
(W)ömárica65 6ún-bugo bacírije cú-gi jarág-gi. 6úrab códa-gi-ré6un, 
ja-(W)ázal66, ja-Wǘmru-ján, bacír un-wúgo. 3 bacír wu6un-wúgo 2a9-
bércinau-ci. bacir s(:)un-wúgo co-pulánab roso»é67. héni(b) 2ec:on-
búgo bacirica ziu as6o 4:éze ci. co-becédau cí(j)as wacun68-wúgo 
bacir zíndago as6o(w) azbár-λúxize69. dou-becédau cijasúl jí6un-jigo 
co-jás, kidagó dúnjal |70 bixi4e(j). co-pulánab 9ójaλ bacir 7asa ru9ú71 

                                                             
55  S.S.: Das Wort cadu– gibt es in Mo9s. nicht. 56  S.S.: xalat; Kl. [xalát]; P.S.: dial., St.: x(x)alat 
57  M.G.: emenasul Dialektform des Genitivs (Mag.).; P.S.: St.: insul 58  P.S.: Dieses Wort mit Bedeutung  ‘завещание, завет; Testament, Vermächtnis’ 

ist in der awarischen Hochsprache in der Form вас(s)игат und вас(s)ият 
vertreten. 

59  S.S.: Mo9s.: hawúzi 60  M.G.: Dies ist ein Hilfsverb in zusammengesetzten Verben, hier Gerundium 
(Mag.; St.: лъугьине); es bedeutet ‘стать; werden’. 61  statt: kindaj; P.S.: Die Apokope von Konsonanten ist typisch für Mes7eruq. 

62  awila mit mouilliertem l'; wic:izáwil'a-abun, corr. P.S., MG.; Kl. [wikçizáwil'a]; 
S.S.: Mo9s. wixzawúli ábu, St.: vix´izavila abun; M.G.: Hier müsste kindaj 
7asa wixizawila ‘как бы избавиться; wie könnte man davon (von jemanden) los 
werden’ stehen. wixizawila (Verbform): dial. (Mag.), St.: Partizip 
vix´izavilev. P.S.: Das Klassenzeichen wird im Auslaut von Partizipien und 
Adjektiven apokopiert. {–ila Affix der rhetorischen und indirekten Frage; 
Charakt. § 19} 63  {J.B.: Text bis hierher auch bei Lewy 1953, § 19} 

64  M.G.: Dialektform des Infinitivs (Naz.); S.S.: St.: rekÛine; P.S.: In der ober-
karachischen Mundart von Naz. hat die Notwendigkeitsform des Verbs das 
Formans –inze. 65  usmánica lies ömarica (Versehen des Erzählers) 

66  M.G.: Arabismus: azal-un ‘срок; Zeit, Frist’. Das Wort wurde im (Standard-) 
Awarischen durch Hinzufügung von anlautendem W– verändert. Es wird in 
übertragenem Sinne vom Tod gebraucht. P.S.: ‘Tod, Todesstunde’. 67  rosole, Kl. [ros‘otlé ¯]; P.S.: rosolße; St.: rosulße mit u–Aussprache; s. Anm. 
184, 262 68  wac:un, corr. P.S.; Kl. [wats‘un] 

69  Notiert »úkize [tlúkize]. x habe ich [= E.L.] damals mehrmals als k gehört: 
bíki4e, Kl. [bíkits‘e] (statt bix°) [[im nächsten Satz]]; P.S. lßux´uleb çilßun 

70  Kl. Ø 71  P.S., M.G.: ro9owe 
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wáqun72-wúgo. bacírida doi bércinái jasgi jíxun-jígo, bacir jas’alda-gí 
wíxun-wúgo. heb-bá6aldá 6íjazul-gó cucuaq73 4 ró6i-k:ún-bugo. 
jasálde74-2:ár bú6un búgo asijá7. asijá7ica ábun-búgo zindirgó qulúq75-
4:uzújaldí: “au76-pulánau-ci áve77 (dúca) dída ás6o(w).” qulúq78-
4:uzujáλ ábun-búgo asíjatidé: “(W)ajib79 he4-ís dúje80 «góu-ci hani 
ave-ján81» ábize?” asijátil 2a-c:in82 báqun-búgo quluq83-4:uzújalda. 
qwan kaγát, bí7un-búgo bacíride84: “hau-85pulán(au) mun dije wíxize 
2a9-wó6un-wúgo. wá4a dída 5 ás6o(we)86.” bacírica quan búgo 
asijatíl kaγtída dánde-zawáb: “dur-kaγát s(:)wána díqe. dur-kaγtída 
re9ón, dúda as6o wa4ínze87 dída 6oláro, dir-gó [W]ödo[W]anlijaλúq88 
baláhun.” asijática qwan bugo dánde-záwab: “kí[W]an [W]ô ´doWánau89 
mun-wúgo nígi, muÑ-guréu wo6íl'aró.” bacir bózun-he4o asíjatil 

                                                             
72  Kl. [wáxun], Subscript podnäl; S.S.: wak:un ‘podnälsä (s wel´ü), 

posmotret´’; waqun würde bedeuten ‘pereselilsä’; M.G.: dial. Naz.; St.: 
vaxun 73  cucua9, corr. P.S.: in den südlichen Dialekten auch cocac; Kl. [tsutsakx ˘] (u später 
hinzugefügt), s. cucaq 85 74  M.G.: Dial. (Mag.); P.S.: jasalda: Die Semantik des Verbs erfordert ein Nomen 
im Lokativ der 1. Reihe. 75  kulú√–, corr. P.S.: dial. auch √ulu√–; [[St. xßuluxß; ebenso in den folgenden 
Fällen Anm. 78, 83; die Ausprache war hier vielleicht: kuluq, NB Kl. [kulúkx]; 
andere Schreibungen der Kladde deuten eher auf die Aussprache quluq hin: 
[kxulúkx ˘] 17, 26; [kx ¤ulukx ˘] 27, [kxulúkx] 39, [kx ¤uluq] 77, [quluq] 78, [xolúx] 82, 
[kxulúkx] 84]]. 

76  P.S.: hab; M.G.: zu erwarten ist eher dow ‘togo’. 77  P.S.: Das Verb ave ‘rufen’ erfordert einen Richtungskasus. 
78  kulú9, corr. P.S.; Kl. [kulúkx]; s. Anm. 75 79  ‘ajib = aWib 11; s. Anm. 140, 540, 621 
80  P.S.: In einigen Mundarten der andischen Gruppe, die an awarischsprachige 

Dörfer grenzen, wird an Stelle des Lokativs der 1. Reihe auf –da die Form des 
Dativs gebraucht. 81  Kl. zuerst [axhejan ] 

82  = 2a9c:in 83 kulu9, corr. P.S.; Kl. [kulukx]; s. Anm. 75 
84  M.G.: Dial. (Naz.); P.S.: Das Verb erfordert ein –q im Lokativ baciriqe; die 

Endung –de ist für den Dialekt typisch. 
85  M.G.: St.: дов ‘того; den’ 86  Kl. zuerst [asgo]; P.S.: Die Kurzform as6o statt as6owe findet man im karachi-

schen Dialekt. 87  M.G.: Dialektform des Infinitivs (Naz.). 
88  [W]ödo[W]anlijaλúk, lies: WödoWanlijaλúq; Kl. [ǭdo an tlijatlúk] 89  Kl. [k ían oedo,ánau] 
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kaγátaldá90. bacíril ru9 bú6un-bugo kawúdal-6al7á91. co-s’ordójaλ 6 
asíjat un-jígo bácirida as6ojé. nú2:iqan92 zani(je)93-»úhara94-gó bacíril 
gábur-gi-k:un, λab2ul ubác-hábun búgo bacíridá. ciÑgí asijática 2ec:ón 
bugo bacírida: “kisa-mún? kiÑ-k:ára-háni(we)95?” bacírica bícun bugo 
kínabgó zindir-gó »úharab-zo. asijatijé bacír-zigi-gi 2a9 wó6un wugo. 
ciÑgí ábun-bugo ásijatica: “díca bós’il'a ni»éje-go Würmijáλé Weze96 
Wárac. 7 »útil'a ni» 6íjalgo, 6íjaze-go ré6inze λ:í6al cújalgi rácina97.” 
asijática bós’un-búgo 6ori(W)án98 s(:)inab-zo-gi, ré6inze λ:í6al cújal-gi 
rácun99, »útun100 rugo-hénisan101. hez re6áral cujazdá cadu(r)-γólel 
cújal rú6un-hé4o. λábgo-9ojaldasán s(:)un-rugo γól co-má[W]arde. heb 
ma[W]árda hezíe102 bát’un103 búgo co-qalá. heb-qalá bixula-gó104 
asijática ábun-búgo: “co-pulánab zamánajaldá dida. 8 ra[W]ü´n-bu6ana, 
eb qalajaldá záni(r)105 qártal rugíl'an. héb-qala bu6inze-6(:)óla106 háb-

                                                             
90  P.S., M.G.: ka√tida 91  6al7a ‘beim Eingang’, AwT 74,3; kawu ‘vorota’, Gen. kawadul Z. 69b 
92  [[Zeichensetzung von M.G. aus syntaktischen Gründen. Bei E.L. Punkt nach, 

nicht vor nu2:iqan.]] 
93  M.G.: Gekürzte Form des Adverbs statt: zanije (Mag. ). 94  Kl. [tlúhara ˘]; St.: lßug´ara, s. »uharab lßug´arab in 14, 15, 30 (2x), 61, 64, 103 

mit Anm. 625 und »uhana lßug´ana Anm. 399, 569, 579, 698, 852 95  M.G.: Gekürzte Form des Adverbs (hani statt haniwe). P.S.: Die Kürzung der 
Klassenzeichen ist typisch für Mes7eruq. 96  Würmijál éveze, corr. P.S.; E.L.: veze = Weze, Z. 62b; Kl. [oعrmijátl é ¯¯°ĕze]; 
M.G., P.S.: St.: гIумруялъе; P.S.: WezeWan(ab); 97  Kl. [rátsina]{anscheinend korrigiert in rác:ina?}; P.S. raciwa [[s. Anm. 99, 107, 
112]] 98  ~ 6wareán; P.S.: Delabialisierung ist charakteristisch für Mes7eruq. M.G.: St.: 
kßvarigÛan winab 99  Kl. [ráts’un] später hinzugefügt;{anscheined verbessert in rác:un}; s. Anm. 97 

100  Kl. [tlútun]; P.S.: lßutun; s. Anm. 148, 328, 482, 527, 744, 823; die Kladde 
schreibt manchmal t’ (s. Anm. 482, 527, 744) 

101  M.G.: Dial. Translativ, typisch für Naz. 102  P.S.: hezda; M.G.: Dativ statt des Lokativs 
103  ba7un; NB Kl. [bathun]{t‘ mit aspiriertem t}; cf. Einl. 4. a) und n); P.S.: Das 

Verb batize ‘finden’ regiert sowohl in den Dialekten der andischen Gruppe, als 
auch im Godoberi den Dativ. Vermutlich ist der Gebrauch des Dativs bei hezi(e) 
‘den, denen’ eine Besonderheit von Mes7eruq, das an die Sprachen der andischen 
Gruppe grenzt. In der Schriftsprache dagegen wird die Form des Lokativs auf –da 
gebraucht. M.G.: dial. Dativ, es müsste ein Lokativ stehen (Mag.). 

104  Kl. [bi kx¯úlagó]; P.S.: St.: bix´arabgo (Partizip der Vergangenheit) ‘как только 
увидели, когда увидели; kaum hatten (sie) gesehen, als sie sahen’ 

105  P.S.: Kurzform des Pluralformans zani statt zanir, typisch für Mes7eruq 106  6weze ‘moç´’, Z. 77b; Kl. [kxóla]; s. Anm. 139 
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qalá. rá4a107 ní» naq-rús(:)inzin108.” bacirica ábun-búgo asijátide109: 
“hel-qártal abúle(b)-zál ríxi4ó-go, dun náq-(w)us:ínaro.” heb-s(:)a[W]át 
qártaca110 s(:)éroq111-gí-k:un rácun112 rúgo qálada113 záni(re)114, 
xagíno-gi115 réc:un, kuanan116 rúgo qártaca117 6íjalgo. 

II.  (9adrujai jas) Das edle Mädchen118 

9 co-6ígo hudúl rú6un rúgo119, cucuazdé120 2a9 mu7íWal. 
6í(j)asdego121 2:ar bú6un-búgo ali cuáu, Wü´mar cuáu. co-sordójaλ co-
cijasúl berta»é122 un-rúgo hel-6íjalgó. kínalgo jás’al ra4ínze k:óle123 
ru6un-rúgo eb-bérta»é124 6úrdize. héni(je) já4un hé4o alíl-jac:. 
ja4ín4e(j)λi125 (W)adamazdá-gi λan, (W)adamaca126 ábun-búgo: 
{“}avéze127 ci-wí7e-(j)an.{”} alíca ábun-búgo [W]ümáride128: “á-dir 

                                                             
107  Kl. [ráts῀a] [[s. Anm. 97, 99, 112: rác:a?]]; P.S. raçÛa; s. Anm. 97 
108  S.S.: Mo9s., St. rus(s)inin 109  P.S.: asijatida 
110  P.S.: Der Gebrauch des Ergativformans –c:a (–ca) statt des Pluralformans –z, 

lässt sich vermutlich erklären durch das Bestreben des Vertreters der Mundart 
von Mo9sob (wo das Ergativformans –d ist), den Text in der allgemeinen 
awarischen Schriftsprache wiederzugeben, wo das Ergativformans im Singular –
c:a (–ca)  ist. 111  P.S.: statt s:wer°, Delabialisierung 

112  entsprechend oben (7): rác:un? Kl. [ráts‘un]; raçun; s. Anm. 97 113  Kl. [kxálada]; M.G.: Naz. 
114  P.S.: Kurzform des Pluralformans; s. Anm. 105 115  Kl. [x ˜agínogi]; P.S.: xaginire-gi; M.G.: Naz. 
116  ~ konan; Kl. [kónan]; P.S.: mit Delabialisierung; M.G.: konan Mag.; s. konaze in 

107, Anm. 640 
117  P.S.: s. Anm. 110 118  Bärenhäuter, männliches Aschenputtel, ;akuntala, Ödipus 
119  S.S.: St.: co-kÛigo g´udul vukÛun vugo; P.S.: Die Kongruenz ist nicht eingehal-

ten. Im Singular sollte es heißen: hudul wu6un wugo ‘Freund ist gewesen (war)’; 
Plural hudulzabi ru6un rugo ‘Freunde waren’; zu anderen Beispielen “falscher” 
Genuszeichen s. Einl. 7. 

120  M.G.: dial. (Naz.); S.S.: St.: cocaze 121  P.S.: St.: kÛiäzdago; die Partikel –go schließt sich an den Lokativ auf –da an. 
122  bertalé, corr. J.B.; Kl. [bertatlé]; P.S.: bertalße 123  k:eze ‘...byt´ dolжnym, nuжnym’, Z. 70b; Kl. [kxóle] 
124  s. Anm. 122 125  M.G.: gekürzte Form 
126  P.S.: Statt des Pluralformans –z ist fälschlich das Singularformans –ca gebraucht. 127  Kl. zunächst [áh‘eze], dann [ahéze]; NB [áh‘eze] im nächsten Satz 
128  P.S.: Im Text finden sich sehr oft Fälle, wo der Dativ statt des schriftsprachlichen 

Lokativs auf –ca gebraucht wird. Dies beruht auf einem Einfluss der Sprachen 
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húdul, mun dir-jác: áveze.” heb s(:)a[W]át(aλ) wáqun 10 ún-wugo 
[W]umár alil-jéac: ávize. un alíl bá6alde-gun, 6izará[j] jaqinz-
(h)ajún129 jígo alil-jéac:. jáqinze-gí-hájun, ábun-bugo: “9a4áj 
bertá»e130 jüλ(:)ínze.” heb-s(:)a(W)át(aλ) 7áde-gi-jaqun, pa7ímática131 
7ád-re7el-gi ré7un, 9á4an-(j)igo. [W]ümárica ábun-búgo pa7ímatide132: 
“zigí kínalgo133 dándeλun hé4o, rulá dáhal-s(:w)érize.“ [W]ümarica 
jácun-jigo134, pa7ímac rosho-tún, 9wá7i135, rostadasán136 ri6:ad-gi137 
11 jácun, [W]umárica ábun-bugo pa7imátide: “ha(b)-bá6alda138. mun 
dúÑ-gun jégizé 6óla-ján139.” pa7ímatica ábun-bugo [W]omáride: 
“aWíb-(h)e4-is140 dúje díde hedinab ráWi ábize?” heb-cíjal-gi ra6aldá 
bu6un-is, dúca dun háni141 jácara(j)?” Wümárica ábun-búgo 
pa7ímatide: “eWemér 6aλá4ugo, hebéde-jéga-jan.” pa7imatica hárun-
bugo Wümárida: “dúr-gi hudúl, dír-gi wac: álil vürmátaλé-Wölo142 dun 
té-duca.” 12 [W]ümárica kíÑgo hari 9ábul hábun-hé4o pa7ímatil143, 
válaλ [W]ôdo(j) 7ámun-(j)ígo pa7ímat. pa7ímatica [W]omáril tamancá-gi 
λalínusa144 báqun réc:un-bugo [W]ümárida nadíλ145. hi146-bá6aldá 

                                                                                                                                   
der andischen Gruppe, die an Mes7eruq grenzen. In einigen Fällen könnte dies 
auch an einer falschen akustischen Wahrnehmung des Vokals –е statt –a liegen. 

129  U.–Sch. 26 § 106; P.S.: jaqine hajun 130  s. Anm. 122 
131  M.G.: Hier ein Ergativ: ‘она надела на себя одежду, sie hat sich (Kleidung) 

angezogen’. In der Schriftsprache wäre ein Nominativ korrekt. 
132  s. Patimatide in 9 133  6ínalgo, corr. A.K.; Kl. [k‘inalgo]; [[‘ in k‘ bedeutet vielleicht Aspiration und 

nicht Glottalisierung; s. Einl. 4. a) und n)]] 134  M.G.: jacun passt semantisch nicht (avun-jigo ‘prizval’); s. Anm. 645 
135  cwa7i, aufgezeichnet als [kṷat‘i]; 9wa7i ‘ulica, snaruжi’, Z. 102a; P.S.: 

9wa7iecun; s. 62, 67, 68, 119, 120, Anm. 269, 525, 541, 546, 713, 729, 768 
136  M.G.: Translativ (Naz.) 137  S.S.: Mo9s., statt ri6:ade–; s. Anm. 595, 828 
138  M.G.: Gekürzte Form. P.S.: Statt der Kombination hab ba6alda ‘an dieser Stelle’ 

(Pronomen hab ‘тот; dieser’ mit der Endung –b, plus Lokativ von ba6, mit 
anlautendem b–) ist der akustischen Wahrnehmung entsprechend eine zu-
sammengezogene Form gebraucht. 

139  Kl. [kxólaján]; 6weze ‘moç´’, s. Anm. 106 140  P.S.: Waíb; Kl. [ah ±íb‘ets‘is]; s. Anm. 79 
141  P.S.: An Stelle des Allativs ist der Lokativ gebraucht. 142  Kl. [üło], dann [ǭlo] 
143  M.G.: Inversion für: Wümárica kíÑgo pa7ímatil hari .... 144  P.S.: Elativform von lel ‘ножны, чехол, футляр; Scheide, Futteral’; M.G.: dial. 

(Mag.) 145  P.S., M.G.: dial. (Naz.), St.: nadalzul; S.S., P.S.: nadalda 
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6aλáze 6al-s(:)ó4ogo147 χun-wúgo [W]ümár. hi-bá6alda héu-gi-tún 
pa7ímat »útun148-jigo ru9ú-je149. alí-gi wá4un, wátun-hé4o pa7imátije. 
bos’áda-gi150 jégun [W]ô ´dun-jígo. [W]emér-zamán, 13 hor6ó(b) 
ín4ogo, ali wá4un-wúgo ru9úwe151. alije152 pa7ímat Wödil'a153 játun-
jígo. alíca 2ec:ón-búgo pa7jimátida: “s(:)ai mun Wö´dule(j)154? s(:)ai 
mun berta»é155 já4in4e[j]? Wömár wí7un wú6aná gurís156 díca mun 
ávize?“ he(b)-mec(:)á(λ) pa7ímat 6udí-6udíjal hár6al-gi hárun, 
[W]ö´dize ré6un-jígo. alíc ábun-bugo: “dúje »uharáb-zo-s(:)íb-jan 
cék:o157 bíce díde.” pá7imatica ábun158-bugo wac:-álide Womáril-gi 
zindír-gi »ohárab-s(:)inab-zó. 14 heb s(:)a(W)át159 áli wáqun un-wúgo 
heb is »uharáb160 bá6alde. hénisa(n) rú9u(we)-gi-un, [W]ö´dulesei161 
4:éz-ajún jígo, 2a9-6udíjab barkála 6un162-bugo jác:aλe. heb-s(:)a(W)át 
s’ordó-gi róhun bugo. kinabgó cal9aldá pa7imatíl hunárgi 7átun-bugo. 
kinabgó cál9aλ Wümar(i)é naWána-gi 6un163-búgo, pa7ímatijé bar6ála-
gi 6un164-búgo. cal9-go urγun, Wömar wú9un165-wugo cal9-xuáduléb-
nuctá166. 15 9anída167-gi quán-bugo pa7ímatil-gun »úharab168-zo. 

                                                                                                                                   
146  = heb 147  sweze Z. 119b ‘...poluçat´’. P.S.: 6alaze 6al s:we4ogo ‘не проронив ни слова; 

ohne ein Wort zu verlieren/sagen’. 148  Kl. [tlútun]; P.S.: lßutun; s. Anm. 100 
149  M.G.: dial. (Naz.) 150  P.S.: –o– dial. 
151  P.S.: Die Varianten ro9owe, ru9uwe finden sich in verschiedenen awarischen 

Dialekten; St.rukßove. 
152  M.G.: dial. Dativ (Mag.); St. GÛalida 153  P.S., M.G.: dial. gekürzte Form; St. gÛodulej 
154  P.S.: statt Wodilej {oder ohne Genuszeichen} 155  bertalé, corr. J.B.; Kl. [bertatlé]; P.S.: bertalße 
156  Cf. AwT 21,3; 54,3 157  c:éko, corr. S.S.; Kl. [x ˜éko]; St.: xexgo / xekko; s. Anm. 359, 761 
158  M.G., P.S.: Hier passt bicun; abize ‘сказатъ; sagen’, bicize ‘рассказать; 

erzählen’. 
159  Kl. [saát']; A.K.: sagÛatalß 160  s. Anm. 94 
161  St.: gÛodulej 162  lun, corr. P.S.: zu k´eze ‘geben’; Kl. [tlun] 
163  lun, s. Anm. 162 164  lun, s. Anm. 162 
165  wúqun, corr. P.S.; Kl. [wukxun] 166  E.L. schreibt hier und in 28, 32 nucta Kl. [nuxta], in 39 nuctá Kl. [nuxtá], in 31 

nucta [nucta], aber in 61, 116, 146 nuc7á Kl. [nuxt’á]. Die Form mit 7 ist dialektal 
(s. Anm. 22, 312, 363, 366, 426, 701, 722, 741, 796, 889). Die Standardsprache 
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2:ála-2:alaráu ci(j)ás naWána-6óla169-anílja [W]ömarijé. pa7ímatica 
ábun-bugo: “bixíncí(j)asta bozíl'aro 7ó6ai-dún.” 2a9 bercína[j] haibátai 
jas ji6un-jígo. co canasul-wás s(:w)erize170 wáqun-wugo. [W]ömáril 
cob bíxun-bugo hes(:)tá. ás6o(we)-gi-wuλún171, zanijaldá quarab-zó 
2:álun-bugo. hi-ba6aldá172 hédun-bugo hes173: 16 “he(j) jas gúre(j) 
4:uzú jácináro174-jan.” [abun bugo insuda]. heu wasasté 2:ar bú6un-
bugo ezér. ezér(i)ca abun-bugo ínsuda, ru9ú(we)-s(:)odál175: “co-
bá6aldá dije co-χob-bátana, 9anída quán bugo-án heu c[w]árau 
ci(j)asúl-gi co-jasaλúl-gi »úharab-zo. he(i)-jas-guro(ni) dica jacináro-
jan” ábun-bugo ínsude. ínsuca ábun-bugo176 ezéride: “dica-ni jácina 
dúje dói, waám(m)a dúda doldá val-re9éz-abize177 dúda-6óze178 
he4o.” 17 jácun jígo pa7ímat ezérije. kinalgó húdulzábi,  Wagárλi-gi 
ávun179, – λ:í6ab bértin hábun-búgo. bértin »öWún cadú(b), baváral 
régize tun-rúgo. ezérica ábun-búgo pa7ímatide: “hab-dír cakmá báqe-
(j)an.” pa7ímatica ábun-búgo ezéride: “heb bugo díca dúje habuláreb-
zo. cakmá báqize qulúq-4:uzú áve.” heb-s(:)a(W)át(aλ) 7áde-gi-wáqun 
abun-búgo ezerica: “barkalá, 18 dir hudúl, dúje, hánzi díca dúda dírgo 
húnar bixiz-(h)ábil'a.” pa7ímatica ábun-búgo: “dur hunár bíxun 
cádu(b), s(:)ibgi180 duca áburab-zo hábil'a dica.”181 he(b)-mec(:)á[λ] 
                                                                                                                                   

hat nucda (s. Einl. 3. über dosda / dostá). Da nicht sicher ist, welche Lautung die 
Form nucta repräsentiert, wird E. Lewys Schreibung in jedem Fall übernommen. 

167  Kl. [kx’anída]; M.G.: In der Hochsprache wäre hier zonoda ‘auf dem Grabstein’ 
zu erwarten; 9ono ist ‘плита’, aber awarische Gräber haben keine Grabplatten. 

168  s. Anm. 94 169  lóla, corr. P.S.; Kl. [tlóla] 
170  M.G.: Delabialisierung: s:e < s:we; Mag. 171  zu ulize; Kl. [[w]utlun], NB Subscript podoidä bliжe; A.K.: vilßun 
172  M.G.: dial. (Mag.) 173  S.S., P.S.: hew 
174  A.K.: 4:uzu jacine ‘zur Frau nehmen’ (aber: ros:ase ine ‘zum Manne nehmen’) 175  S.S.: Mo9s. sodal für swedal; P.S.: delabialisierte Form s:o < s:we, typisch für 

Mes7eruq. 176  M.G.: Die Wiederholung von Autorenrede (des Redeverbs) bei der direkten Rede 
ist für die awarischen Märchen charakteristisch. 177  A.K.: val-re9éz-abize ‘in Eintracht leben’ zu val ‘Zustand’, re9eze ‘sich an-
passen, übereinstimmen, Frieden schließen’ (zu ra9 ‘Herz’), abize ‘sagen’ 178  S.S.:  Mo9s.; P.S.: delabialisierte Form 6oze < 6weze 

179  Kl.  [h ±˜˜argárλigi áhūn] korrigiert in [...áxun] 180  M.G., P.S.: –gi statt –go dial. (Naz.) 
181  {J.B.: Der abgemessene und ungewöhnlich regelmäßige Rhythmus der Antwort 

des Ezer ist natürlich nicht von ungefähr: barkalá dir hudúl dúje hánzi díca dúda 
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7ad(e)-gi-wáqun, 7ad-re7él-gi-ré7un, λ:í6ab cu-gi-ré6un un-wúgo 
ezér.182 4:uzújalde-gi ábun-bugo: “dirgo hunár dúda bixiz-abi4ó-go 
dun náq-(w)us(:)ínaro.” ezér araugó, pa7imatica zodorgó183 6aλái 19 
k:aráb ru9 raχán búgo; “ezér wus(:)in4ógo, ri4il'áro”-jan. ezér co-
án6idasán s(:)un-wugo co-6udíjab roso»é184. heb róso» hobólgi 
wu6in4ogó, ezér res7un-wugo co 9urúlaλúl-bá6aldá. 9urúlaλ abun-
búgo ezéride: “dun biskín 4:uzú-jigo; mun-Wádina(w)185 becéda(u) 
cí(j)ase becédal caWí-rugo, gozúq s(:)ai res7únare(w)186?“ ezérica 
abun-búgo 9urúlalde: “dun wúgo noclól187 hoból.” 9urúlaλ abun-bugo 
ezeride: 20 “co-cánasul-bá6a[l]da züvmát188 bú6inze búgo. heb-
züvmátaldá kinabgó χal9-gi bu6inze bugo. {“}cánas 6éze189-bugo 
λábgo »ar190. heb lábab-go »ar he9arau-cí λábgo hunáraλe zindasá 
berhin4ú-ni, canás-4(u)ázi-(w)ugo. berhana-ní χanás zindír-go jas 
6éze-jígo hes:íe.” hi191-ba6aldá píkri hábun-búgo ezérica: “íøa-dá(j), 
ináro-da-jan, heb-züvmáta»e192?” un-wúgo ezer, s(:)ib-go »uháne-gi, 
21 zuvmáta»e193. hoból ezér wa4indál, kinabgó194 cal9 7ad-báqun, 

                                                                                                                                   
dírgo húnar bixiz-hábil'a: xxẋ || x | xẋ || ẋx ||| ẋx | ẋx | ẋx | ẋx | ẋx | xxẋxx ||. 
Vergleiche die scheinbar verbindliche Antwort der Patimat, mit ihrem “liebens-
würdigen” Rhythmus: dur hunár bíxun cádub, s:ibgi duca áburab-zo hábil'a dica: 
x | xẋ || ẋx | ẋx ||| xx | xx | ẋxxx || ẋxxxx ||.} 

182  {J.B.: Anapher–ähnliche Figur: heb-mec:áλ 7ade-gi-wáqun, 7ad-re7él-gi-ré7un, 
und weiter die Ähnlichkeit von ré7un – ré6un.} 

183  M.G.: St.: жidergo 184  rosolé, corr. J.B.; Kl. [rosotlé]; ebenso im übernächsten Wort; P.S.: im Dialekt 
roso(l:e); St. rosulß; s. Anm. 67 185  S.S.: Wadinaw; M.G.: hier: ‘богатый как ты; ein Reicher wie du’ bzw. ‘богатые 
как ты; Reiche wie du’ 186  S.S., P.S.: res7úlarew 

187  Kl. Subscript von [noxlól hoból]: pute‚estvennikß; M.G.: Genitiv von nuc 
‘Weg’, dial. (Naz.); P.S.: 7oxol; der Ausdruck 7ocol hobol bedeutet ‘простой, 
небогатый гость; einfacher, armer Gast’; 7ec ‘толокно, еда бедняков; 
Hafermehl, Arme–Leute-Essen’ 

188  Kl. [züoxmát]; M.G.: zuvmat (arab.) ‘веселье, праздник; Fest, Freude’. P.S.: St.: 
ssuxÛmat; s. Anm. 192, 193, 270, 300, 1057, 1217 

189  λéze, corr. P.S.; M.G.: 6eze ‘давать’; ebenso im übernächsten Satz (6éze-jígo, 
Kl. [tλ ¤ éze jigo] 

190  Kl. [tlar];  [[»ar entspricht hier und in 21, 22, 23, 34 St.: lßlßar.]] 191  s. Anm. 146 
192  züvmátale, corr. J.B.; Kl. [zöoxmátatle]; St.: ssuxÛmatalde 193  zuvmátale, corr. J.B.; Kl. [zöoxmát–] 
194  6inabgó, corr. A.K.; Kl. [kxinabgo]; s. Anm. 418, 832; aber kinabgo in 14 (2x), 

20; Kl. [k‘inabgo] 
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vürmát habun [W]ö´do(u)195-4:éz-awun wúgo.196 ezérida bíxun-bugo: 
canas-6óle(b)197 co-»ar. (W)adamas-gí bosun-hé4o canasuqán. ezérica 
2éχ:on-bugo (W)adámazda: “hadab kínab-»ar? kin bosúlare(b) co-
Wagí198 cijás?” Wadámaca199 bícun-bugo ezéride: “hadab-»ár búgo 
canasúl cujaldasá200, «cu-berhína»201 ábun k:árau-cé(j)as he9olé(b) 
»ar.” 22 ezérica bós’un202 hé9on-bugo »ar. náqigi203 bíxun-bugo 
ezérida γódiÑ-go co-»ár, kínalgo (W)adamáca he9éze 6ó4eb. ezerica 
2ec:ón-bugo: “haγab kínab-»ár-jan?” Wadamacá204 bícun-búgo 
ezeride: “hágab-»ar he9óla, {«}canasdasá gamá4 rec:ún berhína{»} 
abun, k:árau ce(j)as.” zíndago ra6-gi-4:un hé9on-bugo205 ezérica. 
λababíze-gi, bíxun-bugo ezérida, γódiÑ-go s(:w)érun canasúq náq-
bus(:)un 206 23 »ár. náqe-gi 2ec:on búgo ezérica: “hagáb kinab »ár-
jan?” Wadamacá207 bícun-búgo ezéride: “hagáb- »ar he9óla zindirgó 
4:uzújalda ra6 4:arau-cí(j)as.” ezerica, zindirgo 4:uzújalda ra6-gi-4:ez-
abun, he9on-bugo λábabíleb-gi »ar. he-meχá(λ) (W)adámaca ábun-
bugo: “he9eze-ní he9ánin, handzí bixilá-guri, kin-dúca kinabgó is-
7ubála-ni208.” χánas abun-búgo ezéride: “9a4áj dúr-go-cu metér dir-

                                                             
195  zuerst hödo geschrieben (NB Kl. zuerst: ödo)  196  -4:eza-wun wúgo; E.L. notiert dazu unter dem Stichwort "Periode”: “Die 

Genussuffixe schaffen den Satz, und der Wechsel der Präfixe bedeutet einen 
neuen Satz, den man als Nebensatz betrachten wird, wenn keine neue finite 
Verbalform vorliegt.” (Ebenso 32 salam-gí-6un, rú9u »uhíndal, 9uruláλ salám-
gi bus:inz-ábun, wós‘un-wugo hoból, sowie: 42 dica 6udíjab vekmáli habúna, 
kin-já4aráj, kís:e ja4aráj Wadamiján?); 103 kéto Wadín balgu-jís Wadán 
wu6unéu s:ai wá4aráuli láze hábi4eb?; 108 c:ím-ba4unaréb dir maWárde mun 
s:ai wá4arau? “Bemerkenswert, der Nebensatz ist Neutrum, mit b wird auf ihn 
verwiesen.” Cf. Lewy 1953: 4–5. 

197  λóle, corr. S.S., M.G.; Kl. [tλ ¤óle] 198  M.G.: dial. (Naz.) 
199  v’adámaca, Kl. [oadámatsa] 200  P.S. add. zindir 
201  M.G.: dial. (Mag.) 202  Kl. [boshun] 
203  M.G.: dial. (Mag.) 204  s. Anm. 199 
205  P.S. add. lßlßar 206  P.S. add. k´oleb 
207  s. Anm. 199 208  S.S.: gemischte indirekte und direkte Rede: 7ubaleb-ali wäre eine indirekte Frage, 

7ubala-jan direkte Rede mit der Zitierpartikel –(j)an; M.G.: dial. (Naz.), St.: 
тIубалеб; P.S. add. kuc [[s. Zur Textgestalt 6. und Anm. 279, 289, 388]] 
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gun bic:áze.” 24 ezérica 9a4án-bugo zindirgó cu, radál bácun cú-gun, 
s(:)un-wúgo ezér χanasul-bá6alde. χanasúl-gi ezéril-gi cujál ric:án-tun 
rugo rekérize. ezeríl cu bérhun-bugo. 6iábize canás ábun-bugo 
ezéride: “handzi 9a4á—-mun, dun-gún gáma4 réχ:ize.” ezérica ábun-
bugo: “dun vádur-wugo.” he-mec:á(λ) χanás réc:on-bugo gamá4. 
ezérica-gi réχ:un-bugo, ezér bérhun-bugo209, gamá4 réc:uÑ-gi, 
canásdasá. 25 cíÑgi cánas ezér wacun-wú6un210-wúgo (co) vöb́oda. 
canás rí7un-rugo 6íjaugo wazírasul wásal ezeril 4:uzú qúk:ize211. hel-
6íjalgo s(:)un-rúgo s(:)ugo-9oijadasán212 ezeríl roso»(e). rés7un-rúgo 
ezéril bá6alda. ezéril 4:uzujáλ pa7imática, 2a9 vürmát-habun, 
róshun213 rúgo halbál. kun214-lun215, kunáze216-gi hárun, regize 
boshín217 bixiz-ábun218 búgo halbádirida. halbádirica ábun-búgo 
pa7ímatide: “kinab-gó zo duca λ:i6-habúna, 26 wá-ma219 sordó-λ:i6 
(h)ábize220 behil'áru? mun niz-gun jégize k:éla.” pa7imatica abun-bugo 
halbadíride: “héb-gi behúlareb zo-gúro. hab-s(:)a(W)at ja4ína dun núz-
gun jégize.” pa7ímat-un-jígo zindírgo ru9ú(j). pa7ímatica abun-bugo 
quluq 4:uzújaldi221: “re7un hab-dir-re7él-gun á-mun jégize hádab 
halbadírida ás6u(j).” qulúq 4:uzújaλ re7un-bugo pa7imatil ré7el-gi, 
ré7un un-jígo halbadírida 27 as6o(j) jégize. halbadírida λan-hé4o, 
pa7ímat-gúrise222. pa7imatica abun-bu6un-bugo quluq 4:uzújalde: 
“s(:)ib-go halbadírica habúrab zójalde dúca iÑkár hábuge.” halbádirica 

                                                             
209  S.S.: wugo (“Hörfehler”) 
210  Kl. [wukun]; A.K.: zu wu9ine ‘sein’; P.S., M.G.: wúxun zu wuxine ‘anbinden’  211  notiert als [kxúkize] {k(:)uk:ize, Z. 71a, guk:ize ‘obmanyvat´’ Z. 45b}; P.S.: 

gukkize; s. Anm. 334 212  = 9oijaldasan 
213  Kl. [róshun], Subscript prinäli [[zu rosize]]; P.S.: rohun 214  S.S.: Mo9s.; M.G.: Delabialisierung kun < kwen durch den Vokal u oder Fehler; 

St.: квен 215  Kl. [tlun] (später hinzugefügt statt durchgestrichenem [lík’ab]); M.G.: 6un 
216  P.S.: dial. kunaze entspricht in der Hochsprache die labialisierte Form кваназе. 217  P.S.: dial. o statt u 
218  biqiz, corr. S.S.; Kl. [bik izábun] 219  < = wa-amma > 
220  P.S.: sordo l:i6 habize ‘попрощаться, пожелать спокойной ночи; sich (am 

Abend) verabschieden’ 
221  S.S.: pa7imatica ... 4:uzújal statt 4:uzú ist vielleicht eine Konstruktionsmischung. 222  lies gúrisej; P.S.: gurejli; M.G.: gurebli wäre möglich. 
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bó6oq223 kep224 bóshun225-bugo hei-gun, kils(:)ídasa mara ˘γéc226-gi 
baqun-bugo, [W]adádasa227 γál-gi228 9ó7un229 bugo. heb-válalda230 
róhun-búgo sordó. heb-s(:)a(W)at(alda) [7]ad-gi-jáqun, Wödíl'a-go, 
s(:)un-jígo pa7ímatida as6o231. pa7imatide bícun-bugo kinab-go 
zindíje-go habúreb-zo. 28 pa7imatica ábun-bugo: “6(w)árhe4o232 
s(:)ib-hábune-gi233, pará9at-4:aiján!” heb-s(:)a(W)at pa7imatica hálun 
samowár λun234-búgo halbádire235. hézie cai-gí-7un pa7ímat naq-
jís(:)un236-jigo. pa7ímatida raWü´n-bugo halbadiricá cucuázde ábuleb: 
“handzi-bíxilá-guri ezérije [ni»éca] habuleb-zó.” heb-gi ráWün, zíndir-
go ru9u(j) [W]ödo(i)-gí-4:un, pa7imática ábun-bugo zíndago: 
“balahélin, s(:)ib-nuzóca habúla-ni237.” cai hé9on baqíÑ-go238, halbál 
9a4ádize ré6un-rugo nuctá239-inze. 29 pa7imatica abun-búgo 
halbádirida: “kíre-núz WedéWule? 9as:í-gi haní(r)-4a-ján.” halbál un-

                                                             
223  M.G.: dial. (Naz.) 
224  P.S.: kep ‘веселье; Heiterkeit, Ausgelassenheit, Vergnügen’ [[s. Anm. 272 und 

Anhang 4, a)]] 
225  P.S.: bosun zu bosize ‘brat´” 226  M.G.: dial., St.: bargßiç; s. Anm. 297 und 534 
227  Wadada ‘na golove’, Z. 58b; M.G.: Wadasa Lokativ von Wad: veraltetes Wort für 

den Kopf. Kommt heute nur selten, in Phraseologismen, vor; P.S.: Wadalasa ‘с 
головы; vom Kopf’; M.G.: St.: гIадалтIаса. 228  rál-gi, corr. J.B. {= gál-gi}; Kl. [rálȝi], Subscript kosß 

229  có7un, corr. P.S.; Kl. [xót’un]; P.S.: zu 9o7ize ‘otrezat´’; M.G.: dial. u–
Aussprache (Mag.) 

230  hálalda, corr. A.K.; Kl. [hálalda]; E.L. schreibt auch in 40 halalda, Kl. [hálalda], 
aber an den übrigen Stellen v, während die Kladde meist h hat und nur zweimal 
’h‘ (das vielleicht v wiedergeben soll): 188 valálli Kl. [’h‘alátli], 192 valál Kl. 
[halál] (dann h durch ’| ersetzt), 193 válal [’h‘álal], 194 válal Kl. [hálal], valál 
Kl. [halál], 195 válal, Kl. [halál], valál  Kl. [’h‘alál], 196 válal Kl. [hálal]; zu h/v 
s. Anm. 511, 590, 599, 916 und Einl. 4. f) 

231  S.S.: pa7imatide as6oje 232  6wari4o ‘ne nado, ne nuжno’, Z. 77a; ich notierte auch 6u° als Anlaut; Kl. 
[k’árhets’o], Subscript [k’u] 233  M.G.: dial. e–Aussprache (Mag.) 

234  Kl. [tλ ¤un], dann  ¤durchgestrichen 235  lies halbádide {nicht richtig: –deri– Pluralinfix, halbadire = halbaderije Dat. Pl.}; 
P.S. halbaderie 236  P.S.: jus:un 

237  S.S.: habulebani; P.S.: habilebali 238  Kl. [bakx‘iÑgo]; S.S.: baxingun; M.G.: Fehler. Die korrekte Endung wäre in 
Naz.s Dial. –gun. 239  s. Anm. 166 
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rúgo, pa7ímat'e240 bárkalla-gi-6un. hel’-ára(l)-go, pa7imática241 ré7un 
λ:í6ab bixínazul re7él-gun242, λ:í6ab cu-gi-ré6un un-jígo hezda-
χádu(j). co-pulánab 9óijaλ 9áλuda(,) co awláqalda243 rés7un-rugo 
kwanáze. γol halbál kwanále244, hézde-7ade, pa7ímat-gi s(:)un-jígo. 
codasa-gi-rés7un, codasá búrtina, cúzal-gi ráqun245, 30 cú-gi kónaze246 
bic:an, γorl247 burtiná-gi 7ámun, 7ad kwanáze [W]ödo(j)-4:un-jígo 
pá7imat. pa7imatica 2éc:om-bugo halbadirida: “kis:a-ján | kíre-úne-
jan?” halbadirica bicun-búgo pa7imatide kinabgo ezéril-gi, zodorgo-
gí248 »uhárab-zo, ezeril 4:uzujaλúl kúÑgi249 »uhárab-zo. ciÑgi 
pa7imatica ábun-bugo: “rá4a cóco ré6elγé(j)aλe coco tumá(n)k 
ré4:ize250 Wôzda251.” Wöló | qabe252 razíλun rúgo Wözda253 ré4:ize. 
“hor6ó(b)-zo s(:)ib-λéle(b-j)an254?” 2éc:on-bugo pa7imatica. “dujé 
bó6arab 31 zu-λe-(j)an”, ábun-búgo γoz. pa7imatica ábun-bugo: “dun 
bérhane, díca nozóda háb-dir múcro255 4wáze búgo hódida, nuz-
bérhani, nuzóe bo6árab zo díca-gi hábil'a.” heb 9o7ejálde256-gi 
razíλun, ré4:un-bugo Wözdá, c:ebé halbádirica, cádu(b) pa7imática-gi. 
pa7imat' bérhuni-go257, tuma(n)g-ré4:un, γosdásan258. pa7imatica 4uán-

                                                             
240  S.S.: pa7ímat'ije 241  Kl. [pat'imátitsa]; P.S., M.G.: pa7ímat 
242  re7él-gi; Kl. [-gun] 243  Kl. [awlakx ˘¤–] 
244  S.S.: kwanálelgo 245  P.S.: baqun; s. Einl. 4. b) 
246  = kwanaze ‘essen, weiden’ 247  √ol ‘zwischen’, corr. P.S.; St. gßorlß, gßork´; NB Kl. [ȝotλ ¤] = √o6 (St. √or6) 

‘unter’; s. Anm. 284 248  zodorge-gí, Kl. [zodorgo-gí?]; lies –gun-gi? oder kin? {Vielleicht doch eher zwei 
–gi, das erste verstärkend, das zweite copulativ.} 249  P.S.: kinabgo ‘vsö’; kuÑgi gibt es nicht; ‘çto sluçilos´’; M.G.: gungi 

250  Kl. Subscript zu [réts’ize]: [tλ ¤oáhize] besser [[nach Ceremov?]]; 6wahize 
‘strelät´, vzryvat´’, Z. 103b [[ähnlich in der Reinschrift]] 

251  huz ‘vremä, pora, srok, znak’, Z. 64a; Kl. [oóezda]; P.S.: Wuzda ‘v mi‚en´’; 
M.G.: ra4a co-co re6el gejale Wuzda tuman6 re4:ize (Inversion); St.: gÛuжda (mit 
o–Aussprache) 252  Wölo6abi = Woloqabi, Z. 63a {Einschnitt mitten im Wort} 

253  Wözda Kl. [ooezda], wohl verschrieben für Wôzda; s. 37; 254  hor6o(b) zo leze ‘wetten’, Z. 53b; S.S.: lele Mo9s. 
255  M.G.: mucru ‘печатъ; Siegel’ (Arabismus). St.: мугьру 256  M.G.: dial. е-Aussprache (Mag.) 
257  A.K.: berhun-jigo 258  M.G.: dial. Translativ 
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búgo hódazda zindir-go múcro. ciÑgi halbál un-rúgo zódor259-go 
núχta260. pa7imatgi 9á4an-jigo, hór6o(b) Wemér zamán ín4ugo261, 32 
nuctá ínze. códa burtiná-gi búxun, códa-gi-ré6un, jaγárun-jigo γozdá 
cadú(j). heb-9ójaλ ba9ánida s(:)un-jigo γoi γozúl róso»262. rés7un jígo 
rós’o-raWálda263 búgeb rú9u(j). heb ru9 bú6un búgo hadai `gó 
9uruláλul264, ezer rés7un wú6ará(j). salam-gí-6un265, rú9u »uhíndal, 
9uruláλ salám-gi bus:inz-ábun266, wós’un267-wugo hoból.268 heb 33 

                                                             
259  M.G.: St. жider 
260  Kl. [nuxta]; ebenso in 32; s. Anm. 166 261  M.G.: zaman in4ugo ‘ohne (viel) Zeit zu verlieren’; dial. (Naz.), St.: инчIoго 
262  rósol, corr. J.B.; Kl. [rósotl]; s. Anm. 67 263  M.G.: die Form roso raWalda ‘am Rande des Dorfes’ ist möglich. 
264  M.G.: dial., St.: kßorolalßul 265  lun, corr. P.S.; NB Kl. [tλ ¤un] 
266  P.S.: salamgi bus:inabun ‘ответив взаимным приветствием; zurück gegrüßt 

habend’; M.G.: dial. (Naz.) 
267  Kl.: zunächst: [√os‘un] (n korrigiert, mit dem Subscript prinäla); M.G.: Sinn-

gemäß müsste hier das veraltete Wort wocine ‘einen Gast empfangen’ stehen. 
Das Wort steht in der maskulinen Form: Patimat hat sich als Mann ausgegeben. 
[[s. Anm. 276 und die Bemerkungen von E. Lewy bzw. J. Bechert in Lewys 
Übersetzung (33 und 35) zur Verwendung des Genus masculinum.]] {J.B.: 
Patimat tritt eben nun als Mann auf}. [[In diesem Zusammenhang ist es von 
Interesse, dass sich im Zesischen, einer dem Awarischen benachbarten Sprache, 
das im Verb kodierte Genus (des Subjekts bzw. direkten Objekts) nicht  ändert, 
wenn ein Tier wie ein Mensch mit einem bestimmten Sexus dargestellt ist (d.h., 
das personifizierte Tier wird nicht als zur Klasse der Männer bzw. Frauen 
gehörig klassifiziert, sondern als zur Klasse der Tiere; Comrie 2005: 108). Das 
bedeutet möglicherweise, dass sich die Klassenzugehörigkeit in diesen Sprachen 
nach der wahrgenommenen Gestalt richtet, und nicht nach einer “inneren” 
Identität. Es bleibt zu prüfen, ob ein Mensch, der in einen Frosch verwandelt 
wird, in diesen Sprachen seine Klassenzugehörigkeit ändert. In manchen 
europäischen Sprachen besteht in solchen Fällen die Neigung, wenigstens das 
Genus anaphorischer Pronomina nach der “inneren” Identität zu richten. Tanja 
Volodina (briefliche Mitteilung von Taccjana Ramza; beide Minsk) verdanke ich 
folgende Beobachtung: In einem weißrussischen Märchen verwandelt sich eine 
Hexe (vedz'ma, Fem.) in ein Knäuel (klubok, Masc.), aber das anaphorische 
Pronomen ist ein Femininum. Bei der Verwandlung der Hexe in einen Storch 
(dialektal bus'yn, Masc.) ist die Sache etwas komplexer: (Ona sdelalas' busnem i 
uletaet.)  Die Leute schreien angesichts der verwandelten Hexe: busnevka! (Fem. 
‘Störchin!), aber es folgt Anapher im Masculinum: a jon poletel ‘aber er flog 
weg’. – Auf der anderen Seite spricht ein personifizierter Spiegel (russisch 
zerkalo, Neutrum) von sich im Neutrum: ja o politike predpoclo by ne govorit' 
(Comrie 2005: 106).]] 268  s. Anm. 196 
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sordó kiÑgí rohun-búgo héne, radál 7áde-wáqun, 9wá7i(we)269 waqárau 
cijasdá raWü´n-bugo zöçmátol270 hára6. 2ec:ón-búgo 9urúlalda: “hadáb 
zöçmát s(:)ibi-ján [?]” 9urúlaλ bicun-bugo γóste: “hádab zöçmát búgo 
χánasul bá6a[l]da. co-pulánau ci wá4un wu6ana dir-bá6alde. heb-
zamánalda cánasul bá6alda 34 kçeb271 bú6ana. heb kçéba»e272 (?) árau 
cí(j)as, χáÑ-gun 9ecágun273 canastasá bérhinze, χánasul λábabgo »ar-
he9aná. 6ígo hunáraλe héu χanástasa bérhana λábabil'e(b) hunáraλe 
heu canastasá 9úna274. za9a heu 4wáze wúgo. heb roχ:álije275 búgo 
hádab zöçmát.” pa7imática abun-bugo 9urúlalde: “handzi dun inín 
canasul-bá6a[l]de.” 35 hénisa(n) un-wúgo276 canasul-bá6a[l]de. 
héni(b)-bátun-búgo hes:ie 6udíjal roc:álil zöçmát. héni hes(:) abun-
búgo (W)adámazde: “dije can-wíxize bó6un búgo.” heb-s(:)a(W)át(al) 
(W)adámaca wácun-wugo χánasda ásgue277. canas 2eχ:ón-bugo: 
“morát278-s(:)ibe-án279?” canasde abun-búgo γos: “dir 6igo-láγ rilun 
rugo280. hel dur-ba6aldá rugíl'an” ábun,281 “ráWün wa4aná.” 36 χanas 
7ólab282-go cal9-ge dánde ba6árun abun-búgo hobólasde: “bálahe 

                                                             
269  aufgezeichnet cwa7i, Kl. [xuát’i]; s. Anm. 135 270  Kl. [zoe xmát], Subscript muzykantnyj (golos); [[E.L. schreibt in der 

Reinschrift ç für  (s. Einl. 4. g), ebenso im Folgenden und 34, 35, 39)]]; P.S.: 
ssuxÛmatalßul; s. Anm. 188 

271  s. Anm. 224 272  kçébale, corr. J.B.; Kl. [k ¯eb ... k ¯ébatle]; P.S.: kepale dial., St. kepalde M.G.: 
Nach der archaischen Deklination müsste kopalße ‘zum Spaß, zur Freude’ 
stehen (hier Naz.s Dial.). 

273  Kl. [kx ¤etsáȝun], Subscript sporivß; P.S.: 9ec habun; St.: kßec baze ‘wetten’ 274  Kl. [kx’úna]; M.G.: dial. statt 9wana (Mag.) 
275  Dat. von roc:el ‘radost´’, Z. 110a; Kl. [roxálije]; M.G.: ‘v çest´ qtogo’ 276  M.G.: Hier wird auch weiterhin von Patimat in maskuliner Form gesprochen. 
277  S.S.: St.: askÛove 278  murad ‘cel´, жelanie’, Z. 87b 
279  Kl. [ssibeán]; S.S.: entweder s:ib-ilan (indirekte Rede) oder s:ib-jan (direkte 

Rede) [[Nach Cikobava – Cercva3e 1962: 361 ist –ilan dagegen eine Zitier-
partikel wie –an; s. Anm. 208]] 280  rilun rugo, corr. S.S.; Kl. [rilun rugo]; M.G.: Hier steht das Verb nach dem 
Zahlwort “zwei” im Plural. St.: дир кIиго лагъ вилун вуго ‘mir sind zwei 
Sklaven entkommen’; eine dial. Erscheinung. Dafür gibt es ein Beispiel im ersten 
Satz dieses Märchens: 6igo hudul ru6un rugo ‘es waren zwei Freunde’; s. Anm. 
119. 

281  {Gehört das Wort in die Rede hinein oder nicht?} 282  7olal, zuerst [t’olab–] notiert; P.S. 7olab– 
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haγazdá,283 γoλ284 rugísani285, dur laγzál.” hobólas abun-búgo: 
“hagára he4o-ján.” cánas abun-bugo: “6ígo dir wazírasul was’al-
gúro286 dir (W)ádamal he4o-jan.” hobólas abun-bugo: “hél-dur 
wazírasul wás’al ríxize bo6íla-jan.” heb-s(:)aWát(aλ) χanás avün-rugo 
hel. 37 hobólas ábun-bugo: “hagál rúgo-jan.” cánas abun-bugo: “kin 
gol dur laγzál rú6un-e287? gol dir wazírasul wás’al-rugo.” “λ:il288 
wás’al γól-rugo-negí, dir Wöz-gi bugo γozdá, γol-gí dir laγzál rugo.” 
“bixiz-ábe dur-Wöź-ian289” ábun-bugo χanas. asa290-re7él-gi baqiz-
ábun, balahíz-a[w]un wugo can γózul hódil291, batun292-búgo γózda 
Wöź293 38 hobólasul294. he(b)-mec(:)áλ hobólas bícun-bugo: “dun 
bixínci-gi gúro, dun jígo hagau nuzóca 4wáze vöbóda wuxun 
wúge(w)295 cé(j)asul296 4:uzú. dídesa hal-dúca ri7áral caWáca 
márγic297-ki baqé4o, hedíÑ-go bo7ródasan-γál-gi 9ódi4o298. 9ó7un-
bugi-sani299, balahe-(j)án,” baqun 7áγur-gun bixiz-ábun búgo be7ér 
pa7imática 39 χal9adá: “hez γál(al)-gi 9o7ará(j), márγec-ki baqára(j) 
(W)ádan-jigo dir quluq-4:uzú.” heb s(:)a(W)át(al) χanas wuxárau ezérgi 
wic:án-tun wugo. 2idasán zöçmát300-gi habun, zindir-gó-jas-gi 6un301-
(j)ígo ezérije. cogí 9uare(W)án302-s(:)inab zo-gi-6ún nuctá303 reWü´n-

                                                             
283  {Das Komma ist [sc. in der Kl.] nicht überliefert, lieber weglassen.} 
284  Kl. [ȝotl]; P.S., M.G.: √orl; s. Anm. 247 285  S.S.: Richtig wäre entweder rugisan oder rugisali 
286  Kl. [was’algúro] (ohne –ni); A.K. guroni; M.G.: Das Wort guroni ‘außer’ ist hier 

richtig, aber in diesem Satz fehlt ein Wort für ‘fehlen’. 
287  –e = is Fragezeichen (–i Z. 185a); {vielleicht einfach ptc. dur. ohne Genus-

zeichen?};  S.S.: ru6unel 
288  l:il lies l:il, Genitiv von si–, Z. 177; NB Kl. [tlil]; St.: lßil 289  S.S.: entweder Wuz-jan (indir. Rede) oder Wuz-ila (direkte Rede); s. Anm. 208 
290  {= 7asa; s. [7]adi 48}; P.S.: 7as:a baqize ‘snät´, razbet´’ 291  Kl. [hóditl]; M.G.: hodiq 
292  Kl. [batlun] (Lesung tl unsicher), Subscript ‘i na‚li’ 293  Kl. [oóeoz] 294  M.G.: Inversion: hobólasul Wö´z 295  wúgo, dann wugeu, corr. J.B.; Kl. [wuge] 
296  ~ cíasul 297  S.S., P.S. bar√ic ‘kol´co’; s. Anm. 226 und 534 
298  lies 9o7i4o, Kl. [kx ¤’ódits’o];{cf. 6wari4o 27} 299  S.S.: bugisali 
300 Kl. [zoeçmát]; s. Anm. 188 301  lun, corr. S.S.; Kl. [tlun]; ebenso im folgenden Satz 
302  6uarean corr. A.K.; Kl. [kx¯uuareán] 303  Kl. [nuxtá]; s. Anm. 166 



 

61 

rugo halbal304. hé(b)-mec(:)aλ abun-bugo ezérica pa7imátide: “dir 
hunáraldasa dur-húnar bérhana-jan, 40 dun duje mu7iháu wugo.” heb 
válalda roc:alidá bic:an305-búgo hez [W]ômro.306 

{IIa.} (Woloqanab mex ra6alde s:uei) {Jugenderinnerung}307 

42 dun hi7ínau méc(:)al ana nezérgo Wöxbú(z)da asgo(we). heni(we) 
dun wa4íÑ-go, Wöxbúca 308 díje co Wajé309-gi-qun310, hobórλi311 
hábuna. 2é7e312 háÑ-gi ban, ciÑ6al harúla313 wu6ana co-wex314. niz 
cabáralda rú6ana. he(b)-mec(:)a(λ)-já4ana co-4:uzú. dica 6udíjab 
vekmáli315 habúna, kin-já4ará(j), kís(:)e ja4ará(j) Wadamiján?316 43 
2a9 ven9eze317-gi véÑ9un. heb-s(:)aWat318 2édasa319 haÑ-gi báqun, 
kuánaze bajbíxana. wéxas 6una320 goλíe ra7á-hanál. goi razí«i4o 
goldé. ha321-mec(:)á(l)322 wéxas bós’un bovérab hánal ra7á, 6ábana 

                                                             
304  M.G.: falsche Wiedergabe des Ausdrucks: halbal nucta reWize ‘Gäste verab-

schieden’; St.: нухда регIизе ‘провожать гостей; die Gäste verabschieden’ 
oder: nuca rehize 

305  bican, corr. A.K.; Kl. [bitsan]; NB E.L. hat zuerst ‘hinerzählt’ (bicine) übersetzt; 
P.S. tÛamun 

306  Kl. [óemro]; M.G.: Womru: о–Aussprache (Mag.), St.: gÛumru 307  {Bei Ernst Lewy ohne Nummer. Diese Jugenderinnerung ist auch phonogra-
phisch festgehalten in Berlin (Phonogr. Kommission Nr. 1204).} s. Anhänge! 308  Kl. | 

309  Z. 62b: Wi (U.–Sch. 96 ’i); Kl. [oaejé], Subscript: [êii ˜] / [x
o  e i] 310  notiert [kx’un], Z. 138b qweze, 137b qojze; U.–Sch. 103a 

311  hobórli = hobólli; Kl. [hobórtli] 312  2:é7e, zuerst ce7e [tsét’e] notiert (später auch c:é7e [ts’é ¯t’e]), bei Wiederholung 
2e7e; cf. 2e7a AwT 29,2; corr. P.S.: zu 2a ‘Feuer’; dem Lokativ der Hochsprache 
auf –da entspricht in einigen Dialekten die Endung –7a ‘auf’; s. Anm. 22, 166; 
M.G.: In  2e7e ist der Einfluss von Mag. deutlich. 313  P.S.: dial. Kurzform des Partizips; St.: g´arulev. 

314  notiert: [wél' ], wekç [?], vex Z. 129 315  vekmátli, corr. P.S., M.G.; Kl. [hekçmátli], St.: xÛikmalßi, cf. St.: xÛikmat 
‘neçto udivitel´noe’ 316  Kl. [oadamiján]; s. Anm. 199 

317  Kl. [henkx ¤eze]; P.S.: dial., ven9ize ‘Angst haben’ 318  P.S.: hebsaWat : ‘тотчас, сразу же; sofort, in diesem Augenblick’ (dial.) 
319  {später notiert  E.L. auch c:edasa (Kl. [ts’édasa]).} M.G.: Im Wort 2edasa ist der 

Einfluss von Naz. deutlich. 
320  lúna, corr. M.G.; Kl. [tluna] 321  P.S.: = heb 
322  Subscript von heb mecal : togda; M.G.: Hier liegt entweder ein Aufzeich-

nungsfehler vor, es müsste heb mecal ‘zu der Zeit; dann’ heißen; oder das Wort 
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goldá323 hurmál. heb-s(:)aWat 6udíjal har6al-gí hárun, kiw-araní 
7ana324 c:ejesa325. húr6o(b)-Wemér zamáÑ-go in4úgo, 44 bíxula326 
ba4úne Wemérab-cal9, guáÑgi-zábun heb bá6-gun, c:ejé327 7ámun goï-
gun. gol ríxula-go, niz »útun328 Wijáλ329 rac:caná330. ra4ún331 héni(r) 
2ec:ána332 hez-nis333. niz ráti4e(b) méc(:)a(l), 6ábula-go jácun gói-gun 
ána, s(:)ai-nís cuqárajan334. 

III. (2odorai jas) Das kluge Mädchen 

48 co-can wu6aná, cánasul có-was-gi wú6ana. do(w) cánasul 
was’asi335 co-miskín cijasúl jas’ jó6un jú6ana jácini336. miskín 
cijas’ul jas jígilun337, 4ovun jácini. dos(:), val bíxize doi-jás’aλul338, 
wí7ana zidér339-go val7i hábuleu-ci, turarál lulbí-gi-ros’un, “dó340-
lulbúzul zindíje guzgát habi”-ábun. “zé9a341 cámis’go342 [7]adi-

                                                                                                                                   
bedeutet in diesem Fall etwas, was für die Hochsprache nicht charakteristisch ist. 
Statt hab mecal wäre in der Hochsprache гьаб нухалъ zu erwarten. 323  P.S.: √olul 

324  Kl. [k‘iwaraní, t’ana] mit dem Subscript: neznal kuda propala; P.S.: kije arajali 
7ana;  M.G.: Der Einfluss von Naz. ist hier sehr deutlich spürbar. In diesem 
Dialekt lauten die Formen kiw arani (statt киве аравали in der Hochsprache) und 
7ana statt 7aWana. Hier stehen die Wörter im Maskulinum (Fehler bei der 
Wiedergabe). 325  2éwesa, corr. P.S.; NB Kl. [ts‘éwesa] (Subscript: izß glazß); E.L.: ∼ ts’e ¯t’e 
notiert; ts’edesa; tséwesa, ts’eje; später hinzugefügt: AwT 2e7a lun haldela xaggi 
bugila auf das Feuer gesetzt der Kessel ist kochend (AwT: ‘auf dem Feuer steht 
der Kessel und kocht’) 29,2; St.: cceesa 326  Kl. [bikx ¤ula] 

327  Kl. [ts’ejé], Subscript vperedi; Anm. in der Reinschrift wie in Anm. 325 328  Kl. [tlutun]; P.S.: lßutun; s. Anm. 100 
329  NB Kl. [oêjátl] 330  Kl. [raxts'aná], Z. 20b bac:ci(n)ze; Saidov 1967: baxçize 
331  P.S.: zu ra4ize 332  Kl. [ts’exána]; M.G.: 2ecana bedeutet in Naz.s Dial. ‘suchten’. 
333  lies niz; Kl. [nís] [[ebenso im nächsten Satz]] 334  qukize {= guk:ize; k:uk:árajau ?}; Kl. [xu kxárajan]; A.K. gukkaraän; s. Anm. 

211 335  lies wasase; S.S.: Der Auslaut ist charakteristisch für Mo9s. 
336  lies jácine [[ebenso im nächsten Satz]] 337  Cf. cewe jal:un AwT 88,3; 4; S.S., M.G., P.S.: jigilul 
338  S.S.: Die normale Wortstellung wäre: doi-jás‘aλul val bíxize 339  P.S.: zindir– 
340  S.S.: √ol– 341  Kl. [zékx ¤’a]; M.G.: dial. (Naz.﴿; St.: жакъа; ebenso in 54 
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bá4inildé343 dob guzgát zindíje »úWezi344 habun bi7e abun345.” aná 
do(w) vál7e hábule(w)-ci doi-jás’aloqe. ábuna dos(:)dá: “s(:)íbizi 
wá4arau?” “dun wí7aná 49 cánasul wás’as, «zindíje cáb346-lulbúzul 
guzgát habí347 – dúca» ábun.” “basusta348 l:i6-búgo, hábil'a, bós’e349-
wá4a” ábun. dou-ci dól-u-wí7ana rú9owe. hándzi dói-jas úrgana dou 
guzgát hábize. doi ána λadáje, co tarhá bós’un. dowása350-dóλ bós’ana 
gúrginal351 (W)es:ínal gán4al tarhá 2un. dob cámis’ßo352 bá4ana, dou 
ci-wí7ana guzgát 50 bós’ize. “hái-jas, »öWáni353 guzgát” ábun, “wi7aná 
dun cánasul wás’as.” “»öWe4o354.” “s(:)ai?” ábune. “kúm355-he4o-go. 
má-hab tarhá 6é-dusóqe, [«]haλúl kum-hábun bí7e[»]-ábun.” bós’un-
dos(:) dob-tarhá 6úna 356 cánasul wás’asuqe, “guzgát »öWé4o, kum-357 
7á(W)un358. “haλúl-kum hábun, cék(:)o359 bí7e”-ábun, ábuna woλ360.” 
dou-baláhana dob-tarhík361, 51 6ál-gi bícun362, dos(:)tá363-batana 
gan4ázul 2úrab tarhá, dos’-ábuna: “gój (W)abdál-is364? «gan4ázul kum-

                                                                                                                                   
342  camis’ȝo {ȝ scheint g zu bezeichnen} [[s. Anm. 352; Einl. 4. i)]] = cami(-9o), 

camiz(-9o) ‘çetverg’, Z. 131a (so auch S.S.) 343  P.S.: ba4ilelde; M.G.: In diesem Satz müsste es heißen: za9a camiz 9o bugo, 7ade 
camiz ba4inalde 344  notiert [lúoezi]; P.S.: lßlßugÛezi 

345  bi7álun, später: bite ’ábun; lies bi7e ‘schicke’? Kl. [bi7ábun]; [[in der Reinschrift 
ist b mit l verwechselt.]]; P.S.: bi7e abun [[wie in 50]]; S.S., M.G. bi7ejan 

346  Kl. [xab]; M.G., P.S.: hal ‘qtie’, Fehler bei der Aufzeichnung 347  lies habé 
348  P.S.: basusta (türk.) ‘пожалуйста, очень хорошо, с удовольствием; bitte sehr, 

mit Vergnügen’ 
349  S.S.: bosize 350  S.S.: dorasa; P.S.: dorasa-dol-rosuna; in dowasa ist fälschlich der Index der 1. 

grammatischen Klasse w an Stelle des Pluralformans r gebraucht; s. Einl. 7. 351  Ceremov gurgínal 
352  ß = ȝ = g; s. Anm. 342 353  Kl. [tlǒeoáni]; P.S.: lßugÛaniw 
354  Kl. [tlóeoė ˘ts’o]; P.S.: l:oWe4o 355  S.S.: Variante von kun; M.G.: kum dial.; St.: кун 
356  Kl. | 357  Kl. | ; P.S. kun (ebenso im Folgenden: halul-kun, 51 kun-hábi 
358  7aWine ‘konçat´sä’, Z. 124a 359  cék:o, Z. 131b = c:ec: ‘skoryj’, Z. 133b; Kl. [céko]; s. Anm. 157, 761 
360  {= gol}; P.S.: dolßlß 361  lies tarhikx = tarhiq; Kl. [tarh ±ík] 
362  bi4ize ‘raznimat´’, Z. 23b [[wohl Versehen für ib. bicize ‘prodavat´’]]; Kl. 

[bítsun] 
363  P.S., M.G.: dos7á, St.: –da entspricht Mes7eruq –7a; s. Anm. 166 und Einl. 3. 364  M.G.: abdal dial. (Naz.); St.: гIабдал 
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hábi»,” ábun “ábuli365.” dou-vál7úqanás dos(:)ta366-ábuna: “gan4ázul 
kum-hábi, dúi zavmát gúru, turarál lulbúzul guzgát goλ hábuli367-
mec(:)a(λ).” dou 9éze hawúna doi jás’aλ. náqi-gi dos(:)-wí7ana368 án6-
go kui, mi6-ábize co-dé[W]en. 52 “hal-9énλize369 méc(:)-s(:)un-
búgo370, hazuq λ(:)í6-baláhe{”} ábuna, {“}ábi371 gólda372, goi-
jás’alda373.{”} ána dou méskinci374, kúidul racun375 goi jás’aluqe376. 
goλ ábuna: “s(:)íbize wa4aráu? hal-kuidúl kinál?” abun. dos(:) ábuna: 
“dun-wí7ana cánasul wás’as dúqe. hal-9ínλize méc(:)-s(:)un búgo377, 
mun hazúq λ(:)i6-baláhe” ábun “co án6ica. heb an6-Wédal378 raciní-gi 
53 dun-wá4ina” abun. doλ-ábuna: “bás’usta λí6-bugo” abun, dou-
ru9ówe wí7ana. dou ín-gin, do(i)-jás’aλ zindéigo wo6aráu-gi wácun, 
qun dol-kúidul kwanána. dob an6-(W)édal379 dou-miskínci χánasul 
wás’as wí7aná: “á-mun goi-jás’aλuq(e)380, kúidul-rá4ize381.” ána dou 
miskínci doi-jás’aλúqe: “dun-wí7ana kúidul-rá4ize, 9ínλun 
»ö[W]aní382” 54 ábun. dól ábuna: “» ´öẂe4o383. dun izúq baláhize zé9a 
re[W]ü´laro384. dir zé9a imín385 9énλule(w-w)ú-go386. 2a9 zavmát-go 

                                                             
365  = abulej, habulej {nein: habule} 366  s. . 363 
367  P.S., M.G.: habuleb 368  {d.h. bítana}; P.S.: bi7ana; Kl. [dosp’ít’ana], dann p’ ersetzt durch w 
369  M.G.: 9enlize dial. (Mag.); St.: къинлъизе 370  A.K.: rugo 
371  ábuna, ábi; Kl. [ábuna ábuna] korrigiert in [abunábi]; M.G.: abun statt abuna 

(Schreibfehler) 
372  ~ gosta, irrtümlich; Kl. zuerst [ȝolda], dann [ȝosta], dann dieses durchgestrichen 373  M.G.: Es ist bemerkenswert, dass hier wiederholt wird: ‘Sag es ihr, diesem 

Mädchen’. Dies ist für den awarischen Sprachgebrauch nicht charakteristisch. 374  M.G.: meskinci dial. (Mag.); St.: мискинчи 
375  [[in der Reinschrift zuerst ra4un]]; Kl. [rats’un] 376  jás’alλuqe lies jás’aλuqe; Kl. [jas’altlúkxé] 
377  A.K.: rugo 378  ~ Windal Ceremov; Weze ‘byt´ dostatoçnym’, Z. 62b; P.S.: Synonym indal zu 

ine; M.G.: rein dial. 379  lies an6Wédal; Kl. [antλ ¤édal]; P.S., M.G.: an6-indal 
380  jás’aluk lies jás’aluq; Kl. [jás’atluk] 381  St. raçÛine ‘prixodit´’? Kl. [ráts’ize] (wo ’ vielleicht Aspiration bedeutet; s. 

Einl. 4. a) und n)); A.K.: racize, St. raçine ‘vesti, vodit´’ 382  notiert [tloeaní] = 6uWize ‘naçat´(sä)’, Z. 81a; P.S.: lßugÛaniw 
383  lies »uWe4o; Kl. [tlóets’o] 384  aufgezeichnet reülaro, reúlaro; reWize ‘tänut´, uspevat´, imet´ vremä’, Z. 

107a; Kl. zuerst [zaúlaro], dann korrigiert in [reعúlaro] 385  Ceremov emen; S.S.: imin Mo9s. 
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úntun-gi-(w)úgo. insúq baláhize k:óla387 dun ze9á-il'an388.” wí7ana 
dou dol ru9ówe. dos’-ábuna cánasul wás’asta: “9ínλun »uWé4o dur 
kuidúl. ze9a zínder imén 9inλulé(w)-wugín «zi389 izúq baláhize 
reWúlarin» ábuna 55 dída goλ.” dou-cánasul was’as cíÑgi dos(:)tá 
ábuna: “goi-gu (W)abdál-is(:)? goldá-bixínci 9inλúleu kiu wéx(:)aráu?” 
abün. dou-miskincí(j)ĕs cánasul was’asta ábuna: “mí6go, an6go390 
kui-dur391 9énλidár, co ímin 9ínλíze goλúl-gi béhil'a” abun. dou-
χanasul was’ ilíi392-gi-9úna393 gó(i)-jásaλ394. hanzi dós jácana goi-jás. 
4:uzúλun jacun, 56 co-an6 Wö´ra(b)395-méc(:)a(λ) radál jáqun-9wá7íje 
baláhun-ju6ána. golda wixána co-noc7á co [W]alágun, cadób-tahi-gun 
wuqé396-’uneu co-cí, 2ulál-2un co-hukó-gun ic:édi397 wá4unéu có-gi-
ci. gou-6íjaugo dandiλaná. gosúl-tahí hasúl-hakídasa-véÑ9un, náqi 
naqe »ótana. gou Wáladul bi7érhanci avaná398: “le! heb-tahí dída cádub 
baláhize 57 habí” ábun, gou hakíqanas (γ)osta ávana: “hab-s(:)ái dúda-
cádu(b) baláhize habúl'eb! dir-hakíca hábuna haníb hab-tahí.” gou-
6ijasúlgo dá(W)ba »úhaná399 go(b)-bá6aldá. gou-hakéqanas gosta 
ábuna: “wi»á-c(:)a400 ni»-ínze401 canasúq diwánal(e).” goi-jás’aldá 

                                                                                                                                   
386  Ceremov 9in° 387  6ola, corr. S.S.; Kl. [kx ¤ ¤’óla]; P.S.: ‘nuжno, sleduet, neobxodimo’ 
388  –ila(n) ‘mol´, deskat´; affiks ‘citatnyx’ form’, Z. 185; s. Anm. 208 389  = zij 
390  P.S.: an6go-mí6go; M.G.: Es ist interessant, das die Zahlwörter bei der 

Aufzählung mit der größeren Zahl beginnen: 8–7. Normalerweise ist dies im 
Awarischen nicht der Fall (7–8, 9–10 usw.). 391  lies kuidul 

392  lies ilije? = el:ije AwT 21,6 ‘ihm’: Dat. commodi! Kl. [ilíigi], Subscript vß 
qtoj; S.S.: Mo9s. für (h)elije 

393  Kl. [kx’una]; P.S.: St.: kßezavuna 394  M.G.: Hier ist das Verb 9una beim Ergativ jasal intransitiv, wobei das Kausa-
tivum 9ezawuna nahe liegen würde. jas ‘Mädchen’ müsste im Lokativ stehen: 
jasaldasa. 

395  Kl. [oóera ˘–] 396  Kl. [wuxé] (x = c); S.S.: wuqe Mo9s.; P.S., M.G.: wuc:e, wec:e dial. Formen des 
Adverbs ec:ewe, St.: qxxebe ‘sverxu, vниз; nach unten’ (Naz.) 397  Kl. [ixédi]; S.S.: Mo9s.; P.S.: qxxede ‘po napravleniü snizu vverx’, dial. 
ic:ede, ic:edi; s. Anm. 883, 944 398  M.G.: Hier verlangt der Nominativ eine intransitive Verbform avdana, oder  
bi7erhanci müsste im Ergativ stehen. 399  Kl. [tlóhana]; P.S. lßug´ana; zu »uhana und »uhara s. Anm. 94 

400  (b)í»ine ‘itti’, Z. 24a; –c:a ~ qa ‘ved´, to’, Z. 132b, 135b; Kl. [witláx ˘a] (x = c; 
s. Einl. 4. h); M.G.: vilßlßaxa; P.S.: rilßlßaxa  
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as6óre s(:)uána gou-6íjaugó402. “le-jas’ can-wugí403 ru9ó?” ábun, 
hakéqanás go-jás’alda 2ec:ána. gól ábuna: “he4o” 58 abun. gos ábuna: 
“kíwe ana404?” ábun. gol ábuna: “[W]özúl405-mö(W)rizda406 2á-ré6un 
búgo” ábun, 2:úál6iníb407 7un lín408-gi bós’un, dób-2á s(:w)íni409-
hábize ána” ábun. dou-hakéqanas do(i)-jás’aldá ábuna: “mun (W)abdál-
is? [W]özúl mö ´(W)rizda 2a-kin ré6uneb? ré6un-bugu-nigi, 2:ol6ínib410 
7úrab-lin411 [h]iníb412-s:ôze413-[W]án kín-bú6uneb?” dol ábuna 
hakéqanasda: “[W]azúl 59 mó(W)rizda 2á-re6un-gu7e414, lále[b]415 
búgo dudo; re6un-bugu-nígi, 2:ol6ínib 7urab lin-[h]iníb-s(:)ṏze416-
[W]án bu6un-gú7i-gi, láleb-búgo dúda. dur 2(:)ulál hakíca hanál-tahí 
habún-gu7é, s(:)ai-dúda(l) lálareb417? táhi-gi bí7erhanasoq cadu(b) 
baláhize hábi, muÑgi hukó-ge bácun ru9ówe a” abun, abuna goi-jas’ál 
gostá. gob kínabgo418 cabáraluk´ [W]enék:un 60 do(u)-cáÑ-gi wú6ana. 
dos(:)419 urganá: “hai-jás’al acírgi díje-gi l(:)íab420-zo hábil'aru. hai 
hanís:a naqi-jí7un l(:)i6”-ábun.” avana-dós zindír-go was’ zíndago 
ás6o(w)e: “duca hai-dur-4:uzú naqí-jí7e” ábun, ábuna dou wás’asta421. 
dos’-ábuna: “l(:)i6 jí7il'a” ábün. handzi do(u)-wás 2á9 pasmánlana, 

                                                                                                                                   
401  Ceremov ni»ínzin {d.h. ni»-inzin}; P.S., M.G.: nil; Kl. [nil’ínze]; S.S.: Mo9s. 

ni»ínze; St.: nilß(lß)inin {ri»inze, St. rilßlßine} 402  ~ 6ijalgo? 
403  S.S., P.S., M.G.: –wugis: 404  M.G.: St.: kive arav 
405  Wazo ‘sneg’ 61b; meWer ‘gora, nos’, Z. 85a; Kl. [oezúl] 406  S.S.: St.: mugÛruzda 
407  2:al6u ‘sito’ Z. 142b, 2:al6ize ‘durchsieben’, U.–Sch. 129a; Kl. [tsu¡álk’inib] 408  P.S.: lim–; s. 59, 69, Anm. 411, 484, 487, 764, 1280; Anhang 2 g) 6. 
409  s:ine (= s:wene) ‘gasnut´, potuxat´’, Z. 114b, 115a; Kl. [síni] 410  S.S.: 2ual6inib, St.: cÛalkÛinib; s. Anm. 407 
411  P.S.: lim– 412  = heni(b) ‘tam’, Z. 52a 
413  Kl. [sóeze]; S.S.: s:weze; P.S.: s:öze, dial. s:oze, St.: wveze; s. Anm. 416, 444 414  gu(r)7ize ‘ne byt´’, Z. 46b; M.G.: dial. (Mag.), St.: гутIи 
415  Kl. [tlale]; P.S.: lalareb 416  Kl. [soeze]; S.S.: s:weze s. Anm. 413 
417  zuerst [tlúhareb] notiert 418  6inabgo, Kl. [k‘ínabgu] 
419  S.S.: richtig: dow 420  Kl. [tlíab]; [[zu l:íjab, s. Anm. 727, neben l:i6ab in 17, 29, 71, 116, 205; l:i6au; 

s. Anm. 683, 934, 150, 185, 192; St.: лъикIав 421  Kl. [wás‘asta]; M.G.: wasas7a dial. (Mag.); St.: васасда 
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“ínsuca áburab habí4u-gu422 kín-teleb423, hadí(W)an424 jo6arái 4:uzú 
61 naqí kiÑ-9ó7ili425?” ábun urgélalda wú6aná dów-was’. doi-4:uzújal 
dos(:)ta426 ábuna: “s(:)ái-mun pasmánlaráu? s(:)ib dúji »uhárab?” 
ábun, dos’-ábuna: “dida ínsucá hadín ábulib bugo. dica s(:)ib 
[h]abuleb427[”], abun, [“]wugo dun pasmánlun.” doi-jas’al-ábuna: 
“6uarí4o, jí7i-dún nuc7á”, abun. ciÑgi-dós ábuna 4:uzéjaldá428: “á-c:a-
mun 62 háb-dir ru9ós:a.429 dui bo6aráb lábgu zó-gi bós’i dúji-go430.” 
ciÑgi-doi urganá, dol’-habuna: 9as:í 6ízun rúgi431 mec(:)a(λ), jaqun, 
dol paitón432 9a4ána. dou cán gulajatál433 wáqoli434 mec(:)aλ guruní, 
9wa7í(re) ric:alaríl cújal rú6ana. gol cújal-gi rána-dol paitónalda. dou-
cánasul was’-gi zidérgo karáwot-ki435 wac:un436-dol paitónalda 
cádu(w)437 63 wuxána438. dou was’ 6ízun wú6ana. qámun paitóÑgin 
doi-jas’ uni439-méc(:)a(λ) dou-was’ wór4ana: “wa, hab-s(:)ib duca 
hábulib-zo?” abun, dos(:) duldá440 abuna. dol ábuna: “dúca dída, 
«lábgu-zo dur ru9ósa bos’e»-ábun, abi4ís? dudasági, hal-cúja(l)dása-
gi, hab-karábataldasa-gi di441 bo6álib442-zo dur ru9úb bú6in4o. dun 

                                                             
422  S.S.: Mo9s., St.: g´abiçÛogo 423  Cf. telei AwT 81,14; teleu 13,13 
424  hadiWan Z. 50a = hadin ‘tak, takoj’; Kl. [hadían] 425  S.S.: Mo9s. 9otli; P.S.: 9o7ilej 
426  P.S.: dosda, s. Anm. 166, 363 427  S.S.: Mo9s. habuli, St.: g´abileb 
428  S.S.: Fehler für 4:uzujaldá 429  Ceremov ru9usan; Kl. [rukx ¤ossa]; S.S.: ru9usan dial., Mo9s. ru9isa 
430  S.S.: richtig dujego, Mo9s. dujigu 431  P.S., M.G.: rugeb 
432  Kl. [paitón]  < russ. faqton 433  Ceremov sérize 
434  = wa9uleu? {vielleicht einfach waqule ohne Genuszeichen}; Kl. [wákxoli]; M.G.: 

dial. (Naz.), St.: вахъуleb 
435  Ceremov tac (‘prestol, tron, krovat´’, Z. 121a); P.S.: karawot < russ. кровать 

‘Bett’; M.G.: Hier muss das Wort cadaq ‘vmeste’ zu karawot hinzugefügt 
werden. 436  ? c:, c, 4 ?; Kl. [watsun]; P.S.: ‘nataskav, nesä’; po smyslu moжno skazat´ po 
otno‚eniü k parnü – vaçun ot slova vaçize ‘privodit´’. 437  Kl. [xá̄du], Subscript zadi; P.S.: cadur M.G.: dial. (Mag.), St.: нахъа ‘szadi, 
pozadi’ (sinngemäß tÛad) 438  P.S. ruxána; s. Anm. 119 

439  = uneu; P.S.: uneb 440  S.S.: Mo9s. duldá, St.: dolda 
441  = dije ‘mir’, Dativ 442  Kl. [botlálib]; M.G.: dial. (Naz.); St.: бокьулеб 
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ine-[W]án443, 64 cin nuz dirgo ru9úr(e) s(:)ö´ize444 hárize ine-jígo dun” 
ábun. béhi4o445 dóbgi dos(:)úl. “ri»á-nil, naq-rús(:)inin ru9óre.” 
handzi dos(:) radálisa canas ávün dóu-was-gin, dus(:)tá ábuna: “s:ai446 
jí7i4e(i) duca 4:uzú? s(:)ib-»úharab447 nuzúr448” ábun. dos(:) ábuna: 
“hadín-lu[h]ána nizér” ábun. handzi dó(w)-can ra6-6áhun cuána. 65 
cánlun cíÑgi doi-jas’-k:ána, ros:-l:ádi−gi ba7alí-4o, pará9át-gu 
c:ó7aná. 

IV. (6 ijaugo hudul) {Die beiden Freunde} 

66 wu6un-wugo 6ígo hudúl, co-ba ˘várcili 2á9au, co 2:ohódize-2á9au. 
dau449-6e(j)asul-go co jo6arái jásgi jú6un-júgo, cojastá cóijas láze 
te4ogo450. co-9óijal dáu-6ijasúl-go dá(W)ba451 »úhun452-bugo. “dun 
bavárciλi-2a9au” abun, cojau, “dir-2:ohódize hunár 2a9áu,” ábun 
cójau. handzi-dóz 9ó7e hábun-bugo, cojastá cójes 67 hunár béxize 
hábize 9wá7i(re) – ráqize453. handzi dos(:)454 on455, láze habun bugo 
dos(:)456-zidé(j)457-go jo6arái doi-jas’alda: “mitér niz sapáral oli458 
rugo” ábun. cíÑgi cójau-gi on, láze-habun-bugo 459 hagai-gu-jás’alda: 
“mitér-dun 460 sapáral onje461-wúgo”, abun. cíÑgi do(j)-jás’al 462 co-

                                                             
443  {zu [W]: nein, falsch}; Kl. [ineán] 
444  Kl. [sóeǐze]; s. Anm. 413, 416 445  Kl. [béhits’o], Subscript: ne vozmoжno 
446  scai, A.K.; Kl. [stsai `], interlinear übersetzt mit zaçem (‘weshalb, wozu’) 447  s. Anm. 94 
448  M.G.: St.: nuжer 449  M.G.: dial. (Naz.); St.: дов 
450  he4ogo, corr. M.G., P.S.; Kl. [hets ¯ogo] 451  ~ daabá: daWba ‘täжba, spor’, Z. 36b; s. 57, 147, 81, Anm. 524 
452  Kl. [tlúhun]; P.S.: lßugьun bzw. k:un; s. Anm. 736, 818, 821; 69, 75 2x, 76, 77, 

79, 92, 98, 99, 101, 120, 121, 158 
453  baqize ‘vstavt´’ (sehr mannigfache Bed.), Z. 21a 454  lies doz (verstehe doz) 
455  = un; M.G.: on dial. (Mag.); St.: ун 456  lies doz {falsch} 
457  = zodoje, Z. 176 {falsch} 458  =  une {ule}; P.S.: saparalde unel 
459  Kl. | 460  Kl. | 
461  = une; P.S. saparalde unew 462  Kl. | 
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céd-habun-bugo. co-[W]aÑ6ó463-gi qun464-bugo, bás(:)a7-habun. 68 
dob ced-gi, dob [W]an6ú-gi 9o7un-bugo. radál wáqun, cojau un-wúgo 
goi-jas’alda as6ówe 9ol(:)í6-hábize465. gól-lun466 búgo bás(:)adab 
ced, bas(:)adáb [W]áÑ6u-gi gusíje. cíÑgi au467-cójau hudúl-gi un-wúgo 
go(i)-jás’alda 9olí6-hábize. has:íje-gi 6ún-468-bugo goλ bás(:)adab 
ced469, bás(:)adab (W)áÑ6ugi. cíÑgi-dou 6ijaugo470 ros’o-tun 9wa7iré 
69 »úhun471-rugo, cojesta cojes hunár béxize hábize472. ciÑgi 
dos(:)da473 dándelun474 rúgo 9ógo (W)anaséu475 saldát476 i477-hakál478 
caná(j) uníl479. ciÑgi dou bavárčili 2á9as abun-bugо: “háÑca480 dúrgo 
hunár béxize habi” ábun. cingi dou 2:ohódize 2á9as ábun-bugo: “dir 
bexun-habuleb hunar 70 hé4o, duca-go hábi dída béxize”. ciÑgi dou 
bavárcili 2á9au dándi-lúhun wúgo dol saldá7azdá481. cíÑgi dos(:) 

                                                             
463  Wan6o ‘kurica’, Z. 60a; Kl. [co aŋk’ó]; ebenso im nächsten Satz 
464  notiert Kl. [kxun], dann korrigiert in [kkun]; E. L.: qweze ‘zarezat´’, Z. 138 465  ábize; P.S.: 9olí6-hábize ‘попрощаться; sich verabschieden’ 
466  M.G.: 6un; Kl. [tlun] 467  P.S.: Die Pronomina ab und hab ‘этот; es, dieses’ haben die gleiche Semantik 

und können parallel gebraucht werden. 468  lún, corr. M.G.; Kl. [tlún] 
469  P.S., M.G.: ced-gi 470  P.S.: dol 6ijalgo Pluralform, die mit dem Verb kongruiert, s. folgendes 9wa7ire 

luhun rugo; s. Einl. 7. 471  P.S.: lßugьun; s. Anm. 452 
472  zuerst (irrtümlich) hádize notiert 473  lies dozda, Z. 175 
474  so Ceremov; nach Nazmuddin hatte ich kx ˜un notiert; s. Anm. 671, 745, 757, 941, 

961 und 656 
475  anaseu, corr. A.K.; Kl. [anaséu] 476  soldá7, Kl. [saldát’–]; s. Anm. 481, 81 saldat 
477  i? Einschubvokal? P.S.: i– kann ein Bestandteil von –gi sein, das russ. i ent-

spricht: ‘i soldat’ [[Kl. [íhakál] spricht vielleicht für akzentuiertes i ‘und’ als 
russisches Wort, das von russ. soldat induziert wäre.]] 478  NB Kl. Punkt hinter –hakál 

479  Kl. [tsaná uníl]; Subscript von tsaná: “auf die Jagd!” A. K. canaj uníl; P.S.: 
fehlerhaft. Vermutlich ist hier entweder 2un unel ‘идущие с навюченными 
повозками; ‘mit Lasten beladen (gehende)’ (2un zu 2eze ‘napolnäat´’) oder 
2unul unel ‘охраняющие повозки (идущие охраняя повозки); die Karren 
beaufsichtigend gehende’ gemeint. Der Bedeutung nach passt 2:an zu 2:aze 
‘tänut´’.  

480  = háÑc:a ‘wohlan’, AwT 108a 481  solda7azda, Kl. [saldát’azdá]; s. Anm. 476 
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coijal »u9un, cóijal 4oán, cóijal »útun482. dol ríc:ize483 harun rugo. 
durás’a-rí»un. dou-6ijaúgo húdul co-lin484-búgib ba6aldí s(:)un-rúgo. 
durá rés7un-rugo dou-6ijaugo. 71 ciÑgi dou bavárcilí 2a9as 2:uhódize 
2a9ásta ábun-bugo: “wilá485-mun on dir coldzíqa486 ced bos’un-wá4a, 
hanib l(:)i6áb lin487-gi búgilul.” cingi dou 2:ohódize 2a9as(-)abun-
bugo: “dur coldzéqa ced s(:)ai bós’uleb, dir coldzéq-gi búgilul ced?” 
abun. ciÑgi dos(:) un, zindír-go coldzinesa bos’un 72 bugo cédgi 
[W]án6ogi. handzi dou bavárciλi 2á9as ábun-bugo: “dúca «dir coldzéq 
hé4is ced?» abun, dídä-gi ábun, dir coldzíqa s(:)äi bós’arab? dir 
coldzéqa ced bí9e-jis, dur hunár” ciÑgi dou 2:uhódize 2á9as abun-
bugo: “hab-dúr coldzíqa ced gúru, dir-gu coldzíq bú6ana hab ced.” 
“bu6ín4o!” (h)abun 73 dou, “bú6ana” ábun 2:ohór. 6íjaugo wágun-
wugo gu(w)á. handzi dou bavárcili 2a9au on, zindérgo coldzéq 
baláhun wúgo. dos(:)tá-batun-bugo zindérgo coldzéq zindérgo ced(gi), 
zindérgo [W]áÑ6u-gi. hagab ba6aldá lán-bugo 6íjas’ulgo, co húdul 
jugíle. handzi gós “ai 9acbáal488 nil macsáradi489 k:uná490-guri” 
ábun. ciÑgi gol 74 gorasá ráqun-rugo. co-saháralul raWálde s(:)ún-
wúgo491. dob saháralda co-6udíjau can wú6un-wúgo. dos(:)ul ro9alda 
s(:w)érok492 an2íle-6igo caráuul493-gi wú6un-wúgo, 4:é4ugo xuádulil. 

                                                             
482  Kl. [tlut’un], ’ durchgestrichen; P.S.: lßutun; s. Anm. 100 
483  bic:ize ‘razru‚at´sä’, Z. 24b 484  P.S.: lim 
485  Kl. [witlá]; P.S.: vilßlßa, ebenso vilßlßun in 98 486  cold2íqa in der Reinschrift korrigiert in coldzíqa; NB Kl. [xoldziq’a]; P.S.: 

culzinisa (ebenso im Folgenden; bei E.L. ist die Lokativform der 2. Reihe 
gebraucht, die die Befindlichkeit eines Gegenstandes in der Nähe von etwas 
bezeichnet. Hier müsste die Form culzinisa gebraucht werden (von culzinib, eine 
Lokativform, die die Befindlichkeit in etwas bezeichnet): ‘xлеб лежит в сумке 
(перемётной), а не около, вблизи или у сумки; das Brot ist (liegt) in der 
Tasche und nicht daneben, dabei’. In den Dialekten gibt es allerdings auch die 
Form culzuq mit der Bedeutung ‘in der Tasche’. M.G.: St.: xulжazuxßa. 487  P.S. lim 

488  Ceremov: hai 9acbájal; P.S.: 9avbájal, dial.: √avbájal; Kl. [k ˘˘xaxbá (= 9acbá)]; 
M.G.: havba dial. (Naz.); St.: хъахIба 

489  Ceremov: maskáraldi; Kl. zuerst [maxsáradi]  490  Cf. mascárade k:un tana dos doi U.–Sch. 162a; k:oize 101b; k:ueze ‘xvatat´, 
lovit´, brat´, derжat´’ Z. 71a; s. k:oézi in 120, 122 491  lies rugo; Kl. [wugo] 

492  sérok, corr. A.K.; Kl. [sérok]; St.: s(s)veruxß;  493  Kl. [xaráuulgi]; M.G.: dial. (Naz.); St.: xßaravul 
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ciÑgi-dou bavárcili 2a9ásta dou 2:ohóras abun-bugo: “9as(:)i-níl 
hágab ru9uré »uhíze494 rugo”-ábun. ciÑgi dou bavárcile zá9au 75 
véÑ9un-wugo, gob ru9oré »uhéze. céÑgi 2:ohórös ábun-bugo: “heb-
dul495-ís gúro496. dúca dída bexize hábuna dur hunár, díce-gi béxizé 
hábil'a dúda” abun. cíÑgi dol 9áse gob saháraldi497 zaniré »úhun-rugo. 
gob cánasul rú9alda s(:w)érok498 »úhun, baláhun rúgo gol. ciÑgi gou 
2:ohórös ábun-bugo: “(:)i-ní» hagáb ru9orí. 76 zani-gi »úhun, gobá 
s(:)i(b)bugísale499 baláhil'a” abun. dou bavárcili 2á9au 2a9 véÑ9un-
wugo. dos(:) ábun-gi bugo: “mun (W)abdál-is? hágab ru9óri ni» kín-
»uhinil; s(:)ö´run 4:e4úgo xuádulil cara(w)ulzábi, s(:)ulíjab ba6 goré 
»úhize kuc dída laláro.” “heb dur is gúro[?] mon  didá cádo(w) 
wá4a”-ábun, gou-2:u | horö´s gósta 77 ábun-bugo. ciÑgi γóu500 
9ara(w)úlzabi co-ba6aldá dandílun, zidérgo papuruzál harun, 2á-
re6iní hábul'eb mec(:)aldá, ciÑgi hal »úhun-rúgo gob rú9ore. handzi 
baláhun-rugu-gól can-wúgib rú9oré[.] gordouqán{.}501 gozdá-bíxun 
wugu, guwá wégun zíndirgo tacaldá502 can ¯, gou »u»áleu qulucci503-gi 
78 gobá xíxun504 co-6udíjab co gáz505-gi. cíÑgi dou-2:uhurö´s abun-
búgo: “hagáu quluccí-gi 4[w]án506-ni»éca, hagab gáz507-gi q[w]éla508 

                                                             
494  P.S.: lß(lß)ugьíze 
495  Ceremov dur 496  ...gúro?{besser ohne Fragezeichen; is heißt ‘Sache’} Kl. [heb dul ís gúro], Sub-

script: das ist nicht deine Sache 497  Ceremov sah°; Kl. [saháraldi]; P.S.: saharalde (zu sahar ‘gorod’) 
498  Kl. [sérok]; s. Anm. 492 499  –isali indirekte Frage bezeichnend, Z. 66a; M.G.: dial. (Naz.); Kl. [sibugí sale] 

[[Zu –ali s. Cikobava – Cercva3e 1962: 361]] 500  Kl. [3ou̯]; A.K.: γól 
501  {Punkt besser hinter als vor gordouqan} 502  M.G.: Inversion: zíndirgo tacaldá wégun 
503  s. Anm. 75 504  xíkun, notiert [kçíkun]; es ist xixize ‘...soderжat´’, Z. 134b; P.S.: xikun / qikun 

ist unbekannt; es ist schwer zu sagen, ob es in irgendeiner Mundart vorkommt. 
Deshalb ist hier xixun mit der Bedeutung ‘derжat´ (doma), soderжat´’ völlig 
passend. 505  Ceremov: kcaz; Z. qaz 137a; s. [kx ˘áz] qas in 79 neben [ȝáz] √az im Folgenden; 
M.G., P.S.: dial. (Naz.); St.: хъаз 506  4waze ‘ubivat´’, Z. 36a; Kl. | vor ni»éca ? 

507  s. Anm. 505; P.S.: qaz (so auch im Folgenden) 508  notiert [kxéla] 
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ni»éca, gou cánasda lá4ugo, gob-gi kuanán509 nel−gi ru9óri ína”-
510abun. ciÑgi bahárcili511-bugéu húdul suródize lohaníl'a 
(W)emér512-go 2á9 vén9ijal. ciÑgi o513-cán-gi cánasul qolucci-gi 79 
6ízanil'a514. ciÑgi 2:ohór(as) zaniwí-gi »úhun, qulúcci kuanil'á515, gou 
gas-gi kuanil'a516. handzi gou quluccijás (W)adiøáu517 gou-cán 
»u»ádize 2:ohór-gi lóhanil'a. gou qás bélini bahárciλi518 2a9augí 
lúhanil'a. hándzi gozúl gou-qas bélun »ö[W]olíb méc(:)a(l) gou-cu 
2:ohö´rös gou-cánasta ábunila: “kídego519 mon 80 »o»áleu wú6un, 
dije-gé daháb 4ál[W]ün bú6uná, bícizi béhil'a có-cabar díca dúje520.” 
“s(:)ib cábar bícineb? dída dujé biciné521 cábar laláro” abun abuníl'a 
gou canas: “duca bici dije-gé, có-cabár s(:)ib-bugúnegi.” cíÑgi gou 
2:ohóras gosíje bicanél'a: “wú6un-wúgo co-6ígo hudúl, 81 cójal522 
2:ohór, cójau baharci523, gou 6ijasul-gó daWbá524 »ohaníl'a. «dun 
2a9au» abun-cojau, «dun 2a9au» abun cojau. hándzi gou 6íjaugo 
hudúl ráqun rugo 9ua7ire525, cojas’ cojásta húnar bíxize hábize. gou 
bavar | cíle526 2á9as co 9ógu (W)anasiu saldát, có-jau 4uán, cojau 82 
»ú9un, cójal »utun527, ric:ize hárun-rugo.{”} gou 2:uhor528: {“}hab-

                                                             
509  kwanaze ‘est´, kuÍat´’, Z. 73b 510  Kl. | 
511  M.G.: bavarci; Kl. [bo ˘hárci]; s. Anm. 523, 526, 684, 924; 66 Kl. [b[a]hártsi]; zu 

h/v s. Anm. 230 und Einl. 4. f) 
512  Wem(m)er ‘mnogo’, Z. 62a; Kl. [emér] 513  –o–Gleitlaut, vgl. 69 i–; s. Anm. 566 
514  Kl. [tlízanil'a]; P.S. 6izize ‘spat´’ 515  notiert [kxónil'a]; P.S.: qwanila; A.K.: qonila ‘zarezal’ zu qweze ‘schneiden, 

schlachten’ (zu Kl. [kx] = q s. Einl. 4. d) 516  notiert [kxóníl'a]; P.S.: kwananila: M.G.: qunila (?), A.K. qonila 
517  Kl. [adin'áu] oder [adin'án]?; P.S. Wadin 518  s. Anm. 511 
519  M.G.: dial. (Naz.); St.: кидаго 520  P.S.: duda 
521  P.S.: bicine ‘сказать; sagen’ erfordert den Lokativ der 1. Serie auf –da, das Verb 

‘рассказать; erzählen’ den Dativ duje; s. dosda im übernächsten Satz usw. 
522  lies cojau 523  Kl. [băhartsi]; s. Anm. 511 
524  notiert [da’bá]; s. Anm. 451 525  cua7íre; 9wa7 ‘ulica’, Z. 102a; Kl. [xuat’íre] s. Anm. 135 
526  Kl. [bahartsítle]; s. Anm. 511 527  Kl. [tlút’un]; P.S.: lßutun; s. Anm. 100 
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ni»ér (W)adíøab ro9529 bú6un-búgo. ni»ér (W)ádin s(:w)érun xuádulil 
an2íle6igo cára(w)ulgi530 wú6un wúgo531. hau dun ¯ dur (W)adińáu 
qolúqci-gi-wú6un wúgo. hándzi gou 2:ohór haníu-gi wácun, qolóqci-
gi 4uán, qázgi-cún532, 83 gob-gi kuanán, gol gorasá náqe un-rúgo, 
cánasta lá4úgo, ja cárawulzabazdá533 lá4ugo. gou-6íjaugo kinau-
2á9au?” abun, cánasda 2:ohóras 2:ec:ón búgo. ciÑgi-góu cánas ábun-
bugo: “hab-ni»ér (W)adiøáb ba6 bú6un mátil'áro534, haníwe s(:)iu535 
wa4íze 6óleu536?” ábun, ábun búgo. 84 cíÑgi gou 6íjaugo gorása náqe 
»ú7un rugo. cíÑgi cán wór4un wúgo. cíÑgi canasda béxun-bugo gob-
rú9 bídul-2ún, qulúqci 4uán, qazgí-cun537. handzi cán538 2a9 tamása 
hábun-búgo. ciÑgi gos zíndergo cara(w)ulzábi zíndagó as6oré ávün-
rúgo. gos 2éc:on-bugo gol cara(w)ul-85-sábezda: “nuzóca haníwi 
s(:)iu wic:árau?” abun. ciÑgi gól cuca9 paláhun539 c:otun-rúgo. náqe-
gi cánas-guzdá ábun-bugo: “hab nuzö´r Wajib540-gúro. hab-díje 
habúrab-zó dída-go bícuni[b] bu6aná 9áse. bicanígi, dida lá4eb, 
cuá7i(r)541-rugíl, nuzóda-gi laláro” ábun, ábun búgo gou cánas. 86 
2:ohór-gi bahárci542-gi kísiu-4á9au, ba7a-hari543 háb-2:álares. 

                                                                                                                                   
528  St. c(c)og´or; M.G.: Diese beiden Wörter beruhen offensichtlich auf dem 

Einfluss einer anderen Sprache auf die Syntax. Im Awarischen begegnet 
Derartiges nicht, besonders im Märchen. Zu verstehen ist: “Was den Dieb 
betrifft”. 

529  notiert rokc [NB. Kl. [rokx ¤]!] = ru9 ‘dom, komnata’, Z. 111a 530  Kl. [xáraul–]; P.S.: dial., St.: xßaravul– 
531  {oder wuge ? nicht deutlich}; Kl. [wugo] 532  Kl. [kxun]; P.S.: qun [[zu qweze ‘schneiden, schlachten’; aber cun ‘tot’ zu cweze 

‘sterben’]]; s. auch c statt q im Anlaut von caraul– in 84 usw. und Einl. 4. d) und 
e) 

533  s. Anm. 530 534  Ceremov b°, Assimilation aus b–; s. auch Anm. 226, 297 
535  M.G.: dial. (Naz.); St.: lßida 536  Cf. val 6oleb-ani AwT 23,1 
537  Kl. [kx ¤’un]; [[zu lesen ist wohl wie in Anm. 532 nicht cun ‘tot’ (s. 1, 2) zu 

cweze, sondern qun ‘geschlachtet’ zu qweze (so auch A.K.), wobei allerdings das 
Glottalisierungzeichen  ¤  unklar bleibt, das in 82 fehlt und sonst meist bei 9 steht 
(s. Einleitung 4. e) und nur selten bei q (s. Einl. 4. d) und Anm. 243, 816); zu 
9un/cun s. Anm. 656 538  P.S.: cánas 

539  A.K.: ralahún 540  a’íb, Kl. [a’íb] = aWib; corr. P.S.; s. Anm. 79, 140, 621 
541  A.K.: 9wá7i; Kl. [xuati]; s. Anm. 135 542  Kl. [bahartsi]; s. Anm. 511 
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V. (λabgo wac:) Die drei Brüder 
87 wú6un wúgo co-cíjasul lábgo was’. 6ígojau l(:)íjal544, bis:un-
hí7inau 7ev-bárau545, ro9-tún 9uá7e546 waqúnareu. handzi góu 
lábasúlgo emen úntun-wúgo. dos(:) ábun-bugo: “ lábgo 9óijal dir 
cúb xixí nuzóca” ábun. handzi-dóu emén cun-wugo. cíÑgi bís:un 
6udíjau un-wúgo cúb xíxize. cabá7i-gi in4úgo, zindéje-go saná-88-
Watáb ba6aldá wégun, 4:un-wúgo. radál wá4un-wugo ru9ówe. 7évau 
was’as 2éc:on-bugo: “ha-wac: aní547 cába7e, s(:)ib búgu548 cabár?” 
dos(:) ábun-búgo: “dui cábar s(:)ai ˜? dúrgu 7évgi cásun549 wú6in 
gúruni.” naqíjab surdójal hor6usíu wác:-gi un-wugo cabá7e cub-
2únize. dou-gi cabá7550-in4úgo, zindéje-go bo6arab 89 ba6aldá 4:un-
wugo. cíÑgi dou 7évau-was551 on, cabá7e 552 baláhun-wugo. duwá553 
watun[-]hé4o dus(:)tá hur6óseu wac:. dúwa 4:un 7évau-was wugi554 
méc(:)alda, wá4un-wugo co nárt555 dob ínsul cabá7e. dob cába»a556 
emen wáqize 9ás:(d) hábun-búgo dou nártas. 7evau-wásös ábun-bugo: 
“té-duca heb cúb, zibgo heb dir 90 ínsul cub búgo” abun. ciÑgi nártas 
tun{-}he4o dou cub. dou-nárt-gi 4uán 7evau-wásös, dus(:)úl re7él-gi 
báqun, ru9ówe on-wúgo 7eva(u){-}wás. cíÑgi rádal hur6óseu wác:-gi 
wá4un-wúgo ru9ówe. cíÑgi dou-7eva[-]wásös dos(:)tá 2éc:on bugo: 
“aní557 cába7e, s(:)ib bugú cabár?“ cíÑgi dou hur6óqeu558 wác:as-gi 

                                                                                                                                   
543  ba7a h. ‘otnimat´’, Z. 20b 544  Kl. [tlíjal]; P.S.: dial.; St.: lßikÛav 
545  bo7roda 7ev-gi barau ‘der auf dem Kopf Grind habende’ AwT 25,2 546  Kl. [kxuát’e], s. Anm. 135 
547  P.S., M.G.: anís: 548  P.S.: bugeb 
549  Kl. [xásun]; P.S.: St.: xßasun 550  lies caba7(e)–, notiert [xabat] (= cabat) 
551  P.S. add. caduw 552  Kl. | 
553  P.S.: dial. 554  P.S. wugeb. Das Wort kongruiert in der Klasse mit dem Wort mecalda (von mec 

‘Zeit’), welches zur 3. Klasse mit dem Index b gehört. 555  P.S.: Hier sind zwei Varianten möglich: nart, nartaw. 
556  Kl. [xábatla]; P.S.: caba7asa 557  P.S.: anis:; s. Anm. 547 
558  lies hur6ós:eu ? {wohl nicht, sondern andere Form derselben Bedeutung}; Kl. 

[hurtlóxeu], alternativ kx statt x 
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ábun-bugo: 91 “dúrgu 7év-gi cásun559, ru9óu wú6in guruni, duje cabár 
s(:)ai?” ábün.  handzí co-9ójaλ560 co nartasúl co jac: jí6un-jígo. 
“zindasá hunár 7ó6au cijasí gúruni 6él'aro” ábun “xíxun.” cíÑgi duré 
únil rú6un-rúgo (W)adámäl co 9ójal, “hunar-7ó6au cuták561 berhárau 
kinau-nígi ci[.] zindé-92-zindéje do-jás‘ s(:)øze562”-ábun. cíÑgi gou 
7évau wás’asul wác:al-gí un-rúgo duré. cíÑgi hou-7évau wás-gi un-
wúgo dos(:)dá cadóu, zinca-gó 4[w]árau dou-nartasúl cu-gi-ré6un, 
re7él-gi ré7un, cíÑgi dus(:)dá rátun-rúgo durá (W)adámal. co-
ba6aldasá[.] cújal 6an2éze563 haríze »úhun, cuvö-́nigi cíjasul cu564 
duwása565 93 6án2ize 6ún-he4o. 7évo-wasasul566, nartasul bú6ara(b), 
cu567 6án2ún-bugu do(b)-bá6aldasa. cíÑgi 7evau{-}568wásgi ru9ówe 
wi»un-wugo. cíÑgi wác:al-gi rá4un-rugo. “ha wac(:)ál s(:)ib 
»uWána569? l:íca ána570 nártasul jac(:)?” abun, 7eva(u)-wásös duzdá 
2éc:on búgo. doz ábun-bugo: “wála”, abun bugo “co ci wá4ana, co-
6udíjab cu-gi-ré6un, 4u-94-värab ri7él-gi-ré7un, hís:ul gúruni hunár 
7o6lí4o571, duwá572.” cíÑgi mitérgi inze-rúgo duré-go laláro, l:íje 
s(:)óli(s:)573 nártazul jac:. cíÑgi mitér-gi un-rúgo (W)adámal duré 
hunáral haríze. cuvö ´-negi cíjasul hunár 7eva(u)wásös 2:iwé574 
wic:án575-hé4o. ciÑgi dou nartás jac:gi 7evá(u)-wasasi-6un576-jígo. 

                                                             
559  A.K.: qasun; s. 577, 581 
560  M.G.: co 9ojal ist hier nicht am Platze, vielleicht co rosolso ‘in einem Dorf’. 561  Kl. [xuták]; M.G.: kutak 
562  = s(:)weze; M.G.: Inversion 563  Kl. [k’antséze]; in der Reinschrift 4 in 2 korrigiert 
564  Kl. [tsu]; P.S. cujalda 565  Kl. [dŭwás’a]; P.S. dobasa 
566  Gleitlaut; s. Anm. 513 {wohl eher –o = –au}; A.K.: tÛexÛavvasasul 567  M.G.: Hier müsste entweder coda bei intransitivem 6an2ize stehen oder beim 

Nominativ cu ein Kausativ 6an2izabize. 568  Kl. [t’e’‘auwásgi] 
569  Kl. [tlu ˘ána]; P.S.: lßugьarab; s. Anm. 94 570  P.S.: araj 
571  7o6:líco, corr. P.S.; s. aber to66li Z. 126a; NB Kl. [t’okx ¤líts’o]; s. Anm. 732, 

881, 925 
572  P.S., M.G.: doba 573  M.G.: s:welej 
574  Kl. [tsiwé]; P.S., M.G.: cebe 575  bic:aze ‘puskat´’, Z. 23b; P.S.: bic:an 
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cíÑgi dougi zindérgo 95 ru9ówe wí»un, 7év-gi cás:un577, rú9o(w) 4:un-
wúgo. hándzi 7ádi wác:al rá4un-rugo. naqigi 7evau{-}wásas578 2éc:on 
bugo wác:azdá: “há-wac:al s(:)ib »uhána579? l:ica ana nartazúl580 
jac:?” abun. cíÑgi wac:az dus(:)dá ábun-bugo: “dujé, [h]ei l:ica anégi, 
urgél-s(:)ib, dúrgo 7ev-gi-cásun581 rú9o wú6in-gurone.” cíÑgi dos(:)582 
96 dou zidérgo 7evau{-}wás s(:)ib-gu mal:i-hauwúleu wú6un{-}he4o. 
ceÑgi hau un, dou nártazul583 jac: jácun jígo. e(b)-méc(:)al mu6úrlun 
rúgo dus(:)íje584 dol zindér-go wác:al. ceÑgi dos(:)íje, co leWél585 
do(i)-jácun Wöra(b)586-mec(:)a(λ), háuwun-wugo co wás’. ciÑgi dou 
was‘asda587 abun-bugo: “dur emén-ge l:ídasó-go 9óleu588 97 
wu6ín4o, móÑge 9ezi589 wu6ún-ge.” | cíÑgi dosdá ráWön-bugo “co 
nartazúl 4úWaráj590 co jác: jígo” ábun, ciÑgi áugi 9a4án-wugo dúe 
ínze, do(j)-jácini zindéje-go591. ciÑgi dos(:) insudá ábun-bugo: “ha, dir 
emén, dun pulánab ba6aldé une(u-w)úgo. díje duca cú-gi-6e, ri7él-gi-
6é.” cíÑgi ínsuca dos(:)da ábun-bugo: 98 “ungé-mun” abun. cíÑgi dóu 
kíngu 4:un{-}hé4o, ín4ugó. cíÑgi insucá dus:íje cú-6un592-he4o, ri7él-
gi 6un593{-}hé4o, dus(:)da insúdasa bá(r)s(:)un594, dou 9uá7íwe »úhun 

                                                                                                                                   
576  lun, lies 6un {was mir nicht selbstverständlich ist: leze kommt öfter in dieser 

Bedeutung vor}; Kl. [tlun]; P.S.: 6un 
577  Kl. [xássun];  P.S.: qásun; s. Anm. 559 578  Kl. [t’exauwásas]{Sind die Wörter verbunden oder nicht?} 
579  »uWána, Kl. [tluhána]; P.S.: Partizipialformen wie luharab, araj entsprechen in 

einigen Dialekten Vergangenheitsformen wie luhana, ana (im folgenden Satz); s. 
Anm. 94 580  lies nartasul, wie in 93? 

581  Kl. [xásun]; A.K.: qasun; s. Anm. 559 582  {lies doz} 
583  {lies nartasul, wie 93?} 584  dus:ije, corr. P.S.; NB Kl. [duss'íje] 
585  laWel ‘god’, Z. 79a; Kl. [tle ̇oél] 586  Kl. [oõera–] 
587  wac:asda, corr. J.B.; Kl. zuerst [wásazda], dann: [was‘ásda] 588  9eze, 9ine ‘issäkat´...’, Z. 99b; Kl. [kx ¤’óleu] 
589  zu 9eze, 9ine; Kl. [kx ¤’ézi] 590  Kl. [tsúharái], mit Anm. zu h: “Kehlkopflaut”; s. Anm. 230, 511 
591  P.S.: dial.; St.: жindiego 592  lun, corr. P.S.; Kl. [–tlun] 
593  lun {mit 6 überschrieben, darüber wiederum l}, corr. P.S.: zu 6eze ‘datь’; Kl. 

[tlun] 
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wúgo, “zindéje-go sanáWatab ba6 baláhize” ábun, dou wás’a wí»un. 
dou co-rí6:adáb595 ba6aldí s(:w)ara(b)-méc(:)a(l), maWárda bátun-
bugo cu-rú9. dus(:)dá béxun-bugo 99 (W)emérab (W)éi596-gi. cíÑgi dou 
(W)øi 597-gi dou-cí-gi racun rugo rú9ore.598 a(u) wás’as, baláhun, duzul 
heisáb599 hábun-bugo: (W)emérab (W)éi-gun xuáduleu cóvo600 béc:(au) 
ci wátun-wugo. ciÑgi au (W)ejáda-húr6o(we) bu6ówe »úhun-wúgo. 
ciÑgi wácun, béc:au cijas co Wi601 bácun-bugo cóeze602. cíÑgi un-a(u)-
wás, nú2:e-9án, zániwi 100 baláhun wúgo. dos(:)dá béxun-búgo dob-
ru9ób603 béc:éi 4:uzí-gi, béc:au róz-gi. cíÑgi604 un, a(u) wás’-gi 
duzdá605 húr6o Wödó-4:un-wugo606, ciÑgi s(:)ib-negi duzdá-gi 
lá4ugo607. ciÑgi dob háÑ-gi 7amun, ciÑ6ál hárun-rugo. am(:)á dob hán 

                                                                                                                                   
594  ba(r)s:ize ‘...ssorit´sä’, Z. 20a; P.S.: bars:un [[r fehlt öfter vor Konsonant, und 

zwar nicht nur im Wortauslaut (zani statt zanir, s. Anm. 105), sondern auch im 
Wort: be(r)hi4o s. Anm. 445, ce(r)c– s. Anm. 756, cu(r)tma s. Anm. 869,  ca(r)t– 
(in 107 neben cart–) s. Anm. 643-644]] 

595  ríxivadáb, notiert [rí ˜˜ ˜ik’adáb]; M.G.: ri6:adab ‘dalökij, dal´nyj’ [[s. Anm. 
137, 828]]; P.S.: ríxiWadáb ist nicht ganz verständlich. In einigen awarischen 
Dialekten existiert der Terminus réxivarab, davon ist rixivadab wahrscheinlich 
eine Variante mit der Bedeutung ‘привлекательный, приятный; angenehm, 
liebenswürdig, anziehend’. In diesem Fall ist dieses Wort in der Bedeutung 
‘удобное, красивое, примечательное; passend, schön’ gebraucht. {“einen 
erstaunlichen, wunderbaren Ort”} 596  Wi {d.h. [i]} ‘ovcy, barantá’, Z. 62b; Kl. [éi–]; s. Anm. 597, 600, 601, 608, 
629, 635 sowie 105–107 597  P.S.: Wi ‘Schafherde’; M.G.: dial.; Kl. [éi–]; St.: çakßu oder lemag (Synonyme) 

598  P.S.: bacun bugo ru9obe; M.G.: Der Informant hat den Gedanken unklar 
ausgedrückt. Wahrscheinlich soll es hier heißen: cingi dob Wigi bacun co ci 
wa4un wugo ro9owe ‘und dann die Herde führend, kam ein Mann (ein Mensch) 
nach Hause’; zu bacun s. Anm. 645 

599  visab ‘sçöt’, Z. 57b, U.–Sch. 43 § 129 visab xabize ‘nablüdat´, prismatri-
vat´sä, izuçatь’; Kl. [heisáb]; P.S.: veisáb; s. Anm. 230 und 916 

600  [[NB Kl. [tso’oo] bezeichnet eher coWo; s. auch co Wi, Kl. [tso õi], im nächsten 
Satz und  Wei [o ˜eí] in 100; s. Anm. 596, 608]] 

601  Kl. [o ˜i], s. Anm. 596, 597 602  Kl. [xóĕ `ze], xojze Z. 132a = cweze ‘umirat´’; A.K.: qweze ‘schneiden, schlach-
ten’ 603 NB Kl. [bexūn búgo dob-ruxób]; P.S.: rexun-rugo dob ru9or; M.G.: Richtig wäre 
hier der Plural statt des Singulars der Sachklasse; s. Anm. 119 604  M.G.: cingi ‘dann’ wird in Märchen sehr oft gebraucht, hier zweimal in einem 
Satz. 605  dusdá, corr. J.B.; Kl. [dusda] 

606  Kl. [oõedótsunwŭgo] 607  P.S.: dial. 
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Weí608 (W)es(:)ín habun, 9ó7un bú6un-he4o. bás(:)at609-hábun, bec:é 
ec:édi qwálxun bú6un-bugo, mihéd rós:asi 2:i6:aráb 101 bú6un búgo. 
ciÑgi dóu was’ás, dol bec:al ca[W]áz610 ciÑ6al-gi háÑ-gi baqaráb 
méc(:)a(l), as611 ros:asúl hanádosa612 mihéd báqun-bugo, 4:uzujalul 
hanádosá bóc:-gi báqun-bugo. handzi bec:au cí(j)ás zindérgo han 
kudóbi bós’un, kunáze »úhun wúgo béc:au ci. dos(:)dá bátun{-} 
hé4o613 mihéd. cíÑgi doi béc:ai 4:uzúgi ku̯anáze 102 »uhún-jugo. 
duldági bátun{-}hé4o zindérgo hanaldá boc:. cíÑgi dol ábun-bugo: 
“cerlaráb méc(:)alda (W)adámal s(:)evérlun ru6uníl rúgo. baláhe as614 
hábuleb-zó.” cíÑgi bec:au-ci615 waganíl'a616: “baláhe bículeb 
ráWödi617, dir hanaldasá mihéd-gi báqun. hándzi á(W)ijeb618-gi dida 
habún, hedin-ís-c(:)a619 bu6aráb 103 cabár.” ciÑgi dou-wás [6]alaníl'a 
duzdá: “heb nuzór620 aWjíb621 gúro. dica búgo heb nuzór han 9ó7aráb.” 
ciÑgí dou bec:au-cí 6alaníl'a dou wásasda: “(W)ái-dir-wás, kéto 
(W)adín balgu-(j)ís (W)adán wu6unéu s(:)ai wá4aráuli láze622 
hábi4eb?“623 abun abuníl'a bec:au-ci{j}ás624. cíÑgi dó(u)-was’as 
zindérgo »óharab625 s(:)inab cabár-bicaníl'a. ciÑgi dou bec:au-ci(j)as 
104 abuníl'a: “dica, mun haní | u-4áni626, was’-(W)ádin627 xíxil'a. 

                                                             
608  Kl. [han o ˜eí]; {han und Wei sind alternative Fassungen}; Wei s. Anm. 596, 600, 

629 und in 105–107 
609  St.: bawad 610  ca[W]ás, corr. J.B. {wohl für ca[W]az  [[s. 111]]}; Kl. [tsa as] 
611  M.G.: In diesem Satz sind fehlerhaft zwei Subjekte wasas und as gebraucht. 612  lies hanáldasa; s. 102 hanaldá; P.S., M.G. hanadasa 
613  {die Worte sind verbunden} 614  {lies az?} P.S.: Korrekt sind beide Formen: has und as sind Formen des Ergativs 

des Demonstrativpronomens ab, hab ‘этот; dieser, der’. 615  Kl. [béts῀autsi], dann ῀ durchgestrichen; M.G.: dial., St.: çaxßu, lemag 
616  M.G.: dial. (Naz.); St.: семанила ‘schimpfte’. 617  Kl. [ráooedi]; P.S.: raWuq 
618  Kl. [áijebgi]; P.S.: gÛajib ‘vina, obvinenie’ 619  Cf. munis c:a bu6arab? ‘Du bist es also gewesen?’ AwT 54,1; cf. bicinis-c:a, 

bicinis? ‘soll ich erzählen, soll ich erzählen?’ ib. 58,14 620  P.S.: dial.; St.: нужер 
621  Kl. [aojíb]; P.S.: Wajib; s. Anm. 79 622  wácaráu l:i-láze, corr. P.S.; Kl. [wats’aráu. tli tláze] 
623  s. Anm. 196 624  ci[W]as, corr. J.B.; Kl. [tsiás] 
625  Kl. [tlóharab]; P.S.: lßugьarabizinab; s. Anm. 94 626  Kl. [haní uts’áni] ohne |; P.S.: haniw 4ani 
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kinabgo, niz cóidar628, hab ’é629-bo2(:)e630 dúr-búgo. dica dúje quáze-
gi bugo.” cíÑgi au-was 2a9 razílun wúgo. ciÑgi naqijab 9ójal 
“(W)éjalda” bec:au-ci “inze” ábun »óhun wugo. ciÑgi á(u) was(as) 
wic:án he4o. “mun cérau-ci s(:)ai (W)ejáda uneu? dun ina-gurís 
(W)ejada, mun, handzí ru9u-4:éze mec(:)-s(:)un-búgo, 105 cérlun-
wugo. cérau-ci (W)ejáda inzi kil'aro631.” ciÑgi a(u)-was aníl'a, We-gi 
bácun maWárde. dobá dos(:)tá bexaníl'a 2a9 cer632-l(:)í6ab-meWér, 
l(:)í6ab ba6. ciÑgi as bá2un633 [W]ei, dob cer-l(:)í6ab ba6aldí kwanáze 
bá4anil'a634. ciÑgi asde 7ádi wa4aníl'a an6gu nart(aw). doz ábunil'a a(u) 
wás’asda: “mun, 7évau wasasul wásgi watíl'árin, duca s(:)ai heb-Wei635 
hiníbi bácarab?” 106 “eu 7evau was’asul was{-}is-2á9au{?}” “dun 
wúgo eu.” “s(:)ib hábilíb dúca díje?”636 “hábize 6ólib-zo búgi(b) 
bá7ane, waca-cá637.” “habi-dúr-gu.” ciÑgi dol nártal »ohaníl'a a(u){-} 
was 4áze638. a(u)-wásös an6áugo nart-gi 4oán, duzúl-gi [W]éj{-}gi 
zindéje-go bácanil'a. handzi ba9áni7a zíu-gi [W]éi-gi ru9ú(we) 
wílanil'a639. ciÑgi dou bec:au 107 cijasdá s(:)ib-go bicin4íl'a á(u)-
wasös. naqíjab 9ojal-gi anil'á-au [W]éi-gi bácun maWárde-[W]ei 
konáze640 dol nartazúl múWrul-gi. [W]örqi641-cojáb meWér bu6aníl'a 

                                                                                                                                   
627  Kl. [was’ádin]{Die Form kann auch was‘a lauten} 628  P.S.: dial., St.: xvedal kinabgo 
629  Kl. [’é]; M.G.: Wi; s. Anm. 596 630  bo2:i ‘skot, imuwestvo’, Z. 27a 
631  Kl. [kíl'aro]; P.S.: k:olaro, k:elaro; M.G.: Wenn in diesem Wort der Anlaut 6– ist, 

so muss das Wort ci einen anderen Kasus haben: cijasda. Wenn der Anlaut k:– 
ist, so muss das Wort eine andere Bedeutung haben: ‘не положено; nicht 
erwünscht, nicht erlaubt’. 

632  c(:)er ‘trava, seno’, Z. 133 633  P.S.: zu dial. ba2ize ‘pasti, poжat´ pered’ 
634  A.K.: bácanil'a; Kl. [bátsanila] 635  Kl. [’ei]; s. Anm. 596, 600 
636  A.K.: “eu 7evau was‘asul was-is-2á9au? dun wúgo eu. s(:)ib hábilíb dúca díje?” 

ohne interne Anführungszeichen [[d.h., die drei Sätze bilden zusammen die 
Antwort des Grindkopfsohnes]] 637  Kl. [wats’axá], dann ’ durchgestrichen 

638  = 4waze, Z. 36a; s. 31, 34, 38 639  Kl. [wítlanil'a]; M.G.: riλanila 
640  P.S.: kwanaze; M.G.: Hier müsste in der Schriftsprache ein Kausativum stehen. 641  Worqi ‘granica’, Z. 63b 



 

80 

co-cártil642. do(b)-cártil maWárdi Wei-gi bácun, a(u){-}wás’ wílanil'a. 
ciÑgi doi cá(r)tida643 au-wás’ wéxanil'a[.] “qá(r)tica644 jíkerun já4un645 
astá”646 abuníl'a bórzun 108 ven4 : “c:ím-ba4 | unaréb647 dir maWárde 
mun s(:)ai wá4arau?”648 “dije bó6idár wa4aná, dúca tel'arís wá4ize?” 
ábun, a(u)-wásgi duldá-6álanil'a. ciÑgi dol 9ás:-hábunil'a a(u)-wás 
4oáze649. ciÑgi au-wásös 6íjabgu qártil kuéral mogáda650 náqe 
rúxaníl'a651, doi-gi cadáq jacíze jas652 9as:-habuníl'a 109 a(u)-wás’as. 
handzi dulúl-gi [W]éj-gi bácanil'a, aigi jácanil'a ba9anída653 ru9oré. 
ciÑgi γubá rú9ub(e) (W)eigi hin4úgo, 9ua7íb-gi  4un-bu6aníla dob (W)ei. 
ciÑgi bec:au-cí(j)as a(u)-wásasda abunil'a: “ai dir was, hab (W)eijál 
hará6 (W)emér bugo gurís? azíje s(:)ib ze9a c(:)ui654 hábize?” ciÑgi 
dou was dou cerau-cijasdá 6alaníl'a: “dica nartalgi 4uána, cart655-gi 
cun656 110 aníje jacun-jígo dúzul bú6aral [W]eigi. níλejí-go bácun-

                                                             
642  Kl. [xártil]; P.S.: dial.: cart, hart; St.: xßart (= qart); s. Einl. 3. 
643  Kl. [xatida] (x = c); s. Einl. 4. b) und Anm. 594 644  Kl. [xatitsa] 
645  jácun, corr. P.S.; Kl. [játsun]; s. Anm. 134; bacun Anm. 873; wacun Anm. 913;  

ebenso vacin 167 statt va4in–; aber: 120 ba4un [bats’un], 210 bá4un Kl. 
[bats’un]; s. Anm. 598, 880, 897, 910 646  [[In der Kl. fehlen die Anführungszeichen bei: qá(r)tica jíkerun jácun astá]] P.S., 
A.K.: Es ist wahrscheinlich nicht direkte Rede, sondern Erzähltext, und die 
direkte Rede beginnt mit: “bórzun...” 

647  ven4:. “c:ím-bac | unaréb, Kl. [hents῀ ‘tsím bats unareb] ohne | , darüber: [c:im 
‘Zorn’ Z.117a]; P.S.: ven4cín ba4unaréb; zu ven4 s. Anm. 962 und 108, 210, 211, 
212 648  wacarau, Kl. [wátsarau]; P.S. mit anderer Interpunktion: 107 ciÑgi doi qártida au-
wás‘ wéxanil'a. qártica, jíkerun já4un, astá abuníl'a: “bórzun 108 ven4cín 
ba4unaréb dir maWárde mun s:ai wá4arau?”; s. Anm. 196 

649  {= 4waze}; Kl. zunächst [tso‘aze] 650  Kl. [muȝáda]; P.S.: Zwei Varianten des Wortes mug ‘Rücken’ sind möglich: 
mugalda und mugzada [[s. mogada in 110]] 651  E.L.: buxine priäzyvatь Z. 28b; M.G.: buxanila 

652  M.G.: jan (Partikel) 653  ba9ani7a ‘pod veçer’, Z. 19a; Kl. [bak·xanída] 
654  cui, corr. P.S.; Kl. [xui]; P.S.: St.: xßuj, dial. auch c:uj; c:uj habize ‘‚umetь, 

podnimatь ‚um’ 
655  Kl. [xařt]; s. Einl. 3. und Anm. 642–644 656  lies 9un (: 9una 55)? Kl. [xun]; P.S.: Anstelle von cun passt entweder k:un 

‘pojmav’ oder 9un ‘pobediv, pobeжdennaä’; E.L. hat vielleicht Recht..; zu 
k:un/cun s. Anm. 883 und 474, 537, 745 
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bugo. hidín bugo gob-(W)ei c(:)ui657 habuleb.” ciÑgi bec:au-ci-gi 
bec:ai 4:uzúgi 2a9 véÑ9un-rúgu. “e(i)-cárt658 duca áni(j) s(:)ei 
já4ana659? el niz 4uálu-guri.” “nuz cuáze gurugurí, dica ei moγáda660-
náq kuéral-gi ruxún661 aní-jacarí662 (?). dica ei hab-s(:)a[W]át 4uálu-
guris.” ciÑgi-dou was’ 111 »úhanil'a ca(r)t663 4uáze. ciÑgi dol 
abuníl'a: “dun 4oagí dúca” ábun. ciÑgi dos(:) abuníl'a: “hab-s(:)aWát 
4oáze jigo mun” abun. ciÑgi dol abuníla: “dun 4oá4ogó duca táni, dica 
nuzor bec:al ca[W]ázda kánli béxize664 hábil'a.” ciÑgi dos(:) abuníl'a: 
“duca kánle nizér bec:al ca[W]ázda 112 béxize habúne, mon 4oáláro” 
abun. ciÑgi dol bós’un co-hi7ínab sisá-gun béresda darú bácanil'a665. 
ciÑgi dos(:)dá666 kanlí-gi béxaníl'a. ciÑgi-doi-gi “dob bá6-tun rí6:adí 
á-mun” ábun, baláhize667 háijunil'a. ciÑgi náqijab 9óijal (W)ei-gi 
bácun au was úni668 mec(:)aλ669, astá-wexun-wugo670 co 113 ci gol 
béc:al ci(j)azúqe úneu. ciÑgi áu-gi naq-(w)ús(:)un gob ru9owé un-
wúgo. astá dandé | cun671-wúgo do(u)-cí-cuá7e672 wácuneu. as 
2:ec:on-búgo: “s(:)íbize mun aníwe bá4aráu673? s(:)ib dúr 9uráWel674?” 
ábun. ciÑgi dóu-ci(jas) astá ábun-bugo: “eb dúr is-gúro. dir-go 

                                                             
657  s. Anm. 654 658  Kl. [xárt]; s. Einl. 3.; Anm. 642–644 
659  M.G., P.S.: jacaraj 660  P.S.: mo√zada; s. Anm. 650 
661  bei Wiederholung: kuerálgi rúxun; Kl. [kw `éralgi ru kx’ún] 662  Kl. [jatsarí]; P.S., M.G.: jacaraj 
663  ca7, Kl. [xat‘], wo ‘ offenbar Aspiration bedeutet, nicht Glottalisierung; s. Einl. 3. 

und 4. a) und n); zu cart s. Anm. 594, 655, 658; P.S.: qartaj 
664  P.S.: dial.; St.: бихьизе 665  báqanil'a, corr. P.S.; Kl. [báxanil'a]; P.S.: zu bacine ‘mazat´’ 
666  lies dozda, Z. 115 667  M.G.: jalahize 
668  P.S.: uneb 669  P.S.: mecaλda 
670  astá-we-x|un-wugo; wex ‘pastux’, Z. 129b; NB Kl. [astáwe-xunwugo] ohne | ; 

P.S.: zu St.: bix´ize, s.o. 111 
671  lies dandéλun; Kl. [dande  xun]; P.S.: Möglich sind sowohl dandéλun als auch 

dandek:un; die Bedeutung ist dieselbe; A.K.: dande k:un ‘begegnen’; s. Anm. 
474 und 656, 883 672  lies 9uá7e; Kl. [xuat’e] 

673  Kl. [báts’aráu]; A.K.: wa4araw 674  E.L.: [kx ˘urá·el] = 9uraWel ? St.: kßvarigÛel 
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9oráWél'al wa4un 114 wú6aná” ábun. ciÑgi ru9ó(we)-gi un, a(u)-
wás’as zindérgo béc:al cijazdá675 2éc:on-bugo: “gou ci s(:)ib(i)zí 
haníwe wa4aráu? s(:)ib gosúl 9oraWél bú6arab?” abun. ciÑgi dou 
bec:au-ci(j)as ha(u)-wásasta abun-búgo: “dir co 2a9 au hudúl wúgo, co 
can. dus(:)úl-g'e cógi-gi canasúl-gi 115 ragun676-búgo. {«}dun 
dos(:)íje kumák677 habize wa4a{»} ábun, wa4un-wu6aná gou ci. dun 
handzí hinéwe ínze k:uóle(u)678-wugo” abun, bec:au-cí 6álanil'a. ciÑgi 
au-wásas ábunil'a dus(:)tá: “moÑ-cérau-ci hinéwe ináro, dun ina iníwe 
wágize” abun 6alánil'a. ciÑgi dou bec:au-116-ci(j)as l:í6ab 6aríab cu-
gí-6unil'a679, ré7ine bércinab re7él-gi 6unil'a680, bós’ize 7adáhab jarág-
gi luníl'a. ciÑgi au nuc7á aníl'a wágize. duwé-s(:)un co dáhab mec(:) 
[W]ö´ra(b)-mec(:)a(λ), au-waz-gi dowá ragdá 4oán-wugo, bec:au-cí-gi 
pará9at681 c:ú7un-wugo. 7evau wás’ös zindér-go was’ ana-ba6682 
baláhize 9as(:) hábun{-}he4o; 117 l:ijau683 bahár684-ci, 7evau-was 
wú6arau-áni685, zindér-go was’ ana-ba6686 baláhilá-an. 

VI. Cúchulin {= Cú Chulainn} 
118 wu6aníl'a co-cán. dou-cánasul s(:)ibgu limer bu6in4íl'a. 6e-
9ójalda-án2go súÑ-gi dou cánas Wun687-bu6aníl'a. heb zamánajál 
hauwúnil'a dos(:)íje co-was’. “zidéca-go xixaní, 9adárau »uhína688” 

                                                             
675  M.G.: dial. (Naz.); St.: çagÛazda 
676  Kl. [ra√. kxun], dann x durchgestrichen; A.K.: ra√ k:eze ‘Krieg ausbrechen’ 677  P.S.: dial.; St.: kumek 
678  9uóle,  corr. P.S.: k:olew zu k:eze; Kl. [kx ˘uóle] 679  lunil'a, corr. M.G.; Kl. [tλ ¤uníl'a] Subscript ‘gab’, also zu 6eze {verbessert in 

6unila; vielleicht nicht nötig}; s. Anm. 680, 689, 914 680  luníl'a, corr. M.G.; Kl. [tluníl'a] 
681  ~ ’‘alke; valxize ‘udovletvorät´sä’, Z. 55b; 5'al5éze ‘befriedigt werden’, U.–

Sch. 109a [[Saidov 1967: parakßat ‘spokojno, bezopazno, smirno’]] 
682  P.S.: arab ba6; Kl. [arabak’] oder [anabak’]; s. Anm. 579 und ana in 142 683  Kl. [tlíjau]; M.G.: In allen Texten wird das Wort in Dialektformen gebraucht; s. 

Anm. 420 684  baWár-ci, P.S.: bavar–; Kl. [bahártsi]; s. Anm. 511 
685  wú6arau, áni, corr. J.B.; Kl. [wúk’arau áni] 686  P.S.: arab-ba6; s. Anm. 682 
687  Kl. [o ˜un] 688  Kl. [tluhína]; P.S.: lßug´ina 
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ábun, cogí-gi 4:uzujaluqí 6uníl'a689 dou was’ xíxize. cíÑgi dol dou 
was’ xixaníl'a, 119 s(:)ibgú kanli hé4eb ru9óu-gi-tun. cíÑgi dóu-
was’as an2íl'a-su-go-sun [W]öra(b)-méc(:)a(l)690 doi rádal 9wa7íje 
zindéji-go guláijatal uni691-méc(:)a(l), dou was’ wegaráb ru9ówe692 
gúrdu ˘ ráhun-tánil'a. dob zamáÑ-gi radál ba9-bak:uleb693 zamán 
bu6aníl'a, ciÑgi dóu-was 120 6ižaráu wór4aníl'a. ciÑgi dos(:)da, 
gurdúqan zániwe694 bá4un, do-ba9 béxun-bugo. ciÑgi dóu-was 
6án2un, 7ade-gí waqun, do(b)-bá9 k:oézi »úhun-wugo. dus(:)tá kídagu 
dob 9óidean695 ba9 béxun bú6un-he4o, ja 9wa7íb duinál696 béxun 121 
bú6un{-}hé4o. ciÑgi dóu «ba9-k:uéze» abun Wemér »úhun-wugo. We7-
gí-ban s(:)ukán697 Wö´do(w) 4:un-wúgo. ciÑgi dou xíxarai ibél 7ádi 
já4un-jigo. cíÑgi dol dou wásasda ábun-bugo: “s(:)ai dudá Wé7-baráb? 
s(:)ib duca hábuleb bú6arab?” ciÑgi dóu was’ás ábun-bugo: “baláhi 
122 ibél, nilér ro9ób, kídago dída bexi4éb, co [W]alamát ba4un-bugo. 
gób [W]alamatáb zo k:uéze ábun dun Wemeráu »úhana698, dída gób 
k:oézi 6uláro699. s(:)ib-zo-gób, dída lálaro.” cíÑgi doi ibélal dus(:)dá-
ábunil'a: “bá9-gi búgeb, zob-gi búgeb. (W)emérab (W)aláma7ab zo-123-
gí bugéb” abun. dou was doi ibélal gordúqan 9ua7íwe baláhize 
wic:án700-wugo. ciÑgi dos(:)tá701 gorá Weméral (W)adámal réxun-rugo. 
ciÑgi gos 2a9 ibélalda hárun-bugo: “wic:éi dúÑ-gi 9uá7íwe 
(W)adámazda cadáq xuádize” abun. ciÑgi doi ibélal dou wás’ 9ua7íwe 
124 wic:án-wugo. ciÑgi dos(:)dá Wölóqabí702 rátun-rúgo, tob703 

                                                             
689  luníl'a, corr. M.G, P.S.; Kl. [tluníl'a]; s. Anm. 679 
690  Kl. |  691  P.S.: uneb 
692  P.S.: ru9obe; s. Einl. 7. 693  ba9 bák:ula búgo ‘die Sonne geht auf’, U.–Sch. 150b 
694  P.S.: zanibe; s. Einl. 7. 695  lies 9aWidean; Kl. [kx ¤’óidean]; P.S.: 9ojaldeWan; s. Anm. 834 
696  P.S.: oder dunijal 697  s:oák ‘Müdigkeit’, s:oakoáze ‘ermüden’, U. – Sch. 133b; s:wak ‘ustalyj’, 

s:wak(w)aze ‘ustavat´’, Z. 115a; Kl. [sukán], zuerst [sokán]; P.S.: s:wakan 698  P.S.: lßug´ana; s. Anm. 94 
699  Kl. [kx ¤’uláro] mit kx ¤’ wie in [bakx ¤’] ba9 119 und [gordukx ¤’an] 123 700  P.S.: zu wic:aze ‘otpuskatь’ 
701  s. Anm. 166 702  Kl. [ooelók ˘x ˘abi] 
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{h}abulil. ciÑgi au-was uÑ-gosdá704 hur6ówe-gi ás-gi705 {h}ábun-
bugo türWó, as katíca706 6áp’un707, un gob türWö Â cojas’úl gurbóda 
ré4:un-bugo. ciÑgi góu ci [W]ödó(w)-k:un wugo. gorása (W)adámal-gi 
ru9óre 125 un-rúgo. hidínau turWö Â-re4:un (W)adámal [W]ödó-k:éze 
harúl'eu kuták-búgeu, wú6un-wugo gou zaneu-tún xixaráu canasul 
wás’. cingi gou une(w)-wú6un-wugo, zindasá hunár berharáu ci 
wátulis, duinálalda wéxize. ciÑgi gos 126 zíugo-xixarái ibélalda bícun-
bugo: “dun hadín ínze wugo” ábun. ciÑgi goi ibélal gou wásasdá 
ábun-búgo: “mun (W)adinál (W)adámal ún ana(b)-ba6708 la4úgo, 7á-
ainí709 harulíl caWí (W)eméral-rúgo. uÑgé-mun. dúrgo rú9o(w) wú6a” 
127 abun ibélal gósda (W)emér ábunil'a. kiÑgo góu ibelalúq 
baláhi4il'a. ciÑgi goi ibélal, gou in4úgo 4:ulári710-méc(:)a(l), (g)ostá 
mál:un-búgo: “dur insul-insul711 bu6aráb cu-bugín, 6e-9óijalda 
an2gu-súnal |712 záneb tun, 9uá7ib713-bic:á4ugó | xíxarab. 128 gob cú-
g'e jarag-gi ínsuca dui 6úni, ínzi béhil'a mun 9ua7íwe714. 6é4uní, uÑg'é 
mun 6íwigo715.” ciÑgi gos ínsudasá hárun-búgo gob cú-gi, 6éle-gi, 
jarág-gi zindéje. ciÑgi ínsuca gostá ábun-bugo: “dúda-éb biciní 
k:uláreb716 zo bícun-bugo. 129 handzi bícun tun, duji-éb 6é4úgo 
Wéljaro717. wu6ére bácize á, hádab bu6ób búxun bugin dob cú. dir 

                                                                                                                                   
703  ~ türWó, torWo ‘mäç’, Z. 122a; NB Kl. [tób], Subscript [tعr’ó]; M.G., P.S.: tóp  

[[zu tob neben 7up ‘pu‚ka’; s. Anm. 707, 787]] 
704  P.S.: √ozda 705  {Anführungszeichen vor und nach uÑ-gosdá hur6ówe-gi ás-gi von mir gestri-

chen} 706  Kl.: Instrumental von keto ‘Katze’; M.G.: qatica, P.S.: va7ica 
707  Kl. [tλ ¤áp’un]; P.S. 6ábun; zu p/b s. Anm. 703; zu p’ s. Anm. 787 und Einl. 4. a) 

und n) 
708  s. Anm. 579, 682 709  = 7aWaini; P.S.: 7aWini 
710  culári, corr. P.S.: 4:olareb; Kl. [tsulári] 711  Die Wiederholung mag darauf hindeuten, dass der Erzähler sich hier nicht ganz 

sicher war oder etwas ausließ. 712  Kl. . (Punkt) statt | 
713  cuá7ib, corr. M.G., P.S.; Kl. [xuát’ib]; s. Anm. 135 714  cua7íwe, corr. M.G., P.S.; Kl. [xuat’íwe] 
715  ~ 6íugo; Kl. [k’iwigo] korrigiert in [k’íugo]; P.S.: kiwego [[’ in k’ kann Zeichen 

der Aspiration sein; s. Anm. 133, Einl. 4. a) und n)]] 
716  6uláreb, corr. M.G., P.S.; Kl. [kuláreb] 717  Kl. [oéljaro] 
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émen cun, 6e9óijalda an2gu-súÑ-gi bán-bugo. eu c(w)áraldasá718 eb 
códuc719 s(:)iúnegi ci-gi baláhe4o. dída |720 dób xon búgeb, 4ágo 
búgeb, 130 kin-bugéb-gi- |721 -laláro.{”} ciÑgi dou was’, un, do(b)-
bó6alul nu2:íqe s(:)un-wúgo. dos(:)tá bátun-bugo, dúba722 nu2:ída co-
6udíjal723 6úlal ran. ciÑgi dou wás’as dol-6ulál rí4un-rugo. ciÑgi dób 
bu6ób co-cu-bátun-bugo astá, gamá4 kuanál'eb. ciÑgi duldá a(u)-wás’ 
131 wíxara(b) méc(:)a(l), dol ciÑgi hára6724 hábun-bugo |725 6udíjab. 
ciÑgi (W)ádamal 2:a9 véÑ9un-rúgo. {«}hab s(:)íb 6udíjab hará6?{»}-
abun. ciÑgi dos(:) “mun ságab726-zo gúro, mun l:íjab727 bú6arab 
Wani728, 6e9óijaldá an2gó-sunál gamá4 kuanán hedín bu6íl'aroán” 
abun. dos(:) dob-cú gurbádasá sap-gi-k:ún 132 tirtírun 9uá7ib729 
réc:un-bugo. ciÑgi ún-dou-wás’as, 6íle-gi bós’un, 6úlom730-búgo dob-
cú. ciÑgi zindér-gu, re7él-gi ré7un, dob códa au-wás’ ré6un-wugo. au-
wás’ 7ádgi ré6un, dob-čú bic:ára(b)-méc(:)a(l), sim731-ne-gi au-
wás’asda kánli béxuleb bú6un hé4o, dob 133 códul ínalul kutákal. 
ciÑgi co bá6aldá co maWárda s(:)un-wúgo dou was’. dou maWárda 
bátun-bugo nártazúl ró9-g Âe, dózul mér-gu dúrgoli ibél-gi. doi íbelal 
hau-wasasda 2eχ:ón-bugo: “a-dir wás’, kíwe óneu ci món?” abun. 
ciÑgi dou wás’as dol 134 nártazul ibélaldá ábun-búgo: “dídasa hunár 
bérharáu ci baláhize uøe(u-w)ugo dun” abun. ciÑgi dol abun-búgo dou 
wás’asda: “dírgi wugín án6go was’. mun (W)ádin hunár 7ó6:al732 hé4in 
hel. [h]el733 ra4ize[W]án, aníu 4:á-mun” abun ábunil'a. ciÑgi dol 135 

                                                             
718  c:áraldasá, corr. M.G., P.S.; Kl. [xxáraldasá] 719  P.S.: dial., St.: çoduxß 
720  Kl. Ø 721  Kl. Ø 
722  Kl. [dostá bátun bugo duba]; P.S.: dosda ratun rugo dora; s. Anm. 166, 363 723  6udíjab, corr. P.S.;  NB Kl. [k’udíjal]; s. Anm. 133, 715, Einl. 4. a) 
724  háral lies hára6; Kl. [háratl] 725  Kl. Ø 
726  M.G.: dial., St.: saxab 727  Kl. [tlíjab]; s. Anm. 420, 683; M.G.: dial., St.: lßlßikÛab 
728  Kl. [’ani]; P.S.: dial., St.: ani 729  cuá7ib, lies 9ua7ib; Kl. [xuát’ib]; s. Anm. 135 
730  verstehe 6úlon; P.S. 6ulom 731  verstehe s(:)ib 
732  P.S. 7ó6al; Kl. [t’ókal]; NB 7ó6(6)– bei Z. 126a; s. Anm. 571 733  Kl. [’el. el] [[h hat E. L. in der Reinschrift in beiden Wörtern später hinzugefügt]]  
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zindérgo mérgujaldasá bu6aráb 7ágde bortízi734 hábun-búgo gou 
was’asuqe. ciÑgi dol-gi ábun-bugo: “wóre-dir-was’, heb-7agdí haníwi-
7áde735 réc:e” abun. ciÑgi dou Wemér »úhun736-wugo dob-7ágdi dube-
7ádi737 réc:ize. ciÑgi astá-kíÑgo dob-7agdí kudówi738 136 bos’izí 6ún 
{-}hé4o. ciÑgi doi íbel 2a9 jélun-jigo au-wásasda. ciÑgi dol zindérgo 
bi7éraldása gal béhun-bugo gou was’asuqe: “buxi dúca heb 7agdí dir-
gálaldá” abun. ciÑgi dos(:) dob-7agdí dolúl gálaldá búxun-bugo. ciÑgi 
dou wás’-gi dol wác:ciza7̆39 hábun740-bugo. 137 hanzí ba9áni7a741 
dólul an6go nárt-gi ru9óre rá4ulíl réxun-rugo hau-wás’asda, kinasúq-
go 6ulbóla742 báqun gó7-ge743, gézalda-lun-gó7ol kinabgó 
[W]ar6élalda caÑ-gi-bán. ciÑgi dou-wás’, dol rixi-gín, »ú7un744-wugo. 
cádur dol nártal-gi rikérun-rúgo. 138 ciÑgi au-wás’asda dandi k:un745-
wugo co [W]áibau746-ci, cojab kuér-ge cójab bóg747-ge bo9árau748. 
ciÑgi dus(:)tá bám749-bu6un-búgo, 6é-9óijalda án2-go húko750 coijaldá 
cóijab cádub buxun, kodób 6é6oleb751 có-gamús(:)il 7um-gí bú6un-
bugo. dou-cijasuq752 139 gurbóda-bán 2:aleb 6ecóijalda753 an2go 

                                                             
734  bor7ize korrigiert aus borthize = Kl. [borthize]; s. 157 bortun, Kl. [bórtun] 735  Kl. [haní-wit’áde]; P.S.: hanibe 7ade 
736  Kl. [tlúhun]; P.S.: lßugьun; s. Anm. 452 737  oder duwe oder dube = we? {Annahme ausgeschlossen}; Kl. [dŭbewet’ádi] [[wo 

be später ergänzt ist!]] 738  P.S.: kudobe 
739  Kl. [wáxtsiză]; NB wác:ci(n)ze Z. 129a; St. vaxçize 740  P.S.: hawun 
741  P.S.: dial. –7a entspricht St.: –da; cf. dos7á; s. Anm. 166, 363 742  zu 6ibil, Instr. 6olboca ‘koreny’, Z. 103a 
743  Kl. [ȝót’ge]; P.S.: √we7gi 744  Kl. [tlút’un]; P.S.: lßutun; s. Anm. 100 
745  lies dandilun; Kl. [kun]; M.G. k:un; s. Anm. 474 und 656, 883 746  ~ culáqau; culaqab ‘suxorukij; bezrukij’, Z. 32b; Wajibab ‘ploxoj, 

skvernyj’, Z. 59ab 747  boc: ‘noga’, Z. 26; Kl. [boȝ]; P.S., M.G.: boc 
748  Kl. [bokx ¤’arau]; P.S.: dial., St.: bukßarav (zu bukßarize ‘pogruжat´sä, 

okunat´sä’ ?); A.K.: Nach dem Kontext (s. 145) passt ba9waraw ‘verdorrt’; s. 
Anm. 1162, 1231 749  < ban 

750  P.S.: dial., auch huko, huku, hurku, St.: g´oko 751  6ékoleb, corr. P.S.; E.L.: nicht belegt (: 6ivi ‘popolam’, Z. 75b); Kl. [k’ékoleb]; 
NB Anm. 754 752  Kl. [tsijasukx ¤’]; P.S. cijazul 
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2:amúl 2úrab hukó, kudób kuéras 6é6oleb754 gamús(:)il 7um, zíugi755 
bá(r)s(:)adab ce(r)c756 bo9(w)árau, hédínau-ci dánde{-}k:un757-wúgo 
a(u)-wásasda. ciÑgi a(u)-wás’as do-cíjasda abun-bugo: “cék:u-dún 
wác:ci dúca” abun. 140 ciÑgi dos(:) wós’un zindergó kísenéu758 lún-
wúgo. dob s(:)a(W)át dol nártal-gi 7ádi s(:)un-rúgo | do(w)-cíjasda. dol 
nártaz dus(:)dá ábun-bugo: “co hadíøau ci wixi4is? duca eu 
wac:cun759, cin760 uátil'a. duca eu cék:o761 nizéqe 6e. 6é4uni762 141 
mun nizéca hadin hauwíl'a” ábun, Wö´dosa-gi-bós’un gamá4, qatí6-
9an763, lin764 cuac:íze hábun-búgo. ciÑgi dós-ge dob-zíndago kodáb 
bu6aráb gamús(:)il 7om bíqun-765bugo. ciÑgi dozda dos(:)gi abun-
bugo: “nuz díca hadin ríqel'a766” 142 abun. ciÑgi dol nártal durasá 
naq-rús(:)un ru9óre, ana-méc(:)a(l), au-was zindérgo kisénisa767 
9ua7íwe768 wós’un-wugo. ciÑgi dou-ciás astáca769 2eχ:on-búgo: “mun 
kij770{-} (w)ú6aráu, nuzór s(:)ib luhárab?” ciÑgi dou was’as bicun-
bugo: “dun un-wu6aná didasa-gó koták berharáu ci-baláhize771. 143 

                                                                                                                                   
753  lies 6eqóijalda; Kl. [k’exói ˘jalda], d.h. 6ec–; NB Kl. [k’exóijalda] in 138, wo E. 

Lewy in der Reinschrift 9óijalda hat; P.S.: kÛikßoälda 754  nicht belegt; Kl. [k’ek’oleb]; s. Anm. 751 
755  P.S.: ziwgogi; s. 106 [zíugi], aber 126 Kl. [zíu̯go] 756  cex; Kl. [tsex] [[wo [x] = c, s. Einl. 4. h) mit dem Subscript ‘Bauch’; s. cec in 

145 (Kl. [tséx ˜]) und in 158 (Kl. [tséx], mit dem Subscript ‘Kleid’); in seiner 
Übersetzung gebraucht E. L. in 139 ‘Körper’, aber in 145 und 158 ‘Bauch’]]; 
M.G.: lexematischer Fehler: cex, St.: çex´ ‘Leben, Unterleib’ statt cerc, St. çerx 
‘Körper’ 

757  dandecun, corr. P.S., M.G.: k:un; E.L.: lies dandilun; Kl. [dándexun]; s. Anm. 
474 und 656, 883 

758  kís:enéu, corr. P.S.: kisiniw; Kl. [kíssenéu] 759  Kl. [waxtsun]; P.S.: waccun zu vaxçize; NB bac:ci(n)ze Z. 20b 
760  c:in, corr. M.G., P.S.; Kl. [tsin] 761  Kl. [x ˜éko]; s. Anm. 157, 359 
762  le. lé4uni, corr. M.G., P.S.; Kl. [tle ¯. tlets’uni]; s. Anm. 949 763  9aze ‘жat´, sжimat´’, Z. 99a; Kl. [xatíλ ¤kx ¤’an] 
764  Kl. [tlin]; P.S.: lim 765  bíc:un, zuerst bíqun geschrieben; corr. P.S.; Kl. [bíkx ˘un] 
766  ríc:el'a, zuerst ricel'a geschrieben; corr. M.G., P.S.; Kl. [ríkx¯el'a] 767  kissénisa, corr. P.S.; Kl. [kissénisa]; St. kisinisa 
768  cua7íwe, lies 9wa7iwe; Kl. [xŭat’iwe]; s. Anm. 135 769  P.S., A.K.: asda 
770  P.S.: kiw 771  P.S.: walahize; Kl. [baláhize] 
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ciÑgi dída gol-cá[W]e dídasa hunár 2:i6:arál772 |773 lún774-gi réxun, 
dun naqé lótana.” ciÑgi dou cíjas au-wás’asta abún-bugo: “múÑgi 
dúÑ-ge (W)adínal, gúro koták búgil ci775 ru6uníl. dir wú6aná án6go 
wác:. niz-(r)ú6aná co-ruxúr, |776 co gue7aldá záne(r)-4[:]un777 hidín niz 
144 rúgeb méc(:)a(l), wa4ána cõ 6udíjau ci Wøméral (W)ejál-gin778. 
dósul Wéjal co kuésa(b)-ba6aldi olíl779 rú6aná. ciÑgi dos(:) dúÑ-gi dir-
wac:ál-gi, záneb-cárab780 dob gué7781 báqun, (W)ejáda 2iwé782 
réc:aná783 dol Wéjal naq-rús(:)ize. ciÑgi dob gué7aldá gór6e784-k:un785, 
dir 145 án6go wac: cuána786 duÑ-gi co-[W]ár6el 6ap‘un787, hádin 
bá(r)s(:)adab ce(r)c788 bo9ána789. hidínal-gi rúgu duinálalda 
(W)adámal. mun-zége hi7ínau-ci wugo, dúrgo ebélal harurál viÑ6ál790-
gi kuanán ru9ó(w) wu6a” abun. dou-wás’gi ru9ówe wí7un, dou cí-gi 
zindér-go hakál-gi-2án, 146 zindér-go nuc7a ún-wugo. 

 

 

                                                             
772  2:i6:ine ‘byt´ li‚nym’, Z. 143b; Kl. [tsi’arál]; St. cÛcÛikÛkÛaral 773  Kl. Ø 
774  = »un ‘liegend’ AwT 27,12? Kl. [tlún] 775  Kl. [tsi] 
776  Kl. Ø 777  zanecun, lies zánesun? corr. J.B.; Kl. [zanets῀un] 
778  verstehe –gun {diese Annahme ist wohl unnötig} 779  = unil; P.S.: dial. olel, St.: unel 
780  M.G., P.S.: 4árab; Kl. [tsárab] 781  P.S.: √ue7gi 
782  P.S.: 2(:)ebe; Kl. [tsiwé] 783  ré[W]ana, corr. M.G., P.S.; Kl. [rex ˜aná]{in der ersten Aufzeichnung réc:ana} 
784  gor(»)le, corr.  M.G., P.S.; Kl. [ȝórlle] 785  qun, corr. M.G., P.S.: zu k:eze; Kl. [kxun] 
786  P.S.: Komma nach cuána 787  Kl. [tlap‘un]; P.S., M.G.: 6abun; M.G.: b und p werden fast gleich artikuliert; s. 

Anm. 703, 707 788  cex, Kl. [tsex ˜], s. Anm. 756 
789  bocána, corr. M.G., P.S.: dial.; Kl. [box ˜’ána]; St.: bakßvana ‘verdorrt’ 790  Kl. [xÑik’ál–] (verschrieben für xiÑk’ál ?); M.G.: Es könnte eine dial. Variante 

von ciÑ6ál sein, aber das Wort ist bei allen Awaren verbreitet; P.S.: ciÑ6ál; s. 
Anm. 1229 
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VII.  (2olol cu) {Das hölzerne Pferd} 

147 có-rosu» wú6un-wugo 6udíjau indzinár791. co (W)arcul, co 2ulál 
6ígo ustár-gi wú6un-wugo. ciÑgi do-6íjaugo da(W)bádun-rugo. “dun-
2á9au” abun cóijau, “dun 2á9au” abun cojau. ciÑgi gol792 6íjaugó un-
rúgo793 indzínarësuqe794. gos795 dus-ta796 2ec:ón-bugo: “niz-6íjaugo 
ustár, kínau 2a9au?” ábun. 148 ciÑgi dos(:) ábun-bugo γau-6íjasta-gú: 
“dida-nuz(er) 2a9au, 9ádarau, λaláru. co an6ídasá(n) co cujás co-
cuzó797 habí, dida béxize. ébgi bós’un ra4a-ánire, (h)e(b)-mec(:)áλ 
bicińa díca, nuzór 2á9au, 9ádaráu kináuw-ali.” ciÑgi gos798 |799 un-
ru9óri-gin |800 hábun-bugo 149 co cu-zó. (W)árcul ustáras 
ru6:ínaλul801 tapánca hábun-bugo. 2olál ustáras 2ulál cu-hábun-bugo. 
ciÑgi dob an6 Wédal802 un-rúgo dou indzinárösta as6úr(e). dob tapánca 
ustólalda803 gí-λun, dolde804-7adi gi-baláhun, 2a9 tamása hábul'éu 150 
wú6un-wúgo indzinár. ciÑgi 2úlal-cú-gi azwáraλu[q]805-tún, 2ulál 
ustár-gi dus(:)7á as6ówe un-wúgo. ciÑgi as 2ec:ón-bugo: “ha¯˜ Âca806, 
hándzi bíci, kínal807-niz λ:íjau ustár.” ciÑgi dou inzínaras ábun-bugo: 
“dob cudúq808-gi baláhun hab-tapáncada-gi habize-á(Wj)ib 151 dída 
λaláro, am(:)á809 hab-cú (W)adínab zo dída bixi4o, bículéb-gi 

                                                             
791  M.G.: indzinar  < russ. iнжинер. Das russische Wort ist im Awarischen in ver-

schiedenen Formen entlehnt worden: inzilar, anzilar, Wanzilar. In der Schrift-
sprache heißt es инженер, wie im Russischen. 792  M.G.: √ow 

793  NB Kl. [wugo]; M.G.: wugo 794  Kl. [indzínaresukxe]; M.G.: indzínarasuqe 
795  lies goz 796  lies dosda; s. Anm. 166, 363 
797  cocuzo für cocuzo ? Kl. [tsotsuzó]; M.G.: P.S. co-co zo 798  lies goz 
799  Kl. Ø 800  Kl. Ø 
801  ruk:ínaλul, corr. A.K.; Kl. [rukx ¤ ínatlul] 802  Kl. [he ¯dal] 
803  M.G.: awarische Aussprache von St.: stolalda 804  ~ duldé 
805  St.: azbaralßub 806  geschliffener Ton ha¯˜ca; vielleicht vielmehr Nasal? hahá (s nosovymi a) 

zdoróvo!, ladno!’, Z. 50b; Kl. [há ˛xa] 807  lies kinau ? 
808  Kl. [tsudúx]; P.S.: codúq; M.G.: dial. 809  am(m)a ‘no’ Z. 136 
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ra[W]é4o.” ciÑgi gou (W)arcul ustár 2a9 pasmánλun ru9ówe un-wúgo. 
au-2ulál ustárösta gou indzinarasúl wás’ös ábun-bugo: “bíce-zindéje 
heb cu” abun. “bícil'áro dica dúje, 152 padarká hábun 6él'a hab-cu”, 
abun gosíje γob-cu-gí-6un 2ulál ustár-gi ru9ówe un-wúgo. ciÑgi co 
9ojáλ ré6un hob 2ólal-cú-gin, árau au-was’ an6go raλád gi-tun 
duwéc:on810 co-rósuλ wés7un811-wugo. dúwa rós’uλ-gi co-9urúl 
4:uzújaλúqe k:un-wúgo au-was’. ciÑgi 153 dus(:)tá béxun-bugo raλád 
bá6u» cu-rú9. ciÑgi dos(:) doi 9úrul 4:uzujaldá 2(:)éχ:on-bugo: “dob-
rú9 kínab raλád bá6u» búgeb?” abun. ciÑgi doλ au-wás’asdá bícun-
bugo: “dob ru9 búgo co-cánasúl, dob ru9ó(j)-gi jigo χánasul jás. 
«bixín | ciastá812 ber4uáleb813-ba6alda zínca jas til'áro» abun, 154 
cánas raλád bá6ul814 rú9-ge habun, dujá zindér-go jás-gi, garauwás-gi 
tun-jigo{,} «λa[W]áledösá(n)815 dzúq816 baláhize ziugu-ge una817» 
abun, «dóje»(”) 9uruláλ a(w-)wásasda bicun-bugo. ciÑgi au-was’, due 
íne 2a9 bó6un-bugo, ciÑgi re6un 2úlal-có-gin duwé un-wúgo. 155 
ciÑgi dob cu 7uc7á-tun ziu-gi ru9ówe »úhun818-wúgo. dos(:)tá durá 
rátun-rugo rasándulíl819 cánasul jás-gi garáwas-gi. ciÑgi áu-was’ doe-
cánasul jás’aλi 2a9 wó6un-wugo. asíje dói-gi jo6un-jigo. ciÑgi au-
wás’asdasa doi 9énai820 »úhun821-jigo. ciÑgi doλ au-wásasta(sa) ábun-
búgo: “handzi 156 dir emén 7ádi wá4ize mec(:) s(:)un-búgo, dica s(:)ib 
hábil'eb handzi?” ábun. ciÑgi dos(:) 2ulál-cu-gí ré6un, dói-gi jácun 
durasá822, »útun823-rugo-ál. s(:)un-rúgo co-ruxúl824 ra[W]álde825. dúwa 

                                                             
810  dowecun AwT 54,6–7; 83,13; 84,10; Kl. [duwéxon] 
811  P.S., A.K.: res7un 812  {zwei Sprechtakte; Teilung eines Wortes bei der Aussprache} NB Kl. [bixíntsi | 

astá] 813  ber4waze ‘vzgädyvat´’, Z. 36a; dida ber4wai-gun ‘auf mich blickend’, AwT 
75,10 814  bá6u», corr. J.B.; Kl. [bátlul] 

815  laWel (laWalica) ‘god’, Z. 79a; Kl. [tla áledösá] 816  P.S.: doluq; NB Kl. [duzukx ¤’] 
817  P.S.: ina 818  Kl. [tlúhun]; P.S.: lßug´un–; s. Anm. 452 
819  ras:ándulíl, corr. P.S.; rasandize ‘igrat´’, Z. 105b; Kl. [rassóndulíl] 820  9inai ‘beremennaä’, Z. 99b 
821  Kl. [tlúhun]; P.S.: lßug´ún–; s. Anm. 452 822  {Nach der Übersetzung zu schließen, wäre ein Komma vor durasá zu setzen, 

nicht nach diesem Wort.} 823  Kl. [tlútun]; P.S.: lßutun–; s. Anm. 100 
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hawun-wúgo có-was-doλ. dou-was’ cúrun wu9áze826 habize 2a-
9wará- | 157 Wün-búgo827 dozíje. ciÑgi doi-jas’ wás’asta as6o(j)-gí-
tun, áu-was’ un-wúgo 2á-bos’ize. ciÑgi co sorí9adáb828 ba6aldása 2á-
gi bos’un wá4uli méχa(λ) dusúqa{;}co hi7ínab 2a bórtun, dob cujáλul 
co-buráu búvön-bugo. dob cu-gi cun-bugo. 158 ciÑgi dos(:)tá dou-
wásgi doi 4:uzú-gi 6ucún829 rugo cu-coidár830. handzi dou »úhun 
wugo cujaλúl b(u)ráu-habize. behun hé4o dos(:)to habize831. naqi-gi 
habun, naqi-gi habun, [W]eméra(u)-vál7un, ri7él-gi χun, kinabgo832 
cé(r)caldá833 rás-gi bizun, hadáb 9a(W)édajaλ834 du(w)a vál7oléu 159 
dou-gi wú6un-wugo. handzi ai-jas’, dou-wás’-gi co γú7ul ra6ánda λun, 
zigi co-6:aláqe835 un-jígo. dubá bátun-bugo duldá có-húbo-gi habíhan-
gi, habíhana˘s ciÑgi ai-jas’ zindérgo jas’-(W)ádin 2a9-λ:i6 xíxun-jigo. 
ciÑgi dou indzinaras’úl co an2-go ci úneu wú6un-wugo 160 ruxóre 2ul 
9ó7eze836. ciÑgi dus(:)dá wátun-wugo dou hi7ínau was’, γo7ól ra6andá-
λun. ciÑgi dos(:)837 wácun-wugo “dou-was’ indzínarosí 6éze”, abun. 
“γósul wás-gi wíl'anin838, γosíje 6élin ni»éca au”, abun. ciÑgi dos(:) 
wácun-wugo dou was indzinarasí 6éze. ciÑgi indzinár 2a9 161 
razíλun, λ:i6 dos(:) xíxun-wúgo dou was’. ciÑgi dou an2íl'a s(:)úgo 
súÑ-ge-ban [W]öló-kancí839 [W]ön-wugo. ciÑgi indzínar-gi indzinarasúl 
                                                                                                                                   
824  rox, Gen. roxol ‘les’, Z. 110a; P.S., M.G.: dial. (Naz.); St.: рoхьoл 825  raWal ‘praj, bereg’, Z. 104b 
826  Kl. [wukx¤áze]; P.S., M.G.: dial. (Naz.); St.: vакъвазе 827  [[Die Kl. hat statt | nur ein Spatium]]{Ob 9wará | Wün-búgo gemeint ist, ist nicht 

klar; Teilung eines Wortes in zwei Sprechtakte.} 828  = suru9ab ‘nekrasnyj’, Z. 116a ? NB Kl. [soríkx ¤adáb];  P.S. co-rí6:adáb; s. 
Anm. 137, 595 829  6u4ún; Kl. [k’utsun], M.G., P.S.: kÛoçon 

830  M.G.: dial., St.: xvedal 831  M.G.: dial. (Naz.); St.: Бажарун гьечIо досухъе доб гьабизе. 
832  6inabgo, Kl. [k’inabgo] (wo ’ möglicherweise statt ‘ für Aspiration steht; s. Einl. 

4. a) und n); s. Anm. 133 sowie 194 
833  céx, Kl. [tsex], s. Anm. 756 834  = 9aWida ‘pravilo, sposob, metod’, Z. 98a; Kl. [kx ¤adéjatl], späteres Subscript 

[kx ¤aídajatl]; s. Anm. 695 835  co-qaláqe, corr. P.S.; E.L.: 6:al ‘uwel´e’, Z. 76a; Kl. [kxalákxe]; [[E.L. selbst 
erwägt 6:al auch in seiner deutschen Übersetzung: ‘Schlucht’]]; s. 6:al– in 169, 
Anm. 863 

836  có7eze {= 9o7ize}, corr. J.B.; Kl. [xót’eze] 837  für doz 
838  ~ wilun wugilul 839  Kl. [ŏelo-kantsi]; A.K. Wolo-qanci 
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borzarál840 caWé-gi úrγun-rugo “dos(:)íje jácize (W)ádam-s(:)íje-gó841” 
abun. ciÑge dol (W)adamazdá hur6ósa “có-jas’” ábun-bugo 
“habéhanasul842 162 jígo co bércinai j ¯as’. doi-jácize béhil'á hau 
wás’ase.” ciÑgi indzénaras un habihánasta843 ábun-bugo: “hei dur jás 
dir-was’así 6elarís?“ abun. ciÑgi habeqánás ábun-bugo: “6éla”, abun. 
ciÑgi doi-jas’ jácun-jígo dou-wás’ase. mahári-gí-λun844. 163 ciÑgi dou 
was’asul ibél doi-ji6ín, λ:ída-go λálib bu6un-hé4o. am(:)á doi jas’aldá 
zindagó λále[b]-bu6un búgo, zí845-gú zinder was’asé 4:uzu λún jácuni 
jíge(jli). doλ s(:)íbnegí846 abi4úgo, [W]enék:un847 4un848-jígo. ciÑgi 
jacun-jígo doi dus(:)ijé. ciÑge bis:únc:ijé849 164 dos(:)ije-gí jácun 
wégize. dou zindá as6ówe wa4aráu méc(:)a(λ) doλ ábun-bugo dou 
wasastá: “mun dica haburáu dir was’ wúgo. bó6ani wéga dída 
ás6o(w), bó6aní wégugé. dui bo6aráb habizé, iχtejár duq-wugo.” ciÑgi 
dou-was’ wégun-he4o doldá ás6o(w). ciÑgi dou 2a9 165 {W}emér 
úrγun wugo “áλ didá abulébra[W]e s(:)ib?” ábun. ciÑgi radál un ínsuda 
bicun-bugo dou was’ás: “dída hai 4:uzujáλ hadin ábuleb búgo, hab 
s(:)íb cabár? dída λálaro.” ciÑgi dou ínsuca doi zinda-gó as6ojé avun-
jígo: “duca s(:)ib dir was’astá áburab?” “dica dur was’astá ábuna 
bi7aráb 166 raWe. dun ju6aná co χanasúl jas’. dun cánas tun-ji6aná 
raλád bá6u» co rú9-gi hábun. 9uará[W]aráb s(:)ínab zó-gi-6un850, 

                                                             
840  borzaráu = hudul; P.S.: bozarál 
841  P.S.: si:j jigej 842  habéqanasul; Kl. [habéhanasul]; {E.L. schreibt in der Reinschrift später h über 

q}; M.G., P.S.: habehanasul; P.S.: in den Dialekten begegnet selten habeqan 843  habiqánasta {E.L. schreibt in der Reinschrift [h] über q}; Kl. [habihánasta]; P.S.: 
St.: g´abig´anasda 844  6un, corr. P.S.: lßun; Kl. [tlun] 

845  zi-j– 846  M.G.: dial. Erscheinung. Der Ergativ dol und das Objekt s:ibnegi gehören zum 
Prädikat abi4ugo. Es müsste in der Schriftsprache heißen: дой, щибниги 
абичIого, гIенеккун чIун йиго. In diesem Satz müsste das Subjekt doj 
(Nominativ) sein, Wenek:un 4un jigo das Prädikat und s:ibnigi abi4ogo eine 
Gerundialkonstruktion. 

847  {k: aus q verbessert}; Kl. [ené ¯kx ˘un] (k später hinzugefügt) 848  cun, corr. A.K.; Kl. [tsun] 
849  bis:un-c:ebe snaçala, preжde vsego, Z. 246; Kl. [bisún tsijé]; P.S.: c:ebe; M.G.: 

Hier ist bis:un cee nicht ganz klar. Vielleicht bedeutet es, dass sie ihm dies in der 
ersten Nacht sagte. 850  [[hier und im folgenden Halbsatz Kl. [tlun] ]] 
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garáu |851 was-gi-6ún. ciÑgi co 2ulál cu-gín co-cí wa4aná nizér 
ru9ówe, dos(:)tása dun 9énai »úhana852, ciÑgi niz ínsudasa ven9un 
durása »ótana853. 167 ciÑgi co ruxul raWáldi niz s(:)uárab méc(:)a(λ), 
háuwuna díca có was’. ciÑgi dou was’ cúrun wu9(w)áze hawíze abun 
2(:)á-bosi(ze) un-wú6aná dou dir ros’. ciÑgi dóu-gi náqe wa4in4úgo, 
dica hau hi7ínau wás’-gi co γu7ól rá6anda λun, dúÑ-gi habihanasúqe 
ana. ciÑgi eu ˘-was dur-2ul-9ó7eze854 ruxóre 168 árau (W)adamazdá 
wátun-wúgo háγau was’. co dos(:)855 dou˘wása856-gi wácun, dúje 6un-
wúgo hadau-was’. co dus(:)íje dúÑ-gi jacaná 4:uzú857-λun nuzóca. dou 
dir was’-(w)ugo, dica hawúrau. hidin-búgiλul ábuna dica dus(:)dá 
háγadin.” co dou indzénaras kinalgó zíde-rosuλ 169 rúgil (W)adámal 
dob-ruxure raqiní hárun-rugo, dou 2ólal-cú-gun árau zindérgo was 
baláhize858. co dol (W)adámazda wátun-wugo dou cíe, turun859 dob cú-
gi. [W]emérab dos(:) bó2un860 2ul861, cotér862-hábun, co-6udijab 
6:ál863-2un864 batun-bugo. co dou-zindago 7ádgi rí7el he4ugo. calátab 
rás-bizun 170 bátun-bugo. co dol (W)ádamaz dob rásgi naqe íne habun, 
dóu-gi rú9owe wácun. doi zíndergo 4:uzú-gi zindéego jacun, 
was’as(:)í-ge cógi bércinai λ:í6ai865 jas’ 4:uzuλun jácun-jigo. 

                                                             
851  Kl. Ø 852  lúhana, corr. J.B.; Kl. [tlúhana]; s. . 94 
853  »ó7ana, corr. A.K.; E.L.:  lies »ótana; Kl. [tlót’ana] 854  {= 9o7ize}; Kl. [kx ¤óteze] 
855  für doz 856  M.G.: ein adverbialer Ausdruck: dovasagi ‘von dorther, auch daher’. 
857  4:uzúl–, corr. P.S; Kl. [tsúzul] 858  M.G.: In allen Texten wird das Verb balahize in der Sachklasse gebraucht, wo 

die Literatursprache so flektiert: walahize – mask. Klasse, jalahize – fem. Klasse, 
ralahize – Pluralklasse. Solch eine Versteinerung des Verbs ist für Mag. und Naz. 
charakteristisch. Daher wird auch in fast allen Fällen balahize gegeben. 859  turize ‘gnit´, razlagat´sä’, Z. 122b 

860  bó2:un (zuerst bo2un); corr. P.S.; Kl. [bóts‘un]; E.L.: buc:ine ‘mol´çat´, 
sobirat´, obßedinät´(sä)’, Z. 28b; ‘sammelnd’ 

861  2:ul, corr. P.S.; Kl. [ts’ul] 862  c:oter, c:weter ‘struжki, wepki’, Z. 133b, 134a; Kl. [xotér]  
863  qal/6:al; E.L.: qal ‘kora, skorlupa’, Z. 136a; NB Kl. [kx ¤’jáltsun]; [[E.L. hat in 

der Reinschrift zunächst q   geschrieben, dann 6:]]; s. Anm. 835 
864  2eze ‘napolnät´sä, byt´ polnym’, Z. 141b 865  l:ikai, corr. J.B.; Kl. [tlík’ai]; s. Anm. 915, 923 
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VIII. (2alarau was) {Der fromme Sohn}866 

185 marha. wu6anil'a co 9oról 4:uzújaλul 2:alaráu λ:íjau867 was’. 
kídago ruzmáÑ868-9ojaλ dos(:) χurtmá869 habuléb bú6un-bugo. dos(:) 
curtmá habúleb mec(:)a(λ), kinalgó (W)adámal Wö´dul'a{-}aníl'a870. 
cíÑgi co 9ojaλ dou un-wu6aníl'a co Wö´rul ra[W]álde. hob871 Wö´ruca872 
bá4un873 co Wec bataníl'a dou 2:alarau wás’asta. dob Wec bu6aníl'a 
bás(:)adab ba[W]árab, bás(:)adab qávab874. ciÑgi dou was’ás 186 
bós’un dob Wec kuanánil'a. dób Wec dou-was’ás kuaraldísa875 naqe, 
dos(:) χurtmá habúnigi, (W)adámal Wö´dí4il'a. ciÑgi dou-was’ 2a9 
pasmánλun wu6aníl'a. dos(:) un zindérgo iwélalda876 bícanil'a: “c:ebé 
díca χu(r)tmá877 hábule(b)-méχa(λ)878, (W)adámal Wö´dula-an, hándzi 
díca χu(r)tma habúnegi, (W)adámal [W]ö´dularo; hab s(:)ib [W]alámat, 
dida λaláro.” ciÑgi 187 ibélaλ dou was’astá ábun-bugo: “duca s(:)ib-
negi varamáb-zo hábun-batil'a” abun. ciÑgi dou-wás’as abun-bugo: 
“díca s(:)ib-negi váramab-zó habi, dida λaláro” abun. naqe-gi ibélaλ 
dus(:)tá abun-bugo: “úrγe-mun, habun-batíl'a s(:)ib-bugo-negi.” ciÑgi-
dou was’ Wemér úrγun-wugo. dos(:)tá rá6aldá s(:)ún-bugo, dob Wec 
zínca kuanán879 bú6in. ciÑgi dos(:) ibélalda-gi 188 bicun-bugo: “háγab 

                                                             
866  {bei E.L. ohne Titel} 
867  M.G.: St.: лъикIав; s. Anm. 420 868  M.G.: dial., St.: ruzman 
869  P.S., M.G.: Das Wort wird in verschiedenen Auls verschieden ausgesprochen; 

arabisch–muslimischer Ausdruck. cu7ma habize entspricht dem christlichen 
‘Gottesdienst feiern’ [[cu(r)7ma ist wohl aus arabisch ḫuṭba entlehnt; es wird mit 
‘Freitagspredigt’ übersetzt (Hinweis von Astrid Menz, Istanbul). Der gelehrte 
(2:alaráu) Sohn ist also ein ḫaṭib. Zur Variation cu7ma / cur7ma vgl. vielleicht 
(das Fremdwort) qutma / qurtma ‘Wal’ und den Wechsel von cart–/ cat in 107 
und √or6/√o6 (Anm. 247, 284)]] 870  {bei E.L. getrennt geschrieben} 

871  P.S.: √ob 872  Kl. [oóerutsa]; P.S.: gÛoralß  
873  bácun, corr. M.G., P.S.; Kl. [bátsun]; cf. Anm. 645 874  Kl. [x ˜á’ab] 
875  Kl. [kuaraldisa]; P.S.: kuaparaldasa 876  P.S.: ebelalda; M.G.: nachlässige Aussprache, sonst ist ebel/ibel richtig geschrie-

ben; s. Anm. 882 877  s. Anm. 869 
878  aus habule(b) meca {das braucht aber nicht so zu sein} 879  zuerst [kuanám] gehört 
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niλér [W]ö´ruca bá4un880 co bércinab Wec bataná dída. díca heb 
kuanána, 7ó6ab881 díca habúrab-zo s(:)íbgo hé4o” ábun. ciÑgi 
iwélal882 dou was’astá ábun-bugo: “wikére á-mun gob [W]ö´r k:un-
ec:éde883. gob Wecul bi7érhán baláhi dúca, kí884-wata-negi. ciÑgi gob 
Wecul valálli hári dúca dou-cíjasta”, abun, mál:un wí7un-wúgo ibélal 
dou 189 was’. ciÑgi dou un-wúgo dob Wör k:un-ec:éde885. dus(:)ta 
wátun-wúgo co cérau-ci, qávab migez-gi búgeu-co-ci, [W]emérab 
Wec-gi búgeu. ciÑgi dos(:) dou-cíjasta ábun bugo: “dur hadíøab-
6éralúl Wec bugé886?”-abun. ciÑgi dou cerau-ciás au-wásasda abun-
bugo: “dir hedínab Wec hé4o”-abun. “dída 7áde-cun wúgin dir 6udíjau 
wac:. dus(:)úl batizí béhil'in hidínab Wec. dusúqe 190 á-mun” abun, 
mál:un wítun-wúgo dou-was’ dou-cíjas. ciÑgi dus(:)tá wátun-wugo 
migés887 qá[v]li4éu, 2:avél'ab migez-gi bugeu co-cíje.888 dos(:)tági889 
ábun-bugo au-wás’as: “dur-hadíøab Wec buge?”-abun. ciÑgi dóu cíjas 
au-was’astá ábun-bugo: “dir-hé4o hedíøab Wec. nizér bis(:)uÑ-6udíjau 
wac:-wúgin, hádauwa 7áde-c:un890 dus(:)úl búgo hedínab Wec,” abun. 
ciÑgi dóu was’ duwása un-wugo 191 dou bis(:)un 7adé-c:un891 wúgeu 
cíjasuqe. dúwe une(b)-méc(:)a(l), dóu-was úrgun-wugo, “gou qavab 
migéz búgi892 cias dída ábuna, {«}dir 6udíjau-wac: wugo 7áde-
c:un893{»} abun, gostása 7áde-c(:)un894 wúgeu hi7ínau wugo. hándzi 
gos s(:)aida(j)cá dída hadín áburab?” ábun. [W]emér gou wás’ úrgun-
wúgo. ciÑgi dou bis(:)un 7áde{-}c:un895 wúgeu-cíjasuqe s(:)un wugo 

                                                             
880  bácun, corr. P.S.; Kl. [batsun], s. Anm. 645 
881  7ókab, corr. P.S.; Kl. [t’okab]; s. Anm. 571, 732, 925 882  P.S.: ebélal:; zu iwel– s. Anm. 876 
883  cun’-ec:éde, corr. M.G., P.S.; Kl. [xun’exéde]; zu k:un/cun s. Anm. 656, 941; zu 

ec:éde s. Anm. 656 und 474; 397, 944 
884  ~ kiu Ceremov 885  s. Anm. 883 
886  P.S.: bug(eb)is:, dial. bugi? 887  P.S.: megez; s. 191, 192 
888  P.S., M.G.: –e ist überflüssig. 889  {oder dosta-gi gemeint; nicht klar}; P.S. dosdagi; s. Anm. 166 
890  Kl. [xūn] 891  Kl. [xun] 
892  ~ búgeu  893  Kl. [xun] 
894  Kl. [xun] 895  Kl. [xūn] 
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192 hau wás’. dou cí-gi hastá wátun-wugo, 4e[W]érab migez búgeu, 
bércinau 2a9 búgeu, co l:í6au-ci. ciÑgi dos(:)tá au-wás’ös ábun-bugo: 
“le-hudúl dur hadínab 6éralul Wec búge(bis:)?”-abun, ciÑgi dou cí(j)as 
hau-wasastá ábun-bugo: “búgo dir hidínab [W]ec” abun. ciÑgi au-
was’ás dus(:)tá ábun-bugo: “díje valál habí duca dob [W]ec”, ábun. 
ciÑgi dou cíjas ábun-bugo: 193 “kínab [W]ec duje dica válal 
habíl'eb896?” ciÑgi dou was’ás ábun-búgo: “dída Wö´ruca bá4un897, 
hadíøab [W]ec bátana. ciÑgi dica dob [W]ec-gi kuanána. díje hándzi 
bó6un bugo duca dob válal habíze.” ciÑgi do(w)-cíjas au-wás’asta 
ábun-bugo: “dir jegín898 cói-jas”, 6íjabgo kuér-gi hé4e(j), 6íjabgó bóc-
gi hé4e(j), 6íjabgo ber-gi hé4e(j), 6ijabgo Wen-gi hé4e(j). hedinái 194 
s(:)íbgo hé4e(j) jas’-jígin dir. é-jas’ dúca 4:uzú-lun899 jáca-ni, heb 
[W]ec dica dui válal habíl'a900, jácin4úne éi-jas’ dúca, habil'arú heb 
[W]éc díca duje valál.” ciÑgi dóu-was’ [W]emér úrgun-wugo, 
{“}6íjabgo kuér-ge he4e(j), 6íjabgo bóc-gi he4e(j), 6íjabgo bér-gi 
he4e(j), 6íjabgo WéÑ-gi he4e(j), hédinai jas’ 4:uzú-lun901 kín-jacine(j)? 
jacin4ú-ne, díje Wéc-gi 195 valál902 habuláro,” abun dou wás’. ciÑgi 
dou wás’a naq-(w)ús(:)un zindérgo ibélalúqe ún-wugo. ibélalda dos(:) 
bícun-bugo dou-cí(j)as zíndago áburab-zo. ciÑgi doi ibélal dou-
wásasta abun-bugo: “wí»a903-mún 4:é4ugo un, jaci-ducá doi dúsul 
jas.” cingi a(u)-was náqe-gi dou-cijasuqé gé-un904 dos(:)tá ábun-bugo: 
“jacinín díca doi dur jas’, valál hábi duca dob [W]ec dije”-ábun. 196 
ciÑgi dou cijás au-was(as)dá905 ábun-bugo: “wa4á-ru9ówe906, habíl'an 
[W]ec-gi válal.” ciÑgi dou wás’ un dus(:)úl ru9ú907, Wödó-4:un-wugo. 

                                                             
896  ~ hábul'eb, válal ‘(nachträgliche) Verfügung’; Kl. [’h‘álal habíleb]; zu valal s. 

Anm. 230 897  bácun; Kl. [báts’un]; s. Anm. 645 
898  ~ jígin 899  6un, corr. P.S., M.G.; Kl. [tlun] 
900  ~ habíl'in 901  6un, corr. P.S.; Kl. [tlun] 
902  Kl. [halál]; s. Anm. 230 903  Kl. [wítla]; P.S. vilßa 
904  ~ gi-un 905  < wasastá {aber diese Annahme ist nicht nötig}; Kl. [auwasdá] 
906  ~ ru9oi 907  P.S. ru9ow 
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ciÑgi do(w)-cíjas zindérgo 4:uzújaldá ábun-bugo kuanán ráqara(b)908 
méc(:)al : “jikére un[,] dúca co galpúz909 bos’e dúca nizéje”, abun. 
un-dól co he7ináb galpúz bá4un910-bugo. ciÑgi dou cíjas ábun-bugo 
doi 4:uzújaldá: “heb 197 gurí dob cojáb bós’e” ábun, un-dól hadab-gó 
galpúz bá4anil'a911 náqi-gi, rósos 4:uzujaldá ábunil'a: “eb gurín, dob-
cojáb bós’e”-ábun. ciÑgi dol lab’ábzegi hádab-go galpúz bá4anil'a. 
ciÑgi haz 9o7un, dob-912galpúz kuanánil'a. hándzi wá4un913 dibír-gin, 
dou wás’asi do(j)-jasalúl maháre 6uníl'a914. ciÑgi dou wás’-gi doi-
jás’alda ás6o(w) ba7ájab 198 ru9ówe wí7anil'a. ciÑgi dos(:)tá játanil'a 
doi jas’, 2a9 bércinei, l(:)í6ai915 jas’ játanil'a. baláhun, dos(:) hesáb916 
hábunil'a: “wa dida álul ínsuca «kuéral-gi bócal-gi béral-gi Wéndul-gi 
hé4i jas jígo» abun bú6ana. álul kínabgo búgo.” ciÑgi dou was’ duldá 
as6ówe íne »óhanil'a.917 dol ábunil'a: “4:a-mun dáhab méc(:)al” 
abun. ciÑgi dóu was’ 199 4:un wú6anil'a. ciÑgi dol al(l)áhasda 
háranil'a: “hádai dir ebélal hádau dir insujé habúleb-(W)ádin qulúq 
habíze didasa »uhúnaréb918-bátané dun, al(l)áhas astása bá7a hají-ge” 
abun. ciÑgi dó(i)-jas919 doja cun-jigo. cíÑgi dou was’ás un, dolúl 
insudá bícun-bugo, jas’ cuárale920. ciÑgi dulúl ínsuca dou wás’asdá 
ábun-bugo: 200 “gou dudá bís:un-c:ewe wataráu cérau-ci nizér bís:un 
hi7ínau wac(:) wugín, gosúl 4:uzújalúl kuslíjal921 gou godín cérlun 
wugin. 6iábize dúda wataráu nizér hur6óqeu922 wac(:) wúgin, gosúl 
co-dáhai l:í6ai923 jígin 4:uzú. gól gou dáhau bavár924-gu c:ú7un 

                                                             
908  notiert [rák ˘x ˜ara]; AwT 4,5; 25,14; raqarab mécal 
909  mit kurzem g; Ceremov carpúz; Z. 136b: qarbuz; Kl. [3alpúz]; M.G.: Lehnwort, 

verschieden geschrieben; St.: xßarpuz 
910  bácun, zuerst ba4un; corr. M.G., P.S.; Kl. [bátsun]; s. Anm. 645 911  bácanil'a, corr. M.G., P.S.; Kl. [bátsanil'a]; ebenso im übernächsten Satz 
912  Kl. [dobȝalpúz]; {der Bindestrich ist nicht deutlich} 913  wácun; Kl. [wátsun]; s. Anm. 645 
914  Kl. [tluníl'a]; P.S. lßunila; s. Anm. 679, 680, 689, 914 915  Kl. [tlíkai], s. Anm. 865, 923 
916  hes:áb, Kl. [héssab]; P.S., M.G. vesab; St.: xÛisab; s. Anm. 599 und 230 917  Kl. [tlóhanil'a]; P.S.: lßugьanila 
918  Kl. [luhúnaréb]; P.S.: lßugьunareb 919  Kl. [dójas] 
920  = cuara-li; Kl. [xuáratle]; P.S.: xvarablßi 921  s. kuesab 202; P.S.: kve‚lßiälß 
922  hur6óceu; Kl. [hurtlóxeu] 923  Kl. [tlík’ai], s. Anm. 865, 915 
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wugin. dun bís:un-6udíjau wac(:) wúgin guzúl. dir ru9ó(b) no» niléca 
201 kuanárab galpúz cuvó hadab guroné, dir ro9ó bu6in4ín. dica 
lábgo nócal hai 4:užú {«}heb-gurín dob cójab» abun ji7anin. dida ál 
{«}nilér 7ó6ab925 he4u-gorí» ábun abicúgo lábgu-nócal co galpúz 
bós’un jácanin. hedin{,} díca s(:)ib abunégi, dándi dzauwáb habí4ugó; 
áburab habúli 4:uzú 202 hai ji6índar, dun hadín megéz qavli4ugo 
c:u7aná.926 hándzi do-jas’ál hárun-bugo «dir ibelál dir insujé 
[W]adín927 qulúq habizé didasá928 »uhúnareb929 bátaní, dun astása ba7á 
hají-gi»-abun. ciÑgi doi-gi cun-jigo. dolúl kuésab-zo hábize, 6íjalgo 
kuér-gi bu6ín4o. kuésab ba6aldí baláhize, 6íjabgo ber-gi 203 bu6ín4o. 
váramab ba6aldá íne, 6íjabgó bóc-gi bu6in4ó. varamáb zujaluq 
{W}enék:izí930, 6íjabgo Wen-gi bú6in4o. díca, {«}dúdasa doi 6ezé931 
béhuleb-ci có-gi wu6íøaro» ábun dúje 6un932-jí6aná. al(l)áhas doi duje 
tún{-}he4o. s(:)ib hábileb eldá{?}” abun, insúca ábunil'a. ciÑgi áu 
was’ 2á9 pasmánlun zindérgo ru9ówe aníl'a. 

IX. (ma6u){Der Traum}933 

205 marha. wu6un-wúgo co l:i6ab934 ci. kidagú maskítalu[w]935 
wégun wu6uøéu. dósul wú6un-wugo co wás-gi. dou-was-cún. co mo2: 
Wön936-bú6un-bugo. cíÑgi dos(:)ta937 có-suldóijal938 ma6i» bixun939-
bugo: “dur-was’ kíwe arau?” ábun “2ec:éze mun al(l)ahásuqe s(:)ai 
unáreu?” abun. ciÑgi rádal waqun, dou-gi co-ri6:adáb bá6aldí s(:)un-

                                                                                                                                   
924  baWár, corr. M.G., P.S.; Kl. [bahár–]; s. Anm. 511 
925  7ókab, corr. A.K.; Kl. [t’ókab]; s. Anm. 571 926  Kl. [x ˜ut’aná. || ] 
927  Kl. [adín] 928  St.: dixßa 
929  Kl. [tluhúnareb]; P.S. lßugьunareb 930  enékizí, corr. P.S.; Kl. [enékizí] 
931  lezé, corr. M.G., P.S.; Kl. [tlezé] 932  lun, corr. M.G., P.S.; Kl. [tlun] 
933  {Bei E.L. ohne Titel} 934  lies l:ikau; Kl. [tlik’ab]; P.S. lßikÛav; s. Anm. 420 
935  M.G.: dial. aus arabisch mas¡id, St.: maжgit 936  Weze ‘rasti, byt´ dostatoçnym’, Z. 62b 
937  P.S.: dosda; s. Einl. 3. und Anm. 166 938  cósul-dóijal = có sordoijal ‘eines Nachts’; Kl. [tsósul-doijatl]; M.G.: dial., St.: 

sordoälß 939  biqun, corr. P.S.; Kl. [bixun] (x = q) 
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wú6un wugo al(l)áhasuqe úneu. dus(:)tá dandí |940 cun941-rúgo 206 co 
an6go gacág942. dos(:)943 ábun-bugo dou-cíjasta: “kiwi mún úneu?” 
dos ¯ ábun-bugo: “dun aláhasúqe une(u)-wúgo” abun. ciÑgi do-wás’a 
co-dáhau ic:éde[W]án944 s(:)uara(b) mec(:)á(l), batun-bugo co-6udíjab 
burúx945-dos(:)ta946. dól-gi ábun-bugo dou-cíjasta: “muÑ-kíwe uneu 
ci?” abun. ciÑgi dos(:) do-burxída abun-bugo: “dun al(l)áhasuqé 
une[u]-wúgo” abun, ciÑgi 207 do[b]-burxica dus(:)tá ábun-bugo: 
“dúda heu-al(l)á[h]-wexa947-ní, dúca abe dus(:)tá948, «díje kuér-nigi 
boc(:)-nigí  6e949»-abun, «cu | vö-negi950-jab he4úgo, dun 2a9 zacmát-
go bugo” abun. ciÑgi do(w)-cijas-gí ábun-bugo: “dida al(l)á[h] 
wexa951-ní, ábil'a”-abun. ciÑgi dou-wás’a co-bórcatáb maWárdi 
s(:)uéra-méc(:)a(l) wátun-wúgo dus(:)tá co cí, kidago kákal-ran952. du 
wa4ún 208 dos(:)-gi 2éc:on bugo-hau-cijastá: “mun kíwi uøéui953-ci?” 
ábun. ciÑgi dus(:)tá-gi as ábun-bugo: “dun al(l)ahásuqi úne[u]-wugo” 
abun. ciÑgi dos(:)-gi abun-bugo: “alzán dije 6ólib-lí954, dida lála. 
{«}kínab alzán dije 6élib955{»} ábun, 2éc:é duca al(l)áhasda.” “l:i6-
bugo, 2ec:él'a” abun “dus(:)tá-gi” abun. có-ba6aldí s(:)un-wúgo dou-
cíje. ciÑgi 209 s(:)ubádasá956 báqun957, ba9 7áde s(:)un-búgo. hau-
cíjasda dol-gi 2ec:on-bugo: “kiwe úøeu ci mun?” ábun. ba9alda-gí 
                                                             
940  Kl. Ø (nur Spatium) 941  lies dandelun {dies stimmt nicht, s.o.}; Kl. [dandí xunrúgi] (oder [–rúgo]?); 

M.G., P.S.: k:un; zu cun statt k:un s. Anm. 656, 883, 961; zu dande lun / k:un s. 
Anm. 474 und 656, 883 

942  zuerst notiert als [ȝat'áȝ], dann als [ȝatsáx ˜]. Cf. Z. 135b: qacag ‘razbojnik’. 943  lies doz 
944  Kl. [ix ˜édeán]; s. Anm. 397, 883 945  borox ‘zmeä’, Z. 26a, boróx U.–Sch. 159a 
946  P.S.: dosda; s. Einl. 3. und Anm. 166 947  weqa–, corr. P.S.; Kl. [wex¸¯a–]; s. Anm. 951 
948  P.S.: dusda, s. Einl. 3. und Anm. 166 949  lé, corr. M.G.; Kl. [tλ ¤é], dann korrigiert in [tlé]; s. Anm. 762 
950  Wö, corr. M.G.; NB Kl. [. ’‘óé] mit Punkt statt | ); P.S. covonigi 951  weqa-ni corr. P.S.; Kl. [weçaní]; s. Anm. 947 
952  kak baze ‘beten’; “Der Umfang der Bedeutung [von baze] erinnert an irisches 

buailim [‘schlagen’]” (Lewy 1953: 18). A.K.: St.: kakal ralev ‘immerzu 
betend’ 953  Kl. [uøéui]; P.S.: St.: unev 

954  lólibli, 6olib-li? corr. M.G., P.S.; Kl. [tlólitli] 955  lélib, corr. M.G., P.S.; Kl. [tlélib] 
956  sob ‘veri‚na, gora, xolm’, Z. 119a; Kl. Subscript gorizont; P.S.: wobaldasa 957  M.G. bák:un; Kl. [báx ˜un]; s. Einl. 4. b) 
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ábun-bugo dou-cíjas: “al(l)áhasuqí uøe(w-w)u-go dun” abun. ciÑgi 
ba9óca-gi abun-bugo: “ja|958 9a-sí ja-9ád959 4:éze tuláru-go, dun 2a9 
s(:)ukán960 bú6oné bugo” abun. “abe duca al(l)áhasta, behularís 210 
dun daha-daháb méc(:)a(l) 4:éze?” “ábil'a” abun duldá-gi abun-bugo 
hau-cí(j)as. dou-wás’a-gi l:i6 ri6:adáb ba6aldí s(:)uára(b) mec(:)á(l), 
astá dándi | cun961-búgo co-hi7ínab na6:, duldá húr6ob-gi bá4un-bugo 
hi7ínab ven4:. dab ven4:ica962 2éc:on-bugo haub-ci(j)asta: “kíwe uneu 
ci mun?” abun. ciÑgi dos(:) 211 bicun-bugo siu963-gó úneb ba6. ciÑgi 
dob ven4:íca abun-bugo: “4:a mun, mun al(l)áhasuqé ini behul'áro. 
s(:)ib-dujé bo6aráb al(l)áhasdasa, bice dida. dun inín al(l)áhasuqe” 
abun abuníl'a ven4:íca. ciÑgi dos(:) burxíca zindagó aburáb zo 
bícanil'a. ciÑgi do(w) Weméral kákal-ráleu cíjas’ aburab zógi bicaníl'a. 
ciÑgi ba9úca áburab 212 zógi bícaníl'a. ciÑgi zíndago bixaráb964 
má6u965-gi bícanil'a. ciÑgi dob ven4(:) áníl'a un co s:a[W]át Wö´rab 
mec(:)aldá naqegí bá4anil'a. ciÑgí dob ven4:íca haub-cíjastá ábun-
bugo: “gob burxída duca ábi, {«}bácnegi kuérnigi zindéje lúnani966, 
zíndeca (W)adámal 4uála. zindéje bócgi kuérgi 6ezí béhuláro{»}. ciÑgi 
dúda, gou 213 Weméral kákal rál'eu, dúda wátarau cijasdá-gi duca ábi 
«ziu kidágo 2adáuje ínzi wugo» ábun. ciÑgi ba9óda-gi abi-duca: «ja | 
9as(:)í ja-9ádo967 zib 4:éze tánani, zinca duinál búvula»-abun. «zib 
4:éze tézi behuláro» ábun, abi duca ba9aldá. ciÑgi dur wás-gi cun-
wugo. cúedar cabál-gi lún-wugo. dúda béxaráb968 ma6u-gi 214 

                                                             
958  {ob dieser Strich gelten soll, weiß ich nicht} 959  qa-síja-9ad, corr. P.S.; Kl. [ja| kx ¤’así ja| kx ¤’ád] (| nachträglich eingetragen) 
960  P.S. s:wakan 961  lies dandelun; Kl. [dándi xunbúgo] ohne | ; M.G., P.S.: kkun; s. Anm. 474 und 

656, 883 962  Wen4 dab Wen4ica, corr. P.S.; Kl. [’‘ęnts ¯’ dab ’‘ęnts ¯’ítsa]; M.G.: dial.; St.: 
xÛinçÛ; ebenso in 211 (2x), 212; s. Anm. 647 963  A.K.: ziw 

964  biqaráb, corr. P.S.; Kl. [be ¯aráb] 965  Kl. [mátlu] 
966  M.G. 6unani; Kl. [tlúnani] 967  ja|a-síja-9ado, corr P.S.; {ob dieser Strich gelten soll, weiß ich nicht}; Kl. [ja| 

kx ¤atlí ja| kx ¤ádo], unter tl korrigiert: si 968  béqarab, corr. A.K.; Kl. [bé ¯arál] 
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saitánalul má6u-bugo. Wemérab ba7á ba7áijab zo bexulá969 
(W)adámastá, ma6il970 bexaráb971 s(:)inib zojaldá bozizé béhularu.” 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

                                                             
969  bequlá, corr. P.S.; Kl. [be ¯ulá] 
970  Kl. [matlíλ˜] 971  beqaráb, corr. P.S.; Kl. [be ¯aráb] 
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Standardisierte awarische Fassung in Kyrilliza 

Die folgende Fassung des Textes in kyrillischer Schrift hat A. Kazimago-
medova auf der Grundlage der von P. Saidova und stellenweise der von M. 
Gimbatov korrigierten Fassung hergestellt. Sie weicht von Ernst Lewys 
Textgestalt vor allem durch die Ersetzung dialektaler morphologischer 
Formen, aber auch  durch geringfügige, der Literatursprache angemessene 
andere Veränderungen sowie durch die Zeichensetzung ab. – Es ist zu beach-
ten, dass sich diese Fassung der Norm der Standardsprache nur annähert; sie 
erhebt nicht den Anspruch, in allen Einzelheiten der orthographischen, gram-
matischen und stilistischen Norm zu entsprechen. 
(  ) bezeichnet hinzugefügte Wörter oder Wortteile, *  * getilgte Wörter, <  > 
Wörter, die E. Lewy anstelle des betreffenden Wortes gebraucht hat. Nicht 
vermerkt sind Abweichungen von phonetischen und phonologischen Eigen-
schaften und von Flexionselementen des Standards. 

I. (Ba‚irgi äsgi)   
1 Co xanasul vukÛun vugo kÛigo vas. KÛudiäsda cÛar bukÛun bugo 
GÛumar, g´itÛinasda Ba‚ir. Ba‚ir aburav vas xanase cÛakß 
vok´ulev vukÛun vugo. Xan untun vugo. Xanas axÛun vugo kÛiävgo 
vas ˇindago askÛove: “Va dir lßimal, nagag´ dun xvanani, 
(g´eb) mexalß, dir vasigat bugo nuˇeda: nuˇ nuˇedago ˇanir 
rekßon x´vade, dir naxße xutÛarab rikßzigi bawad bik´e.” Xan 
xun vugo. 2 Qmen xun xaduv, xalat kkun g´eçÛo GÛumarica insul 
vasigat. (G´ev) Ba‚ir kßvarid g´avize bajbix´un972 vugo, 
g´edingo Ba‚ir kindaj tÛasa vix´izavilev, abun urgßun vugo. 
Ba‚irida lßan bugo GÛumarida rakÛalda bugeb жo. Ba‚irica 
g´arun bugo GÛumarida: “Va, dir kÛudiäv vac GÛumar, rekÛine 
çugi k´e, baze äragßgi k´e.” GÛumarica k´un bugo Ba‚irie çugi 
äragßgi. K´urab çodagi rekÛun, “ä gÛaжal, ä gÛumru”, – än, 

                                                             
972  <rekÛun> 
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Ba‚ir un vugo. 3 Ba‚ir vukÛun vugo cÛakß bercinav çi. Ba‚ir 
wun vugo co pulanab rosulße. G´enib cÛexon bugo Ba‚irica 
жiv askÛov çÛeze çi. Co beçedav çiäs vaçun vugo Ba‚ir 
жindago askÛov azbar lßux´ulev çilßun973. Dov beçedav çiäsul 
jikÛun jigo co äs, kidago duniäl bix´içÛej. Co pulanab 
kßoälß Ba‚ir tÛasa rukßove vaxßun vugo. Ba‚irida doj 
bercinaj äsgi jix´un jigo, Ba‚ir äsaldagi vix´un vugo. G´eb 
bakÛalda kÛiäzulgo cocaxß 4 rok´i kkun bugo. Äsalda cÛcÛar 
bukÛun bugo Asiät. Asiätica abun bugo жindirgo 
xßuluxßçÛuжuälda: “G´av pulanav çi axÛe dida askÛove!” 
XßuluxßçÛuжuälß abun bugo Asiätida: “GÛajib g´eçÛi‚ duda 
«gßov çi g´anive axÛe»-än abize?” Asiätil cÛakß ccin baxßun 
bugo xßuluxßçÛuжuälda. Xßvan kagßat bitÛun bugo Ba‚irixße: 
“Dov974 pulanav mun die vix´ize cÛakß vok´un vugo. VaçÛa dida 
5 askÛove.” Ba‚irica xßvan bugo Asiätil kagßtida dande 
жavab: “Dur kagßat wvana dixße. Dur kagßtida rekßon duda 
askÛove vaçÛine dida kÛolaro, dirgo gÛodogÛanlßiälßuxß 
balag´un.” Asiätica xßvan bugo dande жavab: “KigÛan 
gÛodogÛanav mun vugonigi, mun gurev vok´ilaro”(, – än). Ba‚ir 
boжun g´eçÛo Asiätil kagßtida. Ba‚iril rukß bukÛun bugo 
kavudal kÛaltÛa. Co sordoälß 6 Asiät un jigo Ba‚irida 
askÛoe. NucÛixßan жanie lßug´arajgo, Ba‚iril gaburgi kkun, 
lßabcÛul ubaç g´abun bugo Ba‚irida. Cingi Asiätica cÛexon 
bugo Ba‚irida: “Kisa mun? Kin kkarav g´anive?” Ba‚irica 
bicun bugo kinabgo жindirgo lßug´arab жo. Asiätie Ba‚ir 
жegigi cÛakß vok´un vugo. Cingi abun bugo Asiätica: “Dica 
bosila nilßejgo gÛumruälße gÛeze(gÛanab) gÛarac. 7 Lßutila 
nilß kÛiälgo, kÛiäzego rekÛine lßikÛal çuälgi raçina.” 
Asiätica bosun bugo kßvarigÛanwinab жogi, rekÛine lßikÛal 
çuälgi raçun, lßutun rugo g´enisa. G´ez rekÛaral çuäzda xadur 
gßolel çuäl rukÛun g´eçÛo. Lßabgo kßoäldasa wun rugo gßol co 
magÛarde. G´eb magÛarda g´ezda batun bugo co xßala. G´eb xßala 
bix´arabgo, Asiätica abun bugo: “Co pulanab zamanaälda dida 
8 ragÛun bukÛana, g´eb xßalaälda жanir xßartal rugilan. G´eb 
xßala bukÛine kkola g´ab xßala. RaçÛa nilß naxß russinin.” 

                                                             
973  <lßux´ize> 974  <g´au> 
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Ba‚irica abun bugo Asiätida: “G´el xßartal abulel жal 
rix´içÛogo dun naxß vussinaro.” G´eb sagÛat xßartaz sverungi 
kkun, raçun rugo xßalada жanire, x´aginiregi rexxun, kvanan 
rugo xßartaz kÛiälgo. 

ÛÛ. (Kßadruäj äs) 
9 Co kÛigo g´udul(zabi) vukÛun rugo, cocaze cÛakß mutÛigÛal. 
KÛiäzdago cÛar bukÛun bugo: GÛali coäv, GÛumar coäv. Co 
sordoälß co çiäsul bertalße un rugo g´ev kÛiävgo. Kinalgo 
äsal raçÛine kkolel rukÛun rugo g´eb bertalße k´urdize. 
G´enij äçÛun g´eçÛo GÛalil äc. ÄçÛinçÛejlßi gÛadamazdagi 
lßan, gÛadamaca abun bugo, “axÛize çi vitÛe”, – än. GÛalica abun 
bugo GÛumarida: “A, dir g´udul, mun dir äc axÛize.” G´eb 
sagÛatalß vaxßun 10 un vugo GÛumar GÛalil äc axÛize. Un GÛalil 
bakÛaldegun, k´iжaraj äxßine g´aün jigo GÛalil äc. Äxßinegi 
g´aün, abun bugo: “KßaçÛaj bertalße jilßlßine.” G´eb 
sagÛatalß tÛadegi äxßun, PatÛimat, tÛad retÛelgi retÛun, 
kßaçÛan jigo. GÛumarica abun bugo PatÛimatida: “ˇegi 
kinalgo dandelßun g´eçÛo, rilßa dag´al sverize.” GÛumarica 
äçun jigo PatÛimat rosu tun kßvatÛi(exun). Rosdadasa 
rikÛkÛadegi 11 äçun, GÛumarica abun bugo PatÛimatida: “G´ab 
bakÛalda, mun dungun egize kkola”, – än. PatÛimatica abun 
bugo GÛumarida: “GÛajib g´eçÛi‚ duda dida g´edinab ragÛi 
abize?” G´eb xiälgi rakÛalda bukÛuni‚ duca dun g´anie 
äçaraj?” GÛumarica abun bugo PatÛimatida: “GÛemer 
kÛalßaçÛogo, gÛebede egaän.” PatÛimatica g´arun bugo 
GÛumarida: “Durgi g´udul, dirgi vac GÛalil xÛurmatalße gÛolo, 
dun te duca.” 12 GÛumarica kingo PatÛimatil g´ari kßabul 
g´abun g´eçÛo, xÛalalß gÛodoj tÛamun jigo PatÛimat. 
PatÛimatica GÛumaril tamançagi lßalinusa baxßun, reçÛçÛun 
bugo GÛumaril nadalda. G´eb bakÛalda kÛalßaze kÛal wveçÛogo, 
xun vugo GÛumar. G´eb bakÛalda g´evgi tun, PatÛimat lßutun 
jigo rukßoe. GÛaligi vaçÛun vatun g´eçÛo PatÛimatida. 
Busadagi egun, gÛodun jigo. GÛemerab zaman 13 g´ork´ob 
inçÛogo, GÛali vaçÛun vugo rukßove. GÛalida PatÛimat gÛodulej 
ätun jigo. GÛalica cÛexon bugo PatÛimatida: “Waj mun 
gÛodulej, waj mun bertalße äçÛinçÛej? GÛumar vitÛun vukÛana 
guriw dica mun axÛize?” G´eb mexalß PatÛimat kÛudi-kÛudiäl 
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g´ark´algi g´arun gÛodize lßug´un975 jigo. GÛalica abun bugo: 
“Due lßug´arab жo wiban, xexgo bice dida.” PatÛimatica 
bicun976 bugo vac GÛalida GÛumarilgi жindirgi lßug´arab 
winab жo. 14 G´eb sagÛatalß GÛali vaxßun un vugo g´eb i‚ 
lßug´arab bakÛalde. G´enisan rukßovegi un, gÛodulej çÛezaün 
jigo, cÛakß kÛudiäb barkala k´un bugo äcalße. G´eb sagÛatalß 
(xexgogo) sordogi rog´un bugo. Kinabgo xalkßalda PatÛimatil 
g´unargi tÛatun bugo. Kinabgo xalkßalß GÛumarie nagÛanagi 
k´un bugo, PatÛimatie barkalagi k´un bugo. Xalkßgo urgßun, 
GÛumar vukßun vugo xalkß x´vaduleb nuxda. 15 Zanidagi977 
xßvan bugo PatÛimatil-gun lßug´arab жo. CÛalacÛalarav çiäs 
nagÛana k´ola anila GÛumarie. PatÛimatica abun bugo: 
“Bix´inçiäsda boжilaro tÛokÛaj dun.” CÛakß bercinaj, 
g´ajbataj äs jikÛun jigo. Co xanasul vas sverize vaxßun 
(vukÛun) vugo. GÛumaril xob bix´un bugo g´esda. AskÛovegi 
vilßun, zanida xßvarab жo cÛalun bugo. G´eb bakÛalda g´edun 
vugo g´ev: 16 “G´ej äs gurej çÛuжu äçinaro,-än abun bugo 
insuda. G´ev vasasda cÛar bukÛun bugo Qzer. Qzerica abun bugo 
insuda rukßove wvedal: “Co bakÛalda dida co xob batana, 
kßanida xßvan bugoan g´ev xvarav çiäsulgi, co äsalßulgi 
lßug´arab жo. G´ej äs guro(ni) dica äçinaro”, – än. (G´edin) 
abun bugo (g´es) insuda. Insuca abun bugo Qzerida: “Dicani 
äçina due doj, va amma duda dolda xÛal rekßezabize duda kÛveze 
g´eçÛo.” 17 Äçun jigo PatÛimat Qzerie. Kinalgo g´udulzabi, 
gÛagarlßigi axÛun, lßikÛab bertin g´abun bugo. Bertin lßugÛun 
xadub, baxÛaral regize tun rugo. Qzerica abun bugo 
PatÛimatida: “G´ab dir çakma baxße”, – än. PatÛimatica abun 
bugo Qzerida: “G´eb bugo dica due g´abulareb жo. Çakma 
baxßize xßuluxßçÛuжu axÛe.” G´eb sagÛatalß, tÛadegi vaxßun, 
abun bugo Qzerica: “Barkala, 18 dir g´udul, due. G´anжe dica 
duda dirgo g´unar bix´ize g´abila.” PatÛimatica abun bugo: 
“Dur g´unar bix´un xadub, wibgo duca aburab жo g´abila 
dica.” G´eb mexalß tÛadegi vaxßun, tÛad retÛelgi retÛun, 
lßikÛab çugi rekÛun, un vugo Qzer. ÇÛuжuäldagi abun bugo: 
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“Dirgo g´unar duda bix´izabiçÛogo dun naxß vussinaro.” Ezer 
aravgo, PatÛimatica жidergo kÛalßaj 19 kkarab rukß raxan 
bugo: “Ezer vussinçÛogo riçÛilaro”, – än. Ezer co ank´idasan 
wun vugo co kÛudiäb rosolße. G´eb rosolß g´obolgi 
vukÛinçÛogo, Qzer re‚tÛun vugo co kßorolalßul bakÛalda. 
Kßorolalß abun bugo Qzerida: “Dun miskinçÛuжu jigo; mun 
gÛadinav beçedav çiäse beçedal çagÛi rugo, gßozuxß waj 
re‚tÛularev?” Qzerica abun bugo kßorolalda: “Dun vugo 
nuxlul g´obol.” Kßorolalß abun bugo Qzerida: 20 “Co xanasul 
bakÛalda suxÛmat bukÛine bugo. G´eb suxÛmatalda kinabgo 
xalkßgi bukÛine bugo. Xanas (cebe) keze978 bugo lßabgo lßlßar. 
G´eb lßababgo lßlßar g´ekßarav çi lßabgo g´unaralß жindasa 
berg´inçÛoni, xanas çÛvaze vugo. Berg´anani, xanas жindirgo 
äs k´eze jigo  g´esie.” G´eb bakÛalda pikri g´abun bugo 
Qzerica: “Inadaj, inarodaj-än, g´eb suxÛmatalße?” un vugo 
Qzer. Wib lßug´anegi, 21 suxÛmatalße. G´obol Qzer vaçÛindal, 
kinabgo xalkß tÛade baxßun, xÛurmat g´avun, gÛodov çÛezavun 
vugo. Qzerida bix´un bugo: xanas k´oleb co lßlßar. GÛadamaz 
(g´eb)979 bosun g´eçÛo xanasuxßa. Qzerica cÛexon bugo 
gÛadamazda: “G´adab kinab lßlßar? Waj980 bosulareb co gÛagi 
çiäs?” GÛadamaz bicun bugo Qzerida: “G´adab lßlßar bugo 
xanasul çudasa (жindir), «çu berg´ina» abun kkarav çiäs 
g´ekßoleb lßlßar.” 22 Qzerica bosun g´ekßon bugo lßlßar. 
Naxßegi bix´un bugo Qzerida gßodingo co lßlßar, kinalgo 
gÛadamaz g´ekßeze kÛoçÛeb. Qzerica cÛexon bugo: “G´agßab 
kinab lßlßar?” – än. GÛadamaz bicun bugo Qzerida: “G´agßab 
lßlßar g´ekßola, «xanasdasa gamaçÛ rexxun berg´ina» abun, 
kkarav çiäs.” ˇindago rakÛgi çÛun, g´ekßon bugo (lßlßar) 
Qzerica. Lßababizegi bix´un bugo Qzerida gßodingo sverun 
xanasuxße naxß bussun 23 (k´oleb) lßlßar. Naxßegi cÛexon bugo 
Qzerica: “G´agßab kinab lßlßar”, – än. GÛadamaz bicun bugo 
Qzerida: “G´adab981 lßlßar g´ekßola жindirgo çÛuжuälda rakÛ 
çÛarav çiäs.” Qzerica жindirgo çÛuжuälda rakÛgi çÛezabun, 
g´ekßon bugo lßababileb lßlßargi. G´eb mexalß gÛadamaca 
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abun bugo: “G´ekßezeni g´ekßanin, g´anжe bix´ila guri, kin 
duca kinabgo i‚ tÛubaleb (kuc).” Xanas abun bugo Qzerida: 
“KßaçÛaj durgo çu, meter dirgun biççaze.” 24 Qzerica kßaçÛan 
bugo жindirgo çu, radal baçun çugun, wun vugo Qzer xanasul 
bakÛalde. Xanasulgi Qzerilgi çuäl riççan tun rugo rekerize. 
Qzeril çu berg´un bugo. KÛiabize(gi) xanas abun bugo Qzerida: 
“G´anжe kßaçÛaj mun dungun gamaçÛ rexize.” Qzerica abun bugo: 
“Dun xÛadur vugo.” G´eb mexalß xanas rexun bugo gamaçÛ. 
Qzericagi rexun bugo, Qzer berg´un vugo gamaçÛ rexungi, 
xanasdasa. 25 Cingi xanas Qzer vaçun (vux´un) vukÛun vugo (co) 
xÛoboda. Xanas ritÛun rugo kÛiävgo vazirasul vasal Qzeril 
çÛuжu gukkize. G´el kÛiälgo wun rugo wugo kßoäldasa Qzeril 
rosulße. Re‚tÛun rugo Qzeril bakÛalda. Qzeril çÛuжu 
PatÛimatica cÛakß xÛurmat g´abun rosun (?) rugo g´albal. Kven 
k´un982 kvanazegi g´arun, regize busen bix´izabun bugo 
g´albaderida. G´albaderica abun bugo PatÛimatida: “Kinabgo 
жo duca lßikÛ g´abuna, 26 va amma sordo lßikÛ g´abize 
beg´ilaru. Mun niжgun egize kkela.” PatÛimatica abun bugo 
g´albaderida: “G´ebgi beg´ulareb жo guro. G´ab sagÛat äçÛina 
dun nuжgun egize.” PatÛimat un jigo жindirgo rukßoe. 
PatÛimatica abun bugo xßuluxßçÛuжuälda: “RetÛun g´ab dir 
retÛelgun, a mun egize g´adal g´albaderida askÛoj.” 
XßuluxßçÛuжuälß retÛun bugo PatÛimatil retÛelgi, retÛun 
jigo g´albaderida 27 askÛoj egize. G´albaderida lßan g´eçÛo 
PatÛimat gurejlßi. PatÛimatica abun bukÛun bugo 
xßuluxßçÛuжuälda: “Wibgo g´albaderica g´aburab жoälda duca 
inkar g´abuge.” G´albaderica bok´uxß kep bosun bugo g´ejgun, 
kilwidasa bargßiçgi baxßun bugo, gÛadaltÛasa gßalgi kßotÛun 
bugo. G´eb xÛalalda rog´un bugo sordo. G´eb sagÛatalda tÛadegi 
äxßun, gÛodulago wun jigo PatÛimatida askÛoe. PatÛimatida 
bicun bugo kinabgo жindiego g´aburab жo. 28 PatÛimatica 
abun bugo: “KÛvar g´eçÛo, wib g´abunigi, parakßat çÛa!” – än. 
G´eb sagÛatalß PatÛimatica g´alun samovar lßun bugo 
g´albaderie. G´ezie çajgi tÛun, PatÛimat naxß üssun jigo. 
PatÛimatida ragÛun bugo g´albaderica cocazda abuleb: 
“G´anжe bix´ila guri Qzerie nilßeca g´abuleb жo.” G´ebgi 
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ragÛun, жindirgo rukßoj gÛodogi çÛun, PatÛimatica abun bugo 
жindago: “Balag´ilin, wib nuжeca g´abilebali.” Çaj g´ekßon 
baxßingun, g´albal kßaçÛaze rekÛun rugo nuxda ine. 29 
PatÛimatica abun bugo g´albaderida: “Kire nuж gÛedegÛulel, 
kßasigi g´anir çÛa”, – än. G´albal un rugo, PatÛimatie 
barkalagi k´un. G´el aralgo, PatÛimat983, retÛun lßikÛab 
bix´inazul retÛelgun, lßikÛab çugi rekÛun, un jigo g´ezda 
xaduj. Co pulanab kßoälß kßalßuda co avlaxßalda re‚tÛun 
rugo kvanaze. Gßol g´albal kvanalalße, g´ezda tÛade 
PatÛimatgi wun jigo. Çodasagi re‚tÛun, çodasa burtina(gi), 
xuжalgi raxßun, 30 çugi kvanaze biççan, gßork´984 burtinagi 
tÛamun, tÛad kvanaze gÛodoj çÛun jigo PatÛimat. PatÛimatica 
cÛexon bugo g´albaderida: “Kisa än, kire unel än?” 
G´albaderica bicun bugo PatÛimatida kinabgo Qzerilgi, 
жidergogi lßug´arab жo; Qzeril çÛuжuälßul kinabgo 
lßug´arab жo. Cingi PatÛimatica abun bugo: “RaçÛa 
rekÛelgßeälße co-co tumankÛ reçÛçÛize gÛuжda.” GÛoloxßabi 
razilßun rugo gÛuжda reçÛçÛize. “G´ork´ob жo wib lßeleb?” – 
än cÛexon bugo PatÛimatica. “Due bok´arab 31 жo lße”, – än 
abun bugo gßoz. PatÛimatica abun bugo: “Dun berg´ani, dica 
nuжeda g´ab dir mug´ru çÛvaze bugo g´odida, nu berg´ani, nuжee 
bok´arab жo dicagi g´abila.” G´eb kßotÛiäldagi razilßun, 
reçÛçÛun bugo gÛuжda, cebe g´albaderica, xadub PatÛimaticagi. 
PatÛimat berg´un jigo tumankÛ reçÛçÛun gßozdasa. 
PatÛimatica çÛvan bugo g´odazda жindirgo mug´ru. Cingi 
g´albal un rugo жidergo nuxda. PatÛimatgi kßaçÛan jigo, 
g´ork´ob gÛemer zaman inçÛogo, 32 nuxda ine. Çoda burtinagi 
bux´un, çodagi rekÛun, ägßarun jigo gßozda xaduj. G´eb(go) 
kßoälß bakßanida wun jigo gßoj gßozul rosulße. Re‚tÛun jigo 
roso ragÛalda bugeb rukßuj. G´eb rukß bukÛun bugo g´adajgo, 
Qzer re‚tÛun vukÛaraj, kßorolalßul. Salamgi k´un, rukßoe 
lßug´indal, kßorolalß salamgi bussinabun, vocun985 vugo 
g´obol. G´eb 33 sordo kinigi rog´un bugo g´enib. Radal tÛade 
vaxßun, kßvatÛive vaxßarav çiäsda ragÛun bugo suxÛmatalßul 
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g´arak´. CÛexon bugo kßorolalda: “G´adab suxÛmat wib?”– än. 
Kßorolalß bicun bugo gßosda: “G´adab suxÛmat bugo xanasul 
bakÛalda. Co pulanav çi vaçÛun vukÛana dir bakÛalde. G´eb 
zamanalß xanasul bakÛalda 34 kep bukÛana. G´eb kepalde arav 
çiäs, xangun kßec g´abun986, xanasdasa berg´ine, xanasul 
lßababgo lßlßar g´ekßana. KÛigo g´unaralße g´ev xanasdasa 
berg´ana. Lßababileb g´unaralße g´ev xanasdasa kßvana. Жakßa 
g´ev çÛvaze vugo, g´eb roxalie bugo g´adab suxÛmat.” 
PatÛimatica abun bugo  kßorolalda: “G´anжe dun inin xanasul 
bakÛalde.” 35 G´enisa un vugo xanasul bakÛalde. G´enib batun 
bugo g´esda kÛudiäb roxalil suxÛmat. G´enib g´es abun bugo 
gÛadamazda: “Die xan vix´ize bok´un bugo. G´eb sagÛatalß 
gÛadamaz (g´ev) vaçun vugo xanasda askÛove. Xanas cÛexon bugo: 
“Murad wib?” – än. Xanasda abun bugo gßos: “Dir kÛigo lagß 
rilun rugo. G´el dur bakÛalda rugilan abun, ragÛun vaçÛana.” 36 
Xanas, tÛolabgo xalkßgi dande bakÛarun, abun bugo g´obolasda: 
“Balag´e g´agßazda gßorlß rugi‚ali, dur lagßzal.” G´obolas 
abun bugo: “G´agßara g´eçÛo”, – än. Xanas abun bugo: “KÛigo dir 
vazirasul vasal guroni dir gÛadamal g´eçÛo”, – än (abun). 
G´obolas abun bugo: “G´el dur vazirasul vasal rix´ize 
bok´ilaan.” G´eb sagÛatalß xanas axÛun rugo g´el. 37 G´obolas 
abun bugo: “G´adal rugo”, – än. Xanas abun bugo: “Kin gßol dur 
lagßzal rukÛunel? Gßol dir vazirasul vasal rugo.” “Lßil vasal 
gßol rugonigi, dir gÛuжgi bugo gßozda, gßolgi dir lagßzal 
rugo.” “Bix´izabe dur gÛuж”, – än abun bugo xanas. (TÛasa)  
retÛelgi baxßizabun, balag´izavun vugo xan gßozulß g´odilß. 
Batun bugo gßozda g´obolasul gÛuж. 38 G´eb mexalß g´obolas 
bicun bugo: “Dun bix´inçigi guro, dun jigo g´adav nuжeca 
çÛvaze xÛoboda vux´un vugev çiäsul çÛuжu. Didasa g´al duca 
ritÛaral çagÛaz bargßiçgi baxßiçÛo, g´edingo botÛrodasa 
gßalgi kßotÛiçÛo, kßotÛun rugi‚ali balag´e”, – än. Baxßun 
tÛagßurgun, bix´izabun bugo betÛer PatÛimatica 39 xalkßalda. 
“G´ez gßalalgi kßotÛaraj, bargßiçgi baxßaraj gÛadan jigo dir 
xßuluxßçÛuжu.” G´eb sagÛatalß xanas vux´arav Qzergi viççan 
tun vugo. CÛidasan suxÛmatgi g´abun, жindirgo äsgi k´un jigo 
Qzerie. Cogi kßvarigÛanwinab жogi k´un, nuxda regÛun rugo 
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g´albal. G´eb mexalß abun bugo Qzerica PatÛimatida: “Dir 
g´unaraldasa dur g´unar berg´ana”, – än. 40 Dun due mutÛigÛav 
vugo.” G´eb xÛalalda roxalida tÛamun987 bugo g´ez gÛumru. 

ÛÛa. (GÛoloxßanab mex rakÛalde wvej) 
42 Dun g´itÛinab mexalß ana niжergo gÛux´buzda askÛove. 
G´enive dun vaçÛaravgo, gÛux´buca die, co gÛiäжo (?) xßun, 
g´obollßi g´abuna. CÛeda g´angi ban, xinkÛal g´arulev vukÛana 
co vex´. Niж xabaralda rukÛana. G´eb mexalß äçÛana co çÛuжu, 
dica kÛudiäb xÛikmalßi g´abuna, kin äçÛaraj, kisa äçÛaraj 
gÛadanän? 43 CÛakß xÛinkßizegi xÛinkßun, g´eb sagÛat cÛedasa 
g´angi bakßun, kvanaze bajbix´ana. Vex´as k´una gßolßie ratÛa 
g´anal. Gßoj razilßiçÛo gßolda. G´eb mexalß vex´as bosun 
buxÛarab g´anal ratÛa, k´abana gßolßul g´urmalß. G´eb 
sagÛatalda kÛudiäl g´ark´algi g´arun, kie araäli (lßaçÛogo) 
tÛa(gÛa)na ceesa. G´ork´ob gÛemer zamango inçÛogo, 44 bix´ula 
baçÛuneb gÛemerab xalkß, gvangßizabun g´eb bakÛgun, cee tÛamun 
gßojgun. Gßol rix´aralgo, niж lßutun gÛiälß raxçana. RaçÛun 
g´eni(regun), cÛexana g´ez niж. Niж ratiçÛeb mexalß, 
k´abulago äçun gßojgun, ana, waj niж gukkaralilangi abun988. 

ÛÛÛ. (CÛodoraj äs) 
48 Co xan vukÛana. Xanasul co vasgi vukÛana. Dov xanasul 
vasase co miskinçiäsul äs ök´un jikÛana äçine. 
Miskinçiäsul äs jigelßul, äçine çÛuxÛun, dos, xÛal bix´ize 
doj äsalßul, vitÛana жindirgo xÛaltÛi g´abulev çi, turaral 
lulbigi rosun, “dol lulbuzul жindie guжgat g´abe”, – abun.  
“жakßa, xamiz kßo989 tÛade baçÛilelde990, dob guжgat жindie 
lßugÛize g´abun bitÛe”, – abun. Ana dov xÛaltÛi g´abulev çi doj 
äsalßuxße. (G´elß) abuna dosda: “Wibize vaçÛarav?” “Dun 
vitÛana 49 xanasul vasas, «Жindie g´al991 lßulbuzul guжgat 
g´abe duca» abun.” “Ba‚usta, lßikÛ bugo, g´abila, bosize 
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vaçÛa”, – abun. Dov çi dolß vitÛana rukßove. G´anжe doj äs 
urgßana dob guжgat g´abize. Doj ana lßadae co targ´a(gi) bosun. 
Dorasa dolß targ´a cÛun rosana gurginal gÛisinal gançÛal. Dob 
xamiz gßo baçÛana, dov çi vitÛana guжgat 50 bosize. “G´aj äs, 
lßugÛaniw guжgat”, – abun, “vitÛana dun xanasul vasas.” 
“LßugÛiçÛo.” “Waj?”, – abun. “Kun g´eçÛogo. Ma, g´ab targ´a k´e 
dosuxße, «g´alßul kun g´abun bitÛe» abe.” Bosun dos dob targ´a 
k´una xanasul vasasuxße. “Guжgat lßugÛun gÛeçÛo, kun tÛagÛun. 
“G´alßul kun g´abun, xexgo bitÛe”, – abun, abuna gßolß. Dov 
balag´ana dob targ´ixß, 51 kÛalgi biçun, dosda batana 
gançÛazul cÛurab targ´a. Dos abuna: “Gßoj gÛabdali‚? 
«GançÛazul kun g´abe»” abun “abulej?” Dov xÛaltÛuxßanas dosda 
abuna: “GançÛazul kun g´abi, due zaxÛmatab guro, turaral 
lulbuzul guжgat gßolß g´abuleb mexalß.” Dov kßeze g´avuna doj 
äsalß. Naxßegi dos bitÛana ank´go kuj, mik´abize co degÛen. 52 
“G´al kßinlßize mex wun rugo, g´azuxß lßikÛ balag´e”, – abun, 
abe gßolda, gßoj äsalda.” Ana dov miskinçi, kujdul raçun gßoj 
äsalßuxße. Gßolß abuna: “Wibize vaçÛarav? G´al kujdul 
kinal?”, – abun. Dos abuna: “Dun vitÛana xanasul vasas duxße. 
G´al kßinlßize mex wun rugo, mun g´azuxß lßikÛ balag´e”, – 
abun, “co ank´ica.” G´eb ank´ gÛedal, raçinegi 53 dun vaçÛina” 
abun. Dolß abuna: “Bawusta, lßikÛ bugo”(. G´ebgi) abun, dov 
rukßove vitÛana. Dov ingun, doj äsalß жindijgo vok´aravgi 
vaçun, xßun dol kujdul kvanana. Dob ank´ indal992, dov 
miskinçi xanasul vasas vitÛana: “A mun gßoj äsaluxße, kujdul 
raçine993.” Ana dov miskinçi doj äsalßuxße: “Dun vitÛana 
kujdul raçine, kßinlßun lßugÛani‚” 54 abun. Dolß abuna: 
“LßugÛiçÛo. Dun qzuxß balag´ize жakßa regÛularo, dir жakßa 
qmen kßinlßulev vugo. CÛakß zaxÛmatgo untungi vugo. Insuxß 
balag´ize kkola dun жakßajilan.” VitÛana dov dolß rukßove. 
Dos abuna xanasul vasasda: “Kßinlßun lßugÛiçÛo dur kujdul. 
ˇakßa жinder qmen kßinlßulev vugin, «Жij qzuxß balag´ize 
regÛularin» abuna 55 dida gßolß.” Dov xanasul vasas cingi 
dosda abuna. “Gßojgi gÛabdaliw? Gßolda bix´inçi kßinlßulev 
kiv vix´arav?”, – abun. Dov miskinçiäs xanasul vasasda abuna: 

                                                             
992  <gÛedal> 993  <raçÛize> 



 

113 

“Mik´go, ank´go kuj dur kßinlßidal, co qmen kßinlßize 
gßolßulgi beg´ila”, – abun. Dov xanasul vas qlßiegi 
kß(ezav)una gßoj äsalß. G´anжe dos äçana gßoj äs. ÇÛuжulßun 
äçun, 56 co ank´ gÛurab mexalß, radal äxßun (g´ej) kßvatÛie 
balag´un jikÛana. Gßolda vix´ana994 nuxda co gÛalagun, xadub 
tag´igun, qxxede unev co çi, cÛulal cÛun co g´okogun qxxede 
vaçÛunev cogi çi. Gßov kÛiävgo dandelßana. Gßosul tag´i g´asul 
g´akidasa xÛinkßun, naxße-naxße lßutana. Gßov gÛaladul 
betÛerg´ançi axÛdana: “Le! G´eb tag´i dida xadub balag´ize 57 
g´abi”, – abun, gßov g´akixßanas gßasda axÛana: “G´ab waj duda 
xadub balag´ize g´abuleb! Dir g´akica g´abuna g´anib g´ab 
tag´i.” Gßov kÛiäsulgo dagÛba lßug´ana gßob bakÛalda. Gßov 
g´akixßanas gßosda abuna: “Vilßlßaxa nilß ine xanasuxße 
divan g´abize995.” Gßoj äsalda askÛore wvana gßov kÛiälgo: “Le 
äs, xan vugiw rukßov?”, – abun, g´akixßanas gßoj äsalda 
cÛexana. Gßolß abuna: “G´eçÛo”, – 58 abun. Gßoz abuna: “Kive 
arav?”, – abun. Gßolß abuna: “GÛazul mugÛruzda cÛa rekÛun bugo”, 
– abun, cÛalkÛinib tÛun lßimgi bosun, dob cÛa svine g´abize 
ana”, – abun. Dov g´akixßanas doj äsalda abuna: “Mun 
gÛabdali‚? GÛazul mugÛruzda cÛa kin rekÛuneb? RekÛun 
bugonigi, cÛalkÛinib tÛurab lßim g´enib wvezegÛan kin 
bukÛuneb?” Dolß abuna g´akixßanasda: “GÛazul 59 mugÛruzda cÛa 
rekÛungutÛi lßaleb bugo duda; rekÛun bugonigi, cÛalkÛinib 
tÛurab lßim gÛenib wvezegÛan bukÛungutÛigi lßaleb bugo duda. 
Dur cÛulal g´akica g´anal tag´i g´abun gutÛi, waj duda 
lßalareb? Tag´igi betÛerg´anasda xadub balag´ize g´abe, mungi 
g´okogi baçun, rukßove a”, – abun, abuna gßoj äsalß gßosda. 
Gßob kinabgo xabaralßuxß gÛenekkun 60 dov xangi vukÛana. Dos 
urgßana: “G´aj äsalß axirgi diegi lßikÛab жo g´abilaro.  G´aj 
g´anisa naxße jitÛun lßikÛ”, – abun. AxÛana dos жindirgo vas 
жindago askÛove: “Duca g´aj dur çÛuжu naxße jitÛe” abun, abuna 
dov vasasda. Dos abuna: “LßikÛ, jitÛila”, – abun. G´anжe dov 
vas cÛakß pa‚manlßana: “Insuca aburab g´abiçÛugu kin teleb, 
g´adigÛan ök´araj çÛuжu 61 naxße kin kßotÛilej?”, – abun, 
urgßelalada vukÛana dov vas. Doj çÛuжuälß dosda abuna: “Waj 
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mun pa‚manlßarav? Wib due lßug´arab?”, – abun, dos abuna: 
“Dida insuca g´adin abuleb bugo. Dica wib g´abileb”, – abun, 
“vugo dun pa‚manlßun. Doj äsalß abuna: “KÛvariçÛo, jitÛe dun 
nuxda”, – abun. Cingi dos abuna çÛuжuälda: “Axxa mun 62 g´ab 
dir rukßosa. Due bok´arab lßabgo жogi bose duego.” Cingi doj 
urgßana. Dolß (g´adin) g´abuna: Kßasi k´iжun rugeb mexalß, 
äxßun, dolß pajtun kßaçÛana. Dov xan gulaätalß vaxßuleb 
mexalß guruni, kßvatÛire riççalarel çuäl rukÛana. Gßol 
çuälgi rana dolß pajtunalda. Dov xanasul vasgi, жindirgo 
karavatki996 dolß pajtunalda naxßa997 63 rux´ana. Dov vas 
k´iжun vukÛana. Xßamun pajtungun doj äs uneb mexalß, dov vas 
vorçÛana: “Vaj g´ab wib duca g´abuleb жo?”, – abun, dos dolda 
abuna. Dolß abuna: “Duca dida «lßabgo жo dur rukßosa bose», 
abun, abiçÛi‚? Dudasagi, g´al çuädasagi, g´ab karavataldasagi 
die bok´uleb жo dur rukßob bukÛinçÛo. Dun inegÛan, 64 cin 
nuж dirgo rukßore wveze g´arize unej jigo dun”, – abun. Be 
g´içÛo dobgi dosul. “Rilßlßa nilß, naxßrussinin rukßore”, –
än, (abuna g´es). G´anжe998 radalisa xanas axÛun dov vasgun, 
dosda abuna: “Waj (naxße) jitÛiçÛej duca çÛuжu? Wib 
lßug´arab nuжer?”, – abun. Dos abuna: “G´adin lßug´ana 
niжer”, – abun. G´anжe dov xan rakÛ k´abun xvana. 65 Xanlßun 
cingi doj äs kkana, ros-lßadigi batÛalßiçÛo, parakßatgo 
xutÛana. 

Û◊. (KÛiävgo gÛudul) 
66 VukÛun vugo kÛigo g´udul, co baxÛarçilßi cÛakßav, co 
cÛog´odize cÛakßav. Dov kÛiäsulgo co ök´araj äsgi jikÛun 
jigo, coäsda coäs lßaze teçÛogo. Co kßoälß dov kÛiäsulgo 
dagÛba kkun999 bugo. “Dun baxÛarçilßi cÛakßav”, – abun coäv, 
“dir cÛog´odize g´unar cÛakßav”, – abun coäv. G´anжe doz 
kßotÛi g´abun bugo, coäsda coäs 67 g´unar bix´ize g´abize 
kßvatÛire raxßize. G´anжe1000 un, lßaze g´abun bugo doz 
жidejgo ök´araj doj äsalda: “Meter niж saparalde unel rugo”, 
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– abun. Cingi coävgi un, lßaze g´abun bugo g´agßajgo äsalda: 
“Meter dun saparalde unev vugo”, – abun. Cingi doj äsalß co 
çed g´abun bugo. Co gÛankÛogi xßun bugo, bawad g´abun. 68 Dob 
çedgi, dob gÛankÛogi kßotÛun bugo. Radal vaxßun, coäv un vugo 
gßoj äsalda askÛove kßo lßikÛ g´abize. Gßolß lßun bugo 
bawadab çed, bawadab gÛankÛogi gßosie. Cingi av coäv 
g´udulgi un vugo gßoj äsalda kßo lßikÛ gÛabize. G´asiegi lßun 
bugo gßolß bawadab çed(gi), bawadab gÛankÛogi. Cingi dol 
kÛiävgo rosu tun kßvatÛire 69 lßug´un rugo, coäsda coäs g´unar 
bix´ize g´abize. Cingi dozda dandelßun rugo kßogo gÛanasev 
soldat, g´akal çanaj unel. Cingi dov baxÛarçilßi cÛakßas 
abun bugo: “G´anжe durgo g´unar bix´ize g´abe”, – abun. Cingi 
dov cÛog´odize cÛakßas abun bugo: “Dir bix´un g´abuleb g´unar 
70 g´eçÛo, ducago g´abe dida bix´ize.” Cingi dov baxÛarçilßi 
cÛakßav dande lßug´un vugo dol soldatÛazda. Cingi dos coäl 
lßukßun, coäl çÛvan, coäl lßutun, dol rixxize g´arun rugo. 
Dorasa rilßun, dov kÛiävgo g´udul co lßim bugeb bakÛalde wun 
rugo. Dora re‚tÛun rugo dol kÛiälgo. 71 Cingi dov 
baxÛarçilßi cÛakßas cÛog´odize cÛakßasda abun bugo. “Vilßlßa 
mun un dir xulжinisa çed bosun vaçÛa, g´anib lßikÛab lßimgi 
bugelßul.” Cingi dov cÛog´odize cÛakßas abun bugo: “Dur 
xulжinisa çed waj bosuleb, dir xulжinib bugelßul çed?”, – 
abun. Cingi dos un, жindirgo xulжinisa bosun 72 bugo çedgi 
gÛankÛogi. G´anжe dov baxÛarçilßi cÛakßas abun bugo: “Duca 
«dir xulжixß g´eçÛi‚ çed?» abun, didagi abun, dir xulжixßa 
waj bosarab? Dir xulжixßa çed bikßiji‚, dur g´unar.” Cingo 
dov cÛog´odize cÛakßas abun bugo: “G´ab dur xulжixßa çed guro, 
dirgo xulжixß bukÛana g´ab çed.” “BukÛinçÛo!”, – abun 73 dov, 
“BukÛana”, – abun cÛog´or, kÛiävgo vagßun vugo gßova. G´anжe 
dov baxÛarçilßi cÛakßav un, жindirgo xulжixß balag´un vugo. 
Dosda batun bugo жindirgo xulжixß жindirgo çedgi, 
жindirgo gÛankÛogi. G´agßab bakÛalda lßan bugo kÛiäsulgo co 
g´udul jigejlßi. G´anжe gßos (abuna): “Aj kßaxÛbaälß nilß 
maxsarode kkuna guri”, – abun. Cingi gßol 74 gßorasa raxßun 
rugo. Co ‚ag´aralßul ragÛalde wun rugo. Dob ‚ag´aralda co 
kÛudiäv xan vukÛun vugo. Dosul rukßalda sveruxß ancÛila kÛigo 
xßaravulgi vukÛun vugo, çÛeçÛogo x´vadulel. Cingi dov 
baxÛarçilßi cÛakßasda dov cÛog´oras abun bugo: “Kßasi nilß 
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g´agßab rukßore lßug´ine rugo” abun. Cingi dov baxÛarçilßi 
cÛakßav 75 xÛinkßun vugo gßob rukßore lßug´ine. Cingi 
cÛog´oras abun bugo: “G´eb dur i‚ guro? Duca dida bix´izabuna 
dur g´unar, dicagi (dir g´unar) bix´ize g´abila duda”, – abun. 
Cingi dol kßasi gßob ‚ag´aralde жanire lßug´un rugo. Gßob 
xanasul rukßalda sveruxß lßug´un, balag´un rugo gßol. Cingi 
gßov cÛog´oras abun bugo: “Kßasi nilß g´agßab rukßore 76 
жanigi lßug´un, gßoba wib bugi‚ali balag´ila”, – abun. Dov 
baxÛarçilßi cÛakßav cÛakß xÛenkßun vugo. Dos abungi bugo: 
“Mun gÛabdali‚? G´agßab rukßore nilß kin lßug´inel? Sverun 
çÛeçÛogo x´vadulel xßaravulzabi, wuliäb bakÛ, gßore lßug´ine 
kuc dida lßalaro.” “G´eb dur i‚ guro, mun dida xaduv vaçÛa”, – 
abun, gßov cÛog´oras gßosda 77 abun bugo. Cingi gßol 
xßaravulzabi co bakÛalda dandilßun, жidergo papirusal 
g´arun, cÛa rekÛine g´abuleb mexalda, cingi g´el lßug´un rugo 
gßob rukßore. G´anжe balag´un rugu gßol xan vugeb rukßore. 
gorduxßan. Gßosda bix´un vugo gßova vegun жindirgo taxalda 
xan, gßov lßulßalev xßuluxßçigi, 78 gßoba x´ix´un co kÛudiäb 
co xßazgi. Cingi dov cÛog´oras abun bugo: “G´agßav 
xßuluxßçigi çÛvan, nilßeca g´agßab xßazgi xßvela, gßov 
xanasda lßaçÛogo, gßobgi kvanan, nilßgi rukßore ina”, – abun. 
Cingi baxÛarçilßi bugev g´udul sorodize lßug´anila1001 cÛakß 
xÛinkßiälß. Cingi xangi, xanasul xßuluxßçigi 79 k´iжanila. 
Cingi cÛog´oras, жanivegi lßug´un, xßuluxßçi xßonila, gßob 
xßazgi xßonila. G´anжe gßov xßuluxßçiäs gÛadinan gßov xan 
lßulßadize cÛog´orgi lßug´anila. Gßob xßaz belßine 
bax´arçilßi cÛakßavgi lßug´anila. G´anжe gßozul gßob xßaz 
belßun lßugÛarab1002 mexalß, gßov co cÛog´oras gßov xanasda 
abunila: “Kidago mun 80 lßolßalev vukÛun, didagi dag´ab 
çÛalgÛun bukÛuna, bicine beg´ila co xabar duca die.” “Wib 
xabar bicineb? Dida duda bicine xabar lßalaro”, – abun, 
abunila gßov xanas: “Duca bice diegi, co xabar, wib 
bugonigi.” Cingi gßov cÛog´oras gßosda bicanila: “VukÛun 
vugo co kÛigo g´udul, 81 coäv cÛog´or, coäv baxÛarçi, gßov 
kÛiäsulgo dagÛba lßug´anila: «Dun cÛakßav» abun coäv, «dun 
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cÛakßav» abun coäv. G´anжe gßov kÛiävgo g´udul(zabi) raxßun 
rugo kßvatÛire, coäs coäsda g´unar bix´ize g´abize. Gßov 
baxÛarçilßi cÛakßas co kßogo gÛanasev soldat coäv çÛvan, coäv 
82 lßukßun, coäl lßutÛun, rixxize g´arun rugo.” Gßov cÛug´or: 
“G´ab nilßer gÛadinab rukß bukÛun bugo. Nilßer gÛadin sverun 
x´vadulel ancÛila kÛigo xßaravulgi vukÛun vugo. G´av dun dur 
gÛadinav xßuluxßçigi vukÛun vugo. G´anжe gßov cÛog´or 
g´anivegi vaçÛun, xßuluxßçigi çÛvan, xßazgi xßun, 83 gßobgi 
kvanan, gßov (kÛiälgo) gßorasa naxße un rugo, xanasda lßaçÛogo, 
ä xßaravulzabazda lßaçÛogo. Gßov kÛiävgo kinav cÛakßav?”, – 
abun, xanasda cÛog´oras cÛexon bugo. Cingi gßov xanas abun 
bugo: “G´eb nilßer gÛadinab bakÛ bukÛun batilaro, g´anive wiv 
vaçÛine kÛolev?”, – abun. 84 Cingi gßov kÛiävgo gßorasa naxße 
lßutun rugo. Cingi (radal), xan vorçÛun vugo. Cingi xanasda 
bix´un bugo gßob rukß bidul cÛun, xßuluxßçi çÛvan, xßazgi 
xßun. G´anжe xanas cÛakß tama‚a g´abun bugo. Cingi gßos 
жindirgo xßaravulzabi жindago askÛore axÛun rugo. Gßos 
cÛexon bugo gßol xßaravul85zabazda: “Nuжeca жanive wiv 
viççarav?”, – abun. Cingi gßol cocakß ralag´un xutÛun rugo. 
Naxßegi xanas gßozda abun bugo: “G´ab nuжer gÛajib guro. G´ab 
die g´aburab жo didago bicuneb bukÛana kßasi. Bicanigi dida 
lßaçÛeb, kßvatÛir rugel, nuжedagi lßalaro”, – abun, abun bugo 
gßov xanas. 86 CÛog´orgi baxÛarçigi kisiv cÛakßav, batÛa g´are 
g´ab cÛalaras. 

◊. (Lßabgo vac) 
87 VukÛun vugo co çiäsul lßabgo vas. KÛigoäv lßikÛav, biwun 
g´itÛinav tÛexÛ barav, rukß tun kßvatÛive vaxßunarev. G´anжe 
gßov lßabasulgo qmen untun vugo. Dos abun bugo: “Lßabgo 
kßoälß dir xob x´ix´e nuжeca”, – abun. G´anжe dov qmen xun 
vugo. Cingi biwun kÛudiäv un vugo xob x´ix´ize. XabatÛegi 
inçÛugo, жindiego sana88gÛatab bakÛalda vegun çÛun vugo. Radal 
vaçÛun vugo rukßove. TÛexÛav vasas cÛexon bugo: “G´a vac, aniw 
xabatÛe, wib bugeb xabar?” Dos abun bugo: “Due xabar waj?” 
Durgo tÛexÛgi xßasun vukÛi guroni.” Naxßiäb sordoälß 
g´ork´oxßev vacgi un vugo xob cÛunize. Dovgi xabatÛe inçÛogo, 
жindiego bok´arab 89 bakÛalda çÛun vugo. Cingi dov tÛexÛav 
vas (xaduv) un, xabatÛe balag´un vugo. Dova vatun g´eçÛo dosda 
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g´ork´oxßev vac. Dova çÛun tÛexÛav vas vugeb mexalda, vaçÛun 
vugo co nart dob insul xabatÛe. Dob xabatÛasa qmen vaxßize 
kßasd g´abun bugo dov nartas. TÛexÛav vasas abun bugo: “Te duca 
g´eb xob жibgo, g´eb dir 90 insul xob bugo”, – abun. Cingi 
nartas tun g´eçÛo dob xob. Dov nartgi çÛvan, 1003dosul retÛelgi 
baxßun, rukßove un vugo tÛexÛav vas. Cingi radal g´ork´oxßev 
vacgi vaçÛun vugo rukßove. Cingi dov tÛexÛav vasas dosda 
cÛexon bugo: “Ani(w mun) xabatÛe, wib bugeb xabar?” Cingi 
dov g´ork´oxßev vacasgi abun bugo: 91 “Durgo tÛexÛgi xßasun, 
rukßov vukÛun guroni, due xabar waj?” abun. G´anжe1004 co 
nartasul co äc jikÛun jigo. “ˇindasa g´unar tÛokÛav çiäse 
guroni k´elaro,” – abun “x´ix´un”. Cingi dore unel rukÛun 
rugo gÛadamal co kßoälß, «g´unar tÛokÛav, xutak berg´arav 
kinavnigi çi, жide-92жidee doj äs wvelarodaj1005» abun. 
Cingi gßov tÛexÛav vasasul vacalgi un rugo dore. Cingi gßov 
tÛexÛav vasgi un vugo dozda xaduv, жincago çÛvarav dov nartasul 
çugi rekÛun, retÛelgi retÛun. Cingi dosda ratun rugo dura 
gÛadamal, co bakÛaldasa çuäl kÛancÛeze g´arize lßug´un, (amma) 
coxÛonigi çiäsul çuälda dobasa 93 kÛancÛize kÛun g´eçÛo. 
TÛexÛav vasasul nartasul bukÛarab, çu kÛancÛun bugo dob 
bakÛaldasa. Cingi tÛexÛav vasgi rukßove vilßun vugo. Cingi 
vacalgi raçÛun rugo (rukßore). Naxßegi tÛexÛav vasas cÛexxon 
bugo vacazda: “G´a vacal wib lßug´arab? Lßica araj nartasul 
äc?”, – abun, tÛexÛav vasas duzda cÛexxon bugo. Doz abun bugo: 
“Vala”, – abun bugo, “co çi vaçÛana, co kÛudiäb çugi rekÛun, 
çÛu94xÛarab retÛelgi retÛun, g´esul guroni g´unar tÛokÛlßiçÛo 
doba.” Cingi metergi ine rugo dorego, lßalaro, lßie wolij 
nartasul äs.” Cingi metergi un rugo gÛadamal dore g´unaral 
g´arize. CoxÛonigi çiäsul g´unar tÛexÛav vasas cebe biççan 
g´eçÛo. Cingi dov nartas äsgi tÛexÛav vasase k´un jigo. Cingi 
dovgi жindirgo 95 rukßove vilßun, tÛexÛgi xßasun, rukßov çÛun 
vugo. G´anжe tÛade vacal raçÛun rugo. Naxßegi tÛexÛav vasas 
cÛexon bugo vacazda: “G´a vacal, wib lßug´arab? Lßica araj 
nartazul äc?” abun. Cingi vacaz dosda abun bugo: “Due, g´ej 
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lßica anigi urgßel wib, durgo tÛexÛgi xßasun rukßov vukÛin 
guroni?” Cingi doz 96 dov жidergo tÛexÛav vac wibgo malßi 
g´avulev vukÛun g´eçÛo. Cingi g´av un, dov nartasul äc äçun 
jigo. G´eb mexalß mukÛurlßun rugo dosie dol жindirgo vacal. 
Cingi dosie, co lßagÛel doj äçun gÛurab mexalß, g´avun vugo co 
vas. Cingi dov vasasda abun bugo: “Dur qmengi lßidasago 
kßolev 97 vukÛinçÛo, mungi kßezi vukÛunge.” Cingi dosda 
ragÛun bugo: “Co nartazul çÛuxÛaraj co äc jigo”, – abun, cingi 
avgi kßaçÛan vugo dove ine, doj äçine жindiego. Cingi dos 
insuda abun bugo: “G´a, dir qmen, dun pulanab bakÛalde unev 
vugo, die duca çugi k´e, retÛelgi k´e.” Cingi insuca dosda abun 
bugo: 98 “Unge mun”, – abun. Cingi dov kingo çÛun g´eçÛo 
inçÛogo. Cingi insuca dosie çu k´un g´eçÛo, retÛelgi k´un 
g´eçÛo.1006 Insudasa(gi) barwun, dov kßvatÛive lßug´un vugo, 
“Жindiego sanagÛatab bakÛ balag´ize,” – abun. Dov vas 
vilßlßun. Dov co rikÛkÛadab bakÛalde wvarab mexalß, 
magÛarda batun bugo co rukß. Dusda bix´un bugo 99 gÛemerab 
gÛigi. Cingi dob gÛigi, dov çigi raçun rugo rukßore. G´av 
vasas, balag´un, dozul (?) xÛisab g´abun bugo. GÛemerab gÛigun 
x´vadulev coxÛo becav çi vatun vugo. Cingi (g´)av gÛiäda 
g´ork´ove bok´ov lßug´un vugo. Cingi vaçÛun becav çiäs co 
gÛiäжo baçun bugo xßveze. Cingi av vas un nucÛikßan жanive 
100 balag´un vugo. Dosda rix´un rugo dob rukßor becaj 
çÛuжugi, becav rosgi. Cingi un av vasgi dozda g´ork´ov gÛodov 
çÛun vugo, cingi wibnigi dozdagi lßaçÛogo. Cingi (doz) dob 
g´angi tÛamun, xinkÛal g´arun rugo. Amma dob g´an gÛisin 
g´abun kßotÛun bukÛun g´eçÛo. Bawad g´abun, qxxe-qxxede 
xßalx´un bukÛun bugo, meg´ed rosase cÛikÛarab 101 bukÛun bugo. 
Cingi dov vasas, dol becal çagÛaz xinkÛalgi g´angi baxßarab 
mexalß, rosasul g´andasa meg´ed baxßun bugo, çÛuuälßul 
g´andasa boxgi baxßun bugo. G´anжe becav çi, жindirgo 
g´an(gi) kodobe bosun, kvanaze lßug´un vugo1007. Dosda batun 
g´eçÛo meg´ed. Cingi doj becaj çÛuжugi kvanaze 102 lßug´un 
jigo. Doldagi batun g´eçÛo жindirgo g´anada box. Cingi dolß 
abun bugo: “Xerlßarab mexalda gÛadamal sixÛirlßun rukÛunel 
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rugo. Balag´e (g´)as g´abuleb жo.” Cingi becav çi vagßanila: 
“Balag´e biculeb ragÛuxß, dir g´anadasa meg´edgi baxßun. 
G´anжe gÛajibgi dida g´abun, g´edini‚xa bukÛarab 103 xabar?” 
Cingi dov vas kÛalßanila dozda: “G´eb nuжer gÛajib guro. 
Dica bugo g´eb nuжer g´an kßotÛarab.” Cingi dov becav çi 
kÛalßanila dov vasasda: “(GÛ)aj dir vas, keto gÛadin balßgoji‚ 
gÛadan vukÛunev, waj vaçÛaravlßi lßaze g´abiçÛeb?”, – abun, 
abunila becav çiäs. Cingi dov vasas жindirgo lßug´arab 
winab xabar bicanila. Cingi dov becav çiäs 104 abunila: 
“Dica mun g´aniv çÛani, vas gÛadin x´ix´ila. (Kinabgo) niж 
xvedal, g´ab gÛi bocÛcÛi dur bugo, dica due xßvazegi bugo.” 
Cingi (g´elda) g´av vas cÛakß razilßun vugo. Cingi naxßiäb 
kßoälß “gÛiäda” becav çi «ine» abun, lßug´un vugo. Cingi 
(g´)av vasas viççan g´eçÛo: “Mun xerav çi waj gÛiäde unev? Dun 
ina guri‚ gÛiäde, mun g´anжe rukßov çÛeze mex wun bugo, 105 
xerlßun vugo. Xerav çi gÛiäde ine kkolaro1008.” Cingi (g´)av 
vas anila, gÛigi baçun, magÛarde. Doba dosda bix´anila cÛakß 
xer lßikÛab megÛer, lßikÛab bakÛ. Cingi (g´)as baçun gÛi, dob 
xer lßikÛab bakÛalde kvanaze baçanila. Cingi (g´)asda tÛade 
vaçÛanila ank´go nartav. Doz abunila (g´)av vasasda: “Mun, 
tÛexÛav vasasul vasgi vatilarin, duca waj g´eb gÛi g´anibe 
baçarab?” 106 “(G´)ev tÛexÛav vasasul vasiw cÛakßav?” “Dun 
vugo g´ev. Wib g´abileb duca die?” “G´abize kÛoleb жo bugib 
batani, vaçÛaxa”, “g´abe durgo.” Cingi dol nartal lßug´anila 
«(g´)av vas çÛvaze» (abun). Av vasas ank´avgo nartgi çÛvan, dozul 
gÛigi жindiego baçanila. G´anжe bakßanida жiv(go)gi gÛigi 
(baçun), rukßove vilßanila. Cingi dov becav 107 çiäsda wibgo 
bicinçÛila (g´)av vasas. Naxßiäb kßoälßgi anila (g´)av, gÛigi 
baçun, magÛarde gÛi kvanaze. Dol nartazul mugÛruzulgun1009 
gÛorxßi coäb megÛer bukÛanila co xßartil. Dob xßartil 
magÛarde gÛigi baçun, g´av vas vilßanila. Cingi doj xßartida 
g´av vas vix´anila. Xßartica, ekerun äçÛun, g´asda abunila: 
“Borжun 108 xÛinçÛcin baçÛunareb dir magÛarde mun waj 
vaçÛarav?” “Die bok´un vaçÛana, duca telari‚ vaçÛine?”, – 
abun, g´av vasgi dolda kÛalßanila. Cingi dolß kßasd g´abunila 
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g´av vas çÛvaze. Cingi g´av vasas kÛiäbgo xßartil kveral 
mugßzada naxßa rux´anila, dojgi cadaxß äçine-än kßasd 
g´abunila 109 g´av vasas. G´anжe dolßulgi gÛigi baçanila, 
g´ajgi äçanila bakßanida rukßoe. Cingi gßoba rukßobe g´igi 
inçÛogo, kßvatÛib çÛun bukÛanila dob gÛi. Cingi becav çiäs av 
vasasda abunila: “(GÛ)aj dir vas, g´ab gÛiäl g´arak´ gÛemer bugo 
guriw? Azie wib жekßa xßuj g´abize?” Cingi dov vas dov 
xerav çiäsda kÛalßanila: “Dica nartalgi çÛvana, xartgi 
kkun1010 110 anie äçun jigo, dozul bukÛaral gÛigi nilßeego 
baçun bugo. G´edin bugo gßob gÛi xßuj g´abuleb.” Cingi becav 
çigi becaj çÛuжugi cÛakß xÛinkßun rugo. “G´ej xßart duca 
anij waj äçÛaraj? G´elß1011 niж çÛvala guri.” “Nuж çÛvaze 
guro guri, dica g´ej mugßzada naxßa kveralgi rux´un, g´anie 
äçaraj. Dica g´ej g´absagÛat çÛvala guriw.” Cingi dov  vas 111 
lßug´anila xßart çÛvaze. Cingi dolß abunila: “Dun çÛvage 
duca”, – abun. Cingi dos abunila: “G´absagÛat çÛvaze jigo mun”, 
– abun. Cingi dolß abunila: “Dun çÛvaçÛogo duca tani, dica 
nuжer becal çagÛazda kanlßi bix´ize g´abila.” Cingi dos 
abunila: “Duca kanlßi niжer becal çagÛazda 112 bix´ize 
g´abuni, mun çÛvalaro”, – abun. Cingi dolß, bosun co g´itÛinab 
‚i‚agun, (g´ezul) berazda daru baxanila. Cingi dozda 
kanlßigi bix´anila. Cingi dojgi “Dob bakÛ tun rikÛkÛade a 
mun”, – abun, balag´ize g´aünila. Cingi naxßiseb kßoälß, 
gÛigi baçun g´av vas uneb mexalßa, asda vix´un vugo co 113 çi 
gßol becal çagÛazuxße unev. Cingi g´avgi naxßvussun gßob 
rukßove un vugo. G´asda dande kkun1012 vugo dov çi kßvatÛive 
vaçÛunev. As cÛexon bugo: “Wibize mun g´anive vaçÛarav? Wib 
dur kßvarigÛel?”, – abun. Cingi dov çiäs g´asda abun bugo: 
“G´eb dur i‚ guro. Dirgo kßvarigÛelalß vaçÛun 114 vukÛana” 
abun. Cingi rukßovegi un, g´av vasas жindirgo becal çagÛazda 
cÛexon bugo: “Gßov çi wibize g´anive vaçÛarav? Wib gßosul 
kßvarigÛel bukÛarab?”, – abun. Cingi dov becav çiäs g´av 
vasasda abun bugo: “Dir co cÛakßav g´udul vugo co xan. Dosulgi 
cojgigi xanasulgi 115 ragß kkun bugo. «Dun dosie kumek 
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g´abize vaçÛa» abun, vaçÛun vukÛana gßov çi. Dun g´anжe 
g´enive ine kkolev vugo”, – abun, becav çi kÛalßanila. Cingi 
g´av vasas abunila dosda: “Mun xerav çi g´enive inaro, dun ina 
g´enive vagßize”, – abun kÛalßanila. Cingi dov becav 116 çiäs 
lßikÛab k´ariäb çugi k´unila, retÛine bercinab retÛelgi 
lßunila, bosize tÛadag´ab äragßgi lßunila. Cingi g´av nuxda 
anila vagßize. Dove wun co dag´ab mex gÛurab mexalß, g´av 
vasgi dova ragßda çÛvan vugo. Becav çigi parakßat xutÛun vugo. 
TÛexÛav vasas жindirgo vas arab bakÛ balag´ize kßasd g´abun 
g´eçÛo; 117 lßikÛav baxÛarçi, tÛexÛav vas vukÛaravani, 
жindirgo vas arab bakÛ balag´ilaan. 

◊Û. Cúchulin {= Cú Chulainn}  
118 VukÛanila co xan. Dov xanasul wibgo lßimer 
bukÛinçÛila. KÛikßoälda ancÛgo songi dov xanas tÛuban 
bukÛanila. G´eb zamanaälß g´avunila dosie co vas. 
“Жidecago x´ix´ani kßadarav lßug´ina”, – abun, cogigi 
çÛuжuälßuxße k´unila dov vas x´ix´ize. Cingi dolß dov vas 
x´ix´anila, 119 wibgo kanlßi g´eçÛeb rukßovgi tun. Cingi 
dov vasas ancÛila wugo son tÛubarab1013 mexalß, doj radal 
kßvatÛie жindeego gulaätalß uneb mexalß, dov vas vegarab 
rukßobe gordo rag´un tanila. Dob zamangi radal bakß 
bakkuleb zaman bukÛanila, cingi dov vas 120 k´iжarav 
vorçÛanila. Cingi dosda, gorduxßan жanibe baçÛun, dob bakß 
bix´un bugo. Cingi dov vas kÛancÛun, tÛadegi vaxßun, dob 
bakß kkveze lßug´un vugo. Dosda kidago dob kßoäldegÛan cebe 
bakß bix´un bukÛun g´eçÛo, ä kßvatÛib duniäl bix´un 121 
bukÛun g´eçÛo. Cingi dov «bakß kkveze» abun gÛemer lßug´un 
vugo. GÛetÛgi ban, svakan gÛodov çÛun vugo. Cingi dov 
x´ix´araj qbel tÛade äçÛun jigo. Cingi dolß dov vasasda 
abun bugo: “Waj duda gÛetÛ barab? Wib duca g´abuleb 
bukÛarab?” Cingi dov vasas abun bugo: “Balag´e 122 qbel, 
nilßer rokßob, kidago dida bix´içÛeb, co gÛalamat baçÛun 
bugo. Gßob gÛalamatab жo kkveze abun dun gÛemerav lßug´ana, 
dida gßob kkveze kÛolaro. Wib жo gßob, dida lßalaro.” 
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Cingi doj qbelalß dosda abunila: “Bakßgi bugeb, zobgi 
bugeb gÛemerab gÛalamatab жo123gi bugeb”, – abun. Dov vas 
doj qbelalß gorduxßan kßvatÛive balag´ize viççan vugo. 
Cingi dosda gßora gÛemeral gÛadamal rix´un rugo. Cingi 
gßos cÛakß qbelalada g´arun bugo: “Viççaj dungi kßvatÛive 
gÛadamazda cadaxß x´vadize”, – abun. Cingi doj qbelalß dov 
vas kßvatÛive 124 viççan vugo. Cingi dosda gÛoloxßabi ratun 
rugo, torgÛo1014 g´abulel. Cingi av vas un gßozda g´ork´ovegi, 
asgi g´abun bugo torgÛo, as xÛatÛica k´abun un, gßob torgÛo 
coäsul gorboda reçÛçÛun bugo. Cingi gßov çi gÛodov kkun 
vugo. Gßorasa gÛadamalgi rukßore un rugo. 125 G´edinav 
torgÛo reçÛçÛun gÛadamal gÛodo kkeze g´arulev, kutak bugev 
vukÛun vugo gßov жaniv tun x´ix´arav xanasul vas. Cingi 
gßov unev vukÛun vugo, жindasa g´unar berg´arav çi vatuli‚ 
dujnalalda vix´ize. Cingi gßos 126 жivgo x´ix´araj 
qbelalda bicun bugo: “Dun g´adin ine vugo”, – abun. Cingi 
gßoj qbelalß gßov vasasda abun bugo: “Mun gÛadinal gÛadamal 
un, arab bakÛ lßaçÛogo, tÛagÛine g´arulel çagÛi gÛemeral rugo. 
Unge mun. Durgo rukßov vukÛa”, – 127 abun, qbelalß gßosda 
gÛemer abunila. Kingo gßov qbelalßuxß balag´içÛila. Cingi 
gßoj qbelalß, gßov inçÛogo çÛolareb mexalß, gßosda malßun 
bugo: “Dur insul-insul bukÛarab çu bugin, kÛikßoälda ancÛgo 
sonalß жanib tun, kßvatÛib biççaçÛogo x´ix´arab. 128 Gßob 
çugi äragßgi insuca duj k´uni, inze beg´ila mun kßvatÛive. 
K´eçÛoni, unge mun kivego.” Cingi gßos insudasa g´arun bugo 
gßob çugi, k´iligi, äragßgi жindee (k´ejila). Cingi insuca 
gßosda abun bugo: “Duda qb bicine kkolareb жo bicun bugo. 
129 G´anжe bicun tun (bugelßul), due qb k´eçÛogo gÛelaro. 
Vekere baçine a, g´adab bok´ob bux´un bugin dob çu. Dir 
qmen xun kÛikßoälda ancÛgo songi ban bugo. Qv xvaraldasa qb 
çoduxß wivnigi çigi balag´içÛo. Dida dob xon bugeb, çÛago 
bugeb, 130 kin bugebgi lßalaro.” Cingi dov vas un, dob 
bok´alßul nucÛida (askÛov) wun vugo. Dosda batun bugo, dob 
nucÛida co kÛudiäl kÛulal ran. Cingi dov vasas dol kÛulal 
riçÛun rugo. Cingi dob bok´ob co çu batun bugo asda gamaçÛ 
kvanaleb. Cingi dolda av vas 131 vix´arab mexalß, dolß 
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cingi g´arak´ g´abun bugo kÛudiäb. Cingi gÛadamal cÛakß 
xÛinkßun rugo, «G´ab wib kÛudiäb g´arak´?» abun. Cingi dos 
“Mun saxab жo guro, mun lßikÛab bukÛarab ani, kÛikßoälda 
ancÛgo sonalß gamaçÛ kvanan g´edin bukÛilaroan”, – abun, dos 
dob çu gorbodasa sapgi kkun, 132 tirtirun kßvatÛib rexun 
bugo. Cingi un dov vasas, k´iligi bosun, k´olon bugo dob çu. 
Cingi жindirgo retÛelgi retÛun, dob çoda av vas rekÛun vugo. 
Av vas tÛadgi rekÛun, dob biççarab mexalß, wibnigi av 
vasasda kanlßi bix´uleb bukÛun g´eçÛo, dob 133 çodul 
inalßul kutakalß. Cingi co bakÛalda co magÛarde wun vugo 
dov vas. Dob magÛarda batun bugo nartazul rukßgi, dozul 
mergu durgßulej qbelgi. Doj qbelalß g´av vasasda cÛexon 
bugo: “A dir vas, kive unev çi mun?”, … abun. Cingi dov 
vasas dol 134 nartazul qbelalda abun bugo: “Didasa g´unar 
berg´arav çi balag´ize unev vugo dun”, – abun. Cingi dolß 
abun bugo dov vasasda: “Dirgi vugin ank´go vas. Mun gÛadin 
g´unar tÛokÛal g´eçÛin g´el. Ql raçÛizegÛan aniv çÛa mun”, – 
än abun abunila. Cingi dolß 135 жindirgo merguäldasa 
bukÛarab tÛagßdi bortize g´abun bugo gßov vasasuxße. Cingi 
dolßgi abun bugo: “Vore, dir vas, g´eb tÛagßdi g´anibe tÛade 
rexe”, – abun. Cingi dov gÛemer lßug´un vugo dov tÛadi dube 
tÛagßdi rexize. Cingi asda kingo dob tÛagßdi kodobe 136 
bosize kÛun g´eçÛo. Cingi doj qbel cÛakß elßun jigo av 
vasasda. Cingi dolß жindergo betÛeraldasa gßal beg´un bugo 
gßov vasasuxße: “Bux´e duca g´eb tÛagßdi dir gßalalda”, – 
abun. Cingi dos dob tÛagßdi dolßun gßalalda bux´un bugo. 
Cingi dov vasgi dolß vaxçize g´avun bugo. 137 G´anжe 
bakßanida dolßul ank´go nartgi rukßore raçÛulel rix´un 
rugo g´av vasasda, kinazuxßgo k´olbolßa baxßun gßvetÛgi 
gßeжalda lßun, gßotÛol kinabgo gÛark´elalda çangi ban. 
Cingi dov vas, dol rix´igun, lßutun vugo. Xadur dol 
nartalgi rekerun rugo. 138 Cingi av vasasda dande kkun vugo 
gÛajibav çi, coäb kvergi coäb boxgi bakßvarav1015. Cingi 
dosda ban bukÛun bugo, kÛikßoälda ancÛgo g´oko, coälda coäb 
xadub bux´un, kodob kÛvekÛuleb co ganwil tÛomgi bukÛun 
bugo. Dov çiäsul 139 gorboda ban cÛaleb kÛikßoälda ancÛgo 
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cÛamul cÛurab g´oko, kodob kveraz kÛvekÛuleb ganwil tÛom, 
жivgogi bawadab çerx bakßvarav, g´edinav çi dande kkun 
vugo av vasasda. Cingi av vasas dov çiäsda abun bugo: “Xexgo 
dun vaxçe duca!”, – abun. 140 Cingi dos vosun жindirgo 
kisiniv lßun vugo. Dob sagÛat dol nartalgi tÛade wun rugo 
dov çiäsda. Dol nartaz dosda abun bugo: “Co g´adinav çi 
vix´içÛi‚? Duca qv vaxçun cin vatila. Duca qv xexgo 
niжexße k´e. K´eçÛoni 141 mun niжeca g´adin g´avila”, – 
abun, gÛodosagi bosun gamaçÛ xßatik´ kßan, lßim çvaxize 
g´abun bugo. Cingi dosgi dob жindago kodob bukÛarab 
ganwil tÛom bixßun bugo. Cingi dozda dosgi abun bugo: “Nuж 
dica g´adin rixßila”, – 142 abun. Cingi dol nartal dorasa 
naxß russun, rokßore arab mexalß, av vas жindirgo kisinisa 
kßvatÛive vosun vugo. Cingi dov çiäs asda cÛexon bugo:       
“Mun kiv vukÛarav, nuжor wib lßug´arab?” Cingi dov vasas 
bicun bugo: “Dun un vukÛana didasago kutak berg´arav çi 
valag´ize. 143 Cingi dida gßol çagÛi didasa g´unar 
cÛikÛkÛaral lßungi rix´un, dun naxße lßutana.” Cingi dov 
çiäs g´av vasasda abun bugo: “Mungi dungi gÛadinal guro 
kutak bugel çagÛi rukÛunel. Dir vukÛana ank´go vac. Niж 
rukÛana co rox´or, co gßvetÛalda жanir çÛun, g´edin niж 144 
rugeb mexalß, vaçÛana co kÛudiäv çi gÛemeral gÛiälgi raçun. 
Dosul gÛiäl co kve‚ab bakÛalde unel rukÛana. Cingi dos 
dungi, dir vacalgi, жanib çÛarab dob gßvetÛ(gi) baxßun, 
gÛiälda cebe rexana dol gÛiäl naxß russize. Cingi dob 
gßvetÛalda gßork´e kkun, dir 145 ank´go vac xvana, dirgi co 
gÛark´el k´abun, g´adin barwadab çerx bakßvana. G´edinalgi 
rugo dujnalalda gÛadamal. Mun жegi g´itÛinav çi vugo, durgo 
qbelalß g´arural xinkÛalgi kvanan rukßov vukÛa”, – abun. 
Dov vasgi rukßove vitÛun, dov çigi жindirgo g´akalgi cÛan, 
146 жindirgo nuxda un vugo. 

◊ÛÛ. (CÛulal çu) 
147 Co rosulß vukÛun vugo kÛudiäv inжiner. Co gÛarcul, co 
cÛulal kÛigo ustargi vukÛun vugo. Cingi dol kÛiälgo dagÛbadun 
rugo. “Dun cÛakßav”, – abun coäv, “dun cÛakßav”, – abun coäv. 
Cingi gßol kÛiälgo un rugo inжinarasuxße. Gßoz dosda cÛexon 
bugo: “Niж kÛiävgo ustar(zabi rugo), kinav cÛakßav?”, – abun. 
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148 Cingi dos abun bugo gßal kÛiäzdago: “Dida nuж cÛakßav, 
kßadarav lßalaro. Co ank´idasan co-coäs co-co жo1016 g´abe, 
dida bix´ize. Qbgi bosun raçÛa g´anire, g´eb mexalß bicina 
dica nuжer cÛakßav, kßadarav kinavali.” Cingi gßoz un 
rokßorgun g´abun bugo 149 co-co жo. GÛarcul ustaras 
rukÛkÛenalßul tapança g´abun bugo. CÛulal ustaras cÛulal çu 
g´abun bugo. Cingi, dob ank´ gÛedal, un rugo dov inжinerasda 
askÛore. Dob tapança stolaldagi lßun, dolde tÛadegi balag´un, 
cÛakß tama‚a g´abulev 150 vukÛun vugo inжiner. Cingi, cÛulal 
çugi azbaralßub tun, cÛulal ustargi dosda askÛove un vugo. 
Cingi g´as cÛexon bugo: “G´axa, g´anжe bice, kinav niж 
lßikÛav ustar?” Cingi dov inжineras abun bugo: “Dob 
çoduxßgi balag´un, g´ab tapançaäldagi g´abize gÛajib 151 dida 
lßalaro, amma g´ab çu gÛadinab жo dida bix´içÛo, biculebgi 
ragÛiçÛo.” Cingi gßov gÛarcul ustar cÛakß pa‚manlßun 
rukßove un vugo. G´av cÛulal ustarasda gßov inжinerasul vasas 
abun bugo: “Biçe жindie g´eb çu”, – abun.  “Biçilaro dica due, 
152 podarka g´abun k´ela g´ab çu”, – abun gßosie gßob çugi 
k´un, cÛulal ustargi rukßove un vugo. Cingi co kßoälß rekÛun 
gßob cÛulal çugun, arav g´av vas ank´go ralßadgi tun dovexxun 
co rosulß re‚tÛun vugo. Dova rosulßgi co kßorol-
çÛuжuälßuxße kkun vugo g´av vas. Cingi 153 dosda bix´un bugo 
ralßad bak´ulß co rukß. Cingi dos doj kßorol-çÛuжuälda 
cÛexon bugo: “Dob rukß kinab, ralßad bak´ulß bugeb?”, – abun. 
Cingi dolß g´av vasasda bicun bugo: “Dob rukß bugo co 
xanasul, dob rukßojgi jigo xanasul äs. «Bix´inçiäsda ber 
çÛvaleb bakÛalda жinca äs telaro» abun, 154 xanas ralßad 
bak´ulß rukßgi g´abun, doä жindirgo äsgi, gßarava‚gi tun 
jigo, «lßagÛalidasan dozuxß balag´ize жivgogi ina»”, – abun 
doj kßorolalß av vasasda bicun bugo. Cingi, g´av vasase duve 
ine cÛakß bok´un bugo, cingi rekÛun cÛulal çugun, dove un vugo. 
155 Cingi dob çu(gi) nuxda1017 tun, жivgo rukßove lßug´un vugo. 
Dosda dora ratun rugo rasandulel xanasul äsgi, gßarava‚gi. 
Cingi g´av vas doj xanasul äsalße cÛakß vok´un vugo. G´asie 
dojgi ök´un jigo. Cingi g´av vasasdasa doj kßenaj lßug´un 
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jigo. Cingi dolß g´av vasasda abun bugo: “G´anжe 156 dir qmen 
tÛade vaçÛine mex wun bugo, dica wib g´abileb g´anжe?”, – 
abun. Cingi dos cÛulal çugi rekÛun, dojgi äçun, dorasa, lßutun 
rugo g´al. Wun rugo co rox´il ragÛalde. Dova dolß g´avun vugo 
co vas. Dov vas çurun vakßvaze g´avize cÛa kßvari157gÛun bugo 
dozie. Cingi doj äs vasasda askÛojgi tun, g´av vas un vugo cÛa 
bosize. Cingi co rikÛkÛadab bakÛaldasa cÛagi bosun vaçÛuneb 
mexalß, dosuxßa co g´itinab cÛa bortun, dob çuälßul co burav 
buxÛun bugo. Dob çugi xun bugo. 158 Cingi dosda dov vasgi, doj 
çÛuжugi kÛoçon rugo, çu xvedal. G´anжe dov lßug´un vugo 
çuälßul burav g´abize. Baжarun1018 g´eçÛo dosda dob g´abize. 
Naxßegi g´abun, naxßegi g´abun, gÛemerav xÛaltÛun, retÛelgi 
xun, kinabgo çerxalda rasgi biжun, g´adab kßagÛidaälda dova 
xÛaltÛulev 159 dovgi vukÛun vugo. G´anжe g´aj äs, dov vasgi co 
gßotÛol rak´anda lßun, жijgo co kÛkÛalaxße un jigo. Doba 
batun bugo dolda co g´obogi g´abig´angi. G´abig´anas cingi 
g´aj äs жindirgo äs gÛadin, cÛakß lßikÛ x´ix´un jigo. Cingi 
(co kßoälß) dov inжinerasul co ancÛgo çi unev vukÛun vugo 160 
rox´ore cÛul kßotÛize. Cingi dosda vatun vugo dov g´itÛinav 
vas gßotÛol rak´anda lßun. Cingi doz vaçun vugo “Dov vas 
inжinerase k´eze”, – abun. “Gßosul vasgi vilanin, gßosie 
k´elin nilßeca av”, – abun. Cingi dos vaçun vugo dov vas 
inжinerase k´eze. Cingi inжiner cÛakß 161 razilßun, dos 
lßikÛ x´ix´un vugo dov vas. Cingi dov, ancÛila wugo songi 
ban, gÛoloxßançi gÛun vugo. Cingi inжinergi, inжinerasul 
boжaral çagÛigi urgßun rugo «dosie äçine gÛadan wij 
jigej1019» abun. Cingi dol gÛadamazda g´ork´osa coäs abun 
bugo: “G´abig´anasul 162 jigo co bercinaj äs. Doj äçize 
beg´ila g´av vasase.” Cingi inжineras un g´abig´anasda abun 
bugo: “G´ej dur äs dir vasase k´elari‚?”, – abun. Cingi 
g´abig´anas abun bugo: “K´ela”, – abun. Cingi doj äs äçun jigo 
dov vasase, mag´arigi lßun. 163 Cingi dov vasasul qbel doj 
jikÛin lßidago lßaleb bukÛun g´eçÛo. Amma doj äsalda 
жindago lßaleb bukÛun bugo, жijgo жinder(go) vasase 
çÛuжulßun äçunej jigej(lßi). Doj, wibnigi abiçÛogo, 
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gÛenekkun çÛun jigo. Cingi äçun jigo doj dosie. Cingi biwun 
cebe 164 dosiegi äçun, vegize dov жinda askÛove vaçÛarab 
mexalß, dolß abun bugo dov vasasda: “Mun dica g´avurav dir 
vas vugo. Bok´ani vega dida askÛov, bok´ani veguge, due 
bok´arab g´abize, ixtiär duxß bugo.” Cingi dov vas vegun 
g´eçÛo dolda askÛov. Cingi dov cÛakß 165 gÛemer urgßun vugo: 
“G´alß dida abuleb ragÛi wib?”, – abun. Cingi, radal un, 
insuda bicun bugo dov vasas: “Dida g´aj çÛuжuälß g´adin 
abuleb bugo. G´ab wib xabar dida lßalaro.” Cingi dov insuca 
doj жindago askÛoe axÛun jigo: “Duca wib dir vasasda 
aburab?” “Dica dur vasasda abuna bitÛarab 166 ragÛi. Dun 
jikÛana co xanasul äs. Dun xanas tun jikÛana ralßad bak´ulß 
co rukßgi g´abun. KßvarigÛarab winab жogi k´un, gßarava‚gi 
k´un. Cingi co cÛulal çugun co çi vaçÛana niжer rukßove, 
dosdasa dun kßenaj lßug´ana, cingi niж insudasa xÛenkßun 
durasa lßotana. 167 Cingi co rux´ul ragÛalde niж wvarab 
mexalß,  g´avuna dica co vas. Cingi dov vas çurun vukßaze 
g´avize abun, cÛa bosize un vukÛana dov dir ros. Cingi dovgi 
naxße vaçÛinçÛogo, dica g´av g´itÛinav vasgi co gßotÛolß 
rak´anda lßun, dungi g´abig´anasuxße ana. Cingi g´ev vas dur 
cÛul kßotÛize rox´ore 168 aral gÛadamazda vatun vugo g´agßav 
vas. Cingi doz dovasagi vaçun, due k´un vugo g´adav vas. Cingi 
dosie dungi äçana çÛuжulßun nuжeca. Dov dir vas vugo, dica 
g´avurav. G´edin bugelßul abuna dica dosda g´agßadin.” Cingi 
dov inжineras kinalgo жindir rosulß 169 rugel gÛadamal dob 
rox´ore raxßine g´arun rugo, dov cÛulal çugun arav жindirgo 
vas valag´ize. Cingi dol gÛadamazda vatun vugo dov çi, turun 
dob çugun. GÛemerab dos bucÛun cÛul, xveter g´abun, co kÛudiäb 
kÛkÛal cÛun batun bugo. Cingi dov, жindago tÛadgi retÛel 
g´eçÛogo, xalatab ras(gi) biжun 170 vatun vugo. Cingi dol 
gÛadamaz dob rasgi naxße ine g´abun, dovgi rukßove vaçun. Doj 
жindirgo çÛuжugi жindiego äçun, vasasegi cogi bercinaj 
lßikÛaj äs çÛuжulßun äçun jigo. 

◊ÛÛÛ. (CÛalarav vas) 
185 Marg´a. VukÛanila co kßorolçÛuжuälßul cÛalarav lßikÛav 
vas. Kidago ruzman kßoälß dos xurtma g´abuleb bukÛun bugo. 
Dos xurtma g´abuleb mexalß, kinalgo gÛadamal gÛodulaanila. 
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Cingi co kßoälß dov un vukÛanila co gÛorul ragÛalde. Gßob 
gÛoralß baçÛun1020, co gÛeç batanila dov cÛalarav vasasda. Dob 
gÛeç bukÛanila bawadab bagÛarab, bawadab xßaxÛab. Cingi dov 
vasas 186 bosun dob gÛeç kvananila. Dob gÛeç dov vasas 
kvanaraldasa naxße, dos xurtma g´abunigi, gÛadamal 
gÛodiçÛila. Cingi dov vas cÛakß pa‚manlßun vukÛanila. Dos 
un жindirgo qbelalda bicanila: “Cebe dica xurtma g´abuleb 
mexalß gÛadamal gÛodulaan, g´anжe dica xurtma g´abunigi, 
gÛadamal gÛodularo, g´ab wib gÛalamat dida lßalaro.” Cingi 
187 qbelalß dov vasasda abun bugo: “Duca wibnigi xÛaramab жo 
g´abun batila”, – abun. Cingi dov vasas abun bugo: “Dica 
wibnigi xÛaramab жo g´abi dida lßalaro”, – abun. Naxßegi 
qbelalß dosda abun bugo: “Urgße mun, g´abun batila wib 
bugonigi.” Cingi dov vas gÛemer urgßun vugo. Dosda rakÛalde 
wun bugo dob gÛeç жinca kvanan bukÛin. Cingi dos qbelaldagi 
188 bicun bugo: “G´agßab nilßer gÛoruca baçÛun co bercinab 
gÛeç batana dida. Dica g´eb kvanana, tÛokÛab dica g´aburab жo 
wibgo g´eçÛo”, – abun. Cingi qbelalß dov vasasda abun bugo: 
“Vekere a mun gßob gÛor kkun1021 qxxede. Gßob gÛeçul betÛerg´an 
valag´e duca, kiv vatanigi. Cingi gßob gÛeçul xÛalallßi g´are 
duca dov çiäsda”, – abun, malßun vitÛun vugo qbelalß dov 189 
vas. Cingi dov un vugo dob gÛor kkun1022 qxxede. Dosda vatun 
vugo co xerav çi, xßaxÛab megeжgi bugev co çi, gÛemerab gÛeçgi 
bugev. Cingi dos dov çiäsda abun bugo: “Dur g´adinab 
k´eralßul gÛeç buge(biw)?”, – abun. Cingi dov xerav çiäs g´av 
vasasda abun bugo: “Dir g´edinab gÛeç g´eçÛo”, – abun. Dida 
tÛadexun vugin dir kÛudiäv vac. Dosul batize beg´ilin 
g´edinab gÛeç. Dosuxße 190 a mun”, – abun, malßun vitÛun vugo 
dov vas dov çiäs. Cingi dosda vatun vugo megeж xßaxÛlßiçÛev, 
cÛaxÛilab megeжgi bugev co çi. Dosdagi abun bugo g´av vasas: 
“Dur g´adinab gÛeç bugi?”, – abun. Cingi dov çiäs g´av vasasda 
abun bugo: “Dir g´eçÛo g´edinab gÛeç, niжer  biwun kÛudiäv 
vac vugin, g´adava tÛadexxun, dosul bugo g´edinab gÛeç”, – abun. 
Cingi dov vas dovasa un vugo 191 dov biwun tÛadexun vugev 
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çiäsuxße. Dove uneb mexalß, dov vas urgßun vugo: “Gßov xßaxÛab 
megeж bugev çiäs dida abuna, «dir kÛudiäv vac vugo tÛadexun» 
abun, gßosdasa tÛadexun vugev g´itÛinav vugo. G´anжe gßos 
wajdajxa dida g´adin aburab?”, – abun. GÛemer gßov vas urgßun 
vugo. Cingi dov biwun tÛadexun vugev çiäsuxße wun vugo 192 
g´av vas. Dov çigi g´asda vatun vugo, çÛegÛerab megeж bugev, 
cÛakß bercinav1023, co lßikÛav çi. Cingi dosda av vasas abun 
bugo: “Le g´udul, dur g´adinab k´eralßul gÛeç buge(biw)?”, – 
abun. Cingi dov çiäs g´av vasasda abun bugo: “Bugo dir 
g´edinab gÛeç”, – abun. Cingi g´av vasas dosda abun bugo: “Die 
xÛalal g´abe duca dob gÛeç”, – abun. Cingi dov çiäs abun bugo: 
193 “Kinab gÛeç due dica xÛalal g´abileb?” Cingi dov vasas 
abun bugo: “Dida gÛoruca baçÛun, g´adinab gÛeç batana. Cingi 
dica dob gÛeçgi kvanana. Die g´anжe bok´un bugo duca dob 
xÛalal g´abize.” Cingi dov çiäs g´av vasasda abun bugo: “Dir 
jigin co äs, kÛiäbgo kvergi g´eçÛej, kÛiäbgo boxgi g´eçÛej, 
kÛiäbgo bergi g´eçÛej, kÛiäbgo gÛengi g´eçÛej. G´edinaj 194 
wibgo g´eçÛej äs jigin dir. Qj äs duca çÛuжulßun äçani, g´eb 
gÛeç dica duj xÛalal g´abila, äçinçÛoni qj äs duca, g´abilaro 
g´eb gÛeç dica due xÛalal.” Cingi dov vas gÛemer urgßun vugo: 
“KÛiäbgo kvergi g´eçÛej, kÛiäbgo boxgi g´eçÛej, kÛiäbgo bergi 
g´eçÛej, kÛiäbgo gÛengi g´eçÛej, g´edinaj äs çÛuжulßun kin 
äçinej? ÄçinçÛoni, die gÛeçgi 195 xÛalal g´abularo”, – abun 
dov vas cingi dovasa naxß vussun жindirgo qbelalßuxße un 
vugo. Qbelalda dos bicun bugo dov çiäs жindago aburab жo. 
Cingi doj qbelalß dov vasasda abun bugo: “Vilßa mun çÛeçÛogo 
un, äçe duca doj dosul äs.” Cingi av vas naxßegi dov 
çiäsuxßegi un, dosda abun bugo: “Äçinin dica doj dur äs, 
xÛalal g´abe duca dob gÛeç die”, – abun. 196 Cingi dov çiäs 
g´av vasasda abun bugo: “VaçÛa rokßove, g´abilin gÛeçgi 
xÛalal.” Cingi dov vas un dosul rokßov, gÛodov çÛun vugo. 
Cingi dov çiäs жindirgo çÛuжuälda abun bugo, kvanan 
raxßarab mexalß: “Ekere, un, duca co xßarpuz bose niжee”, – 
abun. Un dolß co g´itÛinab xßarpuz baçÛun bugo. Cingi dov 
çiäs abun bugo doj çÛuжuälda: “G´eb 197 gurin, dob coäb bose”, 
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– abun. Un dolß g´adabgo xßarpuz baçÛanila1024 naxßegi, rosas 
çÛuжuälda abunila: “G´eb gurin, dob coäb bose”, – abun. Cingi 
dolß lßababizegi g´adabgo xßarpuz baçÛanila1025. Cingi g´az 
kßotÛun, dob xßarpuz kvananila. G´anжe vaçÛun dibirgin, dov 
vasase doj äsalßul mag´ari lßunila. Cingi dov vasgi doj 
äsalda askÛove batÛiäb 198 rukßove vitÛanila. Cingi dosda 
ätanila doj äs, cÛakß bercinaj, lßikÛaj äs ätanila. Balag´un, 
dos xÛisab g´abunila: “Va dida alßul insuca «kveralgi, 
boxalgi, beralgi, gÛundulgi g´eçÛej äs jigo» abun bukÛana. 
Alßul kinabgo bugo.” Cingi dov vas dolda askÛove ine 
lßug´anila. Dolß abunila: “ÇÛa mun dag´ab mexalß”, – abun. 
Cingi dov vas 199 çÛun vukÛanila. Cingi dolß allag´asda 
g´aranila: “G´adaj dir qbelalß g´adav dir insue g´abuleb 
gÛadin xßuluxß g´abize dixßa lßug´unareb batani, dun allag´as 
asdasa batÛa g´aegi”, – abun. Cingi doj äs doä xun jigo. Cingi 
dov vasas un, dolßul insuda bicun bugo äs xvarablßi. Cingi 
dolßul insuca dov vasasda abun bugo: 200 “Gßov duda biwun 
ceve vatarav xerav çi niжer biwun g´itÛinav vac vugin, 
gßosul çÛuжuälßul kve‚lßiälß gßov gßodin xerlßun vugin. 
KÛiabize duda vatarav niжer g´ork´oxßev vac vugin, gßosul co 
dag´aj lßikÛaj jigin çÛuжu. Gßolß gßov dag´av baxÛargo xutÛun 
vugin. Dun biwun kÛudiäv vac vugin gßozul. Dir rukßob nolß 
nilßeca 201 kvanarab xßarpuz coxÛo g´adab guroni, dir rokßob 
bukÛinçÛin. Dica lßabgo nuxalß g´aj çÛuжu «g´eb gurin, dob 
coäb» abun jitÛanin. Dida g´alß «nilßer tÛokÛab g´eçÛoguri» 
abun abiçÛogo, lßabgo nuxalß co xßarpuz bosun äçÛanin. 
G´edin dica wib abunigi, dande жavab g´abiçÛogo, aburab 
g´abulej çÛuжu 202 g´aj jikÛindal, dun g´adin megeж 
xßaxÛlßiçÛogo xutÛana. G´anжe doj äsalß g´arun bugo: «Dir 
qbelalß dir insue g´adin xßuluxß g´abize dixßa lßug´unareb 
batani, dun asdasa batÛa g´aegi» abun. Cingi dojgi xun jigo. 
Dolßul kve‚ab жo g´abize kÛiäbgo kvergi bukÛinçÛo. Kve‚ab 
bakÛalde balag´ize, kÛiäbgo bergi 203 bukÛinçÛo. XÛaramab 
bakÛalda ine, kÛiäbgo boxgi bukÛinçÛo. XÛaramab жoälßuxß 
gÛenekkize, kÛiäbgo gÛengi bukÛinçÛo. Dica «dudasa doj k´eze 
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beg´ulev çi cogi vukÛinaro» abun, due k´un jikÛana. Allag´as 
doj due tun g´eçÛo. Wib g´abileb qlda”, – abun, insuca 
abunila. Cingi g´av cÛakß pa‚manlßun жindirgo rukßove 
anila.  

ÛX. (Mak´u) 

205 Marg´a. VukÛun vugo co lßikÛav çi. Kidago maжgitalßuv 
vegun vukÛunev. Dosul vukÛun vugo co vasgi. Dov vas xun co mocÛ 
gÛun bukÛun bugo. Cingi dosda co sordoälß mak´ilß bix´un 
bugo: “Dur vas kive arav» abun, cÛexeze mun allag´asuxße waj 
unarev?”, – abuleb. Cingi radal vaxßun, dovgi co rikÛkÛadab 
bakÛalde wun vukÛun vugo allag´asuxße unev. Dosda dande kkun 
vugo 206 co ank´go gßaçagß. Doz abun bugo dov çiäsda: “Kive 
mun unev?” Dos abun bugo: “Dun allag´asuxße unev vugo” ∞ – abun. 
Cingi dovasa co dag´av qxedegÛan wvarab mexalß, batun bugo 
co kÛudiäb borox´ dosda. Dolßgi abun bugo dov çiäsda: “Mun 
kive unev çi?”, – abun. Cingi dos dob burx´ida abun bugo: “Dun 
allag´asuxße unev vugo”, – abun. Cingi 207 dob burx´ica dosda 
abun bugo: “Duda g´ev allag´ vix´ani, duca abe dosda, «die 
kvernigi boxnigi lße», – abun, coxÛonigiäb g´eçÛogo, dun 
cÛakß zaxÛmatgo bugo”, – abun. Cingi dov çiäsgi abun bugo: 
“Dida allag´ vix´ani, abila”, – abun. Cingi dov vas co 
borxatab magÛarde wvarab mexalß, vatun vugo dosda co çi, 
kidago kakal ralev1026. Dov vaçÛun 208 dosgi cÛexon bugo g´av 
çiäsda: “Mun kive unev çi?”, – abun. Cingi dosdagi g´as abun 
bugo: “Dun allag´asuxße unev vugo”, – abun. Cingi dosgi abun 
bugo: “Alжan die k´oleblßi dida lßala. «Kinab alжan die 
k´eleb» abun, cÛexe duca allag´asda.” “LßikÛ bugo cÛexela”, – 
abun, dosdagi abun bugo. Co bakÛalde wun vugo dov çi. Cingi 
209 wobaldasa bakkun1027, bakß tÛade wun bugo. G´av çiäsda 
dolßgi cÛexon bugo: “Kive unev çi mun?”, – abun. Bakßaldagi 
abun bugo dov çiäs: “Allag´asuxße unev vugo dun”, – abun. 
Cingi bakßucagi abun bugo: “Ä kßasi, ä kßad çÛeze tolarogo, 
dun cÛakß svakan bukÛun bugo abun”, abe “duca allag´asda, 
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beg´ulari‚ 210 dun dag´a-dag´ab mexalß çÛeze?” “Abila”, – 
abun, doldagi abun bugo g´av çiäs. Dovasagi lßikÛ rikÛkÛadab 
bakÛalde wvarab mexalß, asda dande kkun1028 bugo co g´itÛinab 
nakÛkÛ, dolda g´ork´osa baçÛun bugo g´itÛinab xÛinçÛ. Dab 
xÛinçÛica cÛexon bugo g´av çiäsda: “Kive unev çi mun?”, – 
abun. Cingi dos 211 bicun bugo жivgo1029 uneb bakÛ. Cingi dob 
xÛinçÛica abun bugo: “ÇÛa mun, mun allag´asuxße ine 
beg´ularo. Wib due bok´arab allag´asdasa, bice dida. Dun 
inin allag´asuxße”, – abun, abunila xÛinçÛica. Cingi dos 
burx´ica жindago aburab жo bicanila. Cingi dov gÛemeral 
kakal ralev çiäs aburab жogi bicanila. Cingi bakßuca aburab 
212 жogi bicanila. Cingi жindago bix´arab mak´ugi 
bicanila. Cingi dob xÛinçÛ anila. Un co sagÛat gÛurab mexalda 
naxßegi baçÛanila. Cingi dob xÛinçÛica g´av çiäsda abun bugo: 
“Gßob borx´ida duca abe, boxnigi kvernigi жindie lßunani, 
жindica gÛadamal çÛvala. ˇindie boxgi kvergi k´eze 
beg´ularo.” Cingi gßov 213 gÛemeral kakal ralev, duda vatarav 
çiäsdagi duca abe «Жiv kidago cÛadave inze vugo», – abun. 
Cingi bakßudagi abe duca: «Ä kßasi, ä kßad жib çÛeze tanani, 
жinca dujnal buxÛula» abun, «Жib çÛeze teze beg´ularo», – 
abun, abe duca bakßalda. Cingi dur vasgi xun vugo. Xvedal 
xabalßgi lßun vugo. Duda bix´arab mak´ugi 214 ‚ajtÛanalßul 
mak´u bugo. GÛemerab batÛa-batÛaäb жo bix´ula gÛadamasda, 
mak´ilß bix´arab winab жoälda boжize beg´ularo.” 
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Ernst Lewys Übersetzung 

Der folgende Text ist in der “Reinschrift” enthalten. Wegen zahlreicher 
Korrekturen, Streichungen, erwogener Alternativen (teilweise ohne Strei-
chung anderer Formulierungen), späterer und manchmal nicht genau ein-
gepasster Varianten und gelegentlich unleserlicher Schrift (durch: ...?... 
bezeichnet) ist die vorliegende Abschrift nicht immer zuverlässig. Der Text 
dokumentiert die außerordentlichen Schwierigkeiten einer Bearbeitung 
Jahrzehnte nach der ursprünglichen Aufzeichnung und ohne die Hilfe von 
Muttersprachlern. 

I. {Baschir und das Mädchen} 
1 Ein König hatte zwei Söhne. Der ältere hieß Omar, der jüngere 
Bacir. Der König liebte sehr den Sohn, der Bacir hieß. Der König 
wurde krank. Er rief seine beiden Söhne zu sich. “Meine Kinder, wenn 
ich plötzlich sterbe, ist mein Vermächtnis für euch: lebet einig unter-
einander. Teilt gleich mein nachgebliebenes Erbe.” Der König starb. 2 
Nach dem Tod des Vaters hielt Omar nicht lange das Vermächtnis des 
Vaters. Er fing an, Bacir zu benachteiligen.1030 Er dachte, wie er Bacir 
schädigen könnte. Bacir erkannte, was in Omar’s Herz war. Bacir bat 
Omar:  “Mein älterer Bruder Omar, gib mir ein Pferd zum Reiten, und 
Waffen zum Tragen.” Osman (1. Omar) gab Bacir Pferd und Waffen. 
Das Pferd bestiegen habend, ob zum Leben, ob zum Tode, Bacir gieng 
weg. 3 Bacir war ein sehr schöner Mann. Er gelangte zu einem Dorfe. 
Dort fragte er nach einem Mann, bei dem er bleiben könnte. Ein 
reicher Mann nahm1031 Bacir zu sich, um den Hof aufzuräumen. Der 
reiche Mann hatte eine Tochter niemals (schöner) auf Erden zu 
sehn.1032 Eines schönen Tages stieg Bacir in den oberen Stock. Er sah 
dieses schöne Mädchen, und das Mädchen sah Bacir. Da verliebten 

                                                             
1030 Lewy 1953: 6: zu ärgern (“eng machen”) 
1031 {brachte zu sich} 1032 {“niemals von der Welt zu sehen”, d.h. so schön”} 
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sich die beiden 4 in einander. Das Mädchen hieß Asiját. Sie sagte zu 
ihrer Dienerin: “Diesen Mann rufe (du) zu mir.” Die Dienerin sagte zu 
Asiját:  “Schämst du Dich nicht zu sagen, rufe diesen Mann?” Asiját 
wurde sehr zornig auf die Dienerin. Sie schrieb einen Brief und 
schickte ihn Bacir: “Du Schöner (Dich) zu sehen wünsche ich sehr. 
Komm 5 zu mir?” Bacir schrieb auf Asiját’s Brief die Antwort: 
“Deinen Brief hab ich bekommen.1033 Mit Deinem Briefe überein-
kommend, zu Dir zu kommen ist unmöglich in Anbetracht meiner 
Niedrigkeit? Asiját schrieb die Antwort:  “Wie niedrig du auch sein 
magst, außer Dir liebe ich niemand.” Bacir glaubte nicht Asiját’s 
Brief. Bacir’s Zimmer war am Eingang neben (?) der Pforte. Eines 
Nachts 6 kam Asiját zu Bacir aus der Tür. Als er hineingieng, faßte sie 
Bacir’s Nacken und gab ihm drei Küsse. Dann fragte Asiját Bacir: 
“Woher bist du? Wie bist du hierher geraten?” Bacir erzählte alles, 
was ihm begegnet war. Asiját liebte Bacir sehr.1034 Dann sagte Asiját:  
“Ich nehme Geld, das für unser Leben reicht, mit. 7 Wir fliehen beide, 
und nehmen gute Pferde zum reiten für uns mit.” Asiját nahm alles 
nötige, gute Pferde zum Reiten nahmen sie und flohen weg. Pferde 
gab es nicht hinter den Pferden, die vorritten [?] (d.h. die sie einholen 
konnten). Nach drei Tagen kamen sie auf einen Berg. Auf diesem 
Berge fanden sie eine Feste.1035 Diese Feste erblickend, sagte Asiját:  
“Einmal habe ich 8 gehört, daß in dieser Feste Quarte leben. Das muß 
diese Feste sein.1036 Komm, wir wollen umkehren.” Bacir sagte zu 
Asiját: “Da ich diese Quarten nicht gesehen habe, werde ich nicht um-
kehren.” Da umkreisten die Quarten sie und führten sie in die Feste. 
Sie warfen sie in einen Kessel und fraßen die beiden auf. 

II. Das edle Mädchen (Bärenhäuter, männliches Aschenputtel, 
;akuntala , Ödipus) 
9 Zwei Kameraden waren einmal, einander sehr ergeben. Von den 
beiden hieß der eine Ali, der andere Omar. Eines Nachts gingen sie zu 

                                                             
1033 {Deinen Brief hab ich bekommen} 
1034  <noch mehr> 1035 {richtiger vielmehr: befand sich eine Feste, oder: wurde von ihnen gefunden             

eine alte Festung} 1036 {wohl eher: das kann diese Feste sein} 
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eines Mannes Hochzeit alle beide. Alle Mädchen mußten kommen zu 
dieser Hochzeit tanzen. Da kam Ali’s Schwester nicht. Daß sie nicht 
kam, sahen die Leute und sagten, man müsse jemand schicken, um  
sie zu rufen (eig. bitte, schicke einen Menschen (sie) rufen). Ali sagte 
zu Omar:  “Kamerad, gehe meine Schwester rufen.” Sogleich brach er 
auf 10 und gieng Ali’s Schwester zu rufen zu Ali’s Wohnung. Er 
weckte sie und sagte: “Mach Dich bereit zur Hochzeit zu gehen.” 
Patimat stand sogleich auf, die Kleider anziehend machte sie sich 
fertig. Omar sagte zu Patimat: “Solange noch nicht alle versammelt 
sind, gehen wir ein wenig spazieren.” Omar führte sie, Patimat verließ 
das Dorf, draußen, fern vom Dorfe 11 führte er sie, und Omar sagte zu 
Patimat: “Hier mußt du Dich mit mir hinlegen.” Patimat sagte zu 
Omar: “Schämst du dich nicht, mir etwas derartiges zu sagen?” Mit 
dieser Absicht im Herzen1037 hast du mich hierher geführt?” Omar 
sagte zu Patimat: “Es ist nicht viel zu sagen. Leg dich bitte hin.” 
Patimat bat Omar: “Aus Achtung für Deinen Freund, meinen Bruder 
Ali, laß du mich.” 12 Ohne irgendwie diese Bitte zu beachten (ein-
verstanden ...?...)1038, versuchte er mit Gewalt, Patimat umzulegen. 
Patimat zog Omar’s Pistole aus der Scheide (aus dem Futteral) und 
schoß Omar in die Stirn. Sogleich ohne etwas zu sagen1039, starb 
Omar. Patimat ließ ihn dort und floh nach Hause. Ali war gekommen 
und Patimat fand ihn nicht.1040 Sie lag auf dem Bett und weinte. Nach 
nicht langer Zwischenzeit 13 kam Ali nach Hause. Ali fand Patimat 
weinend. Ali fragte Patimat:  “Warum weinst du? Warum bist du nicht 
zur Hochzeit gekommen? Wurde nicht Omar von mir sogar geschickt, 
dich zu rufen?” Da schrie Patimat sehr laut und fing an zu weinen. Ali 
sagte: “Was Dir passiert ist, bitte, schnell erzähle mir.” Patimat 
erzählte ihrem Bruder Ali alles, was Omar und ihr zugestoßen war. 14 
Da stand Ali auf und gieng zu der Stelle, wo das passiert war. Von 
dort gieng er nach Hause und beruhigte die weinende und dankte 
seiner Schwester sehr. Dann endete die Nacht. Allen Leuten wurde 

                                                             
1037 {weil du das im Herzen hast} 
1038 {einverstanden zu sein, zu bewilligen} 1039  (zu finden den Mund zum sprechen) 
1040 {besser wohl: Ali wurde nicht gefunden von Patimat, d.h. P. traf noch nicht    

zurück  gekehrt ...} 
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Patimat’s Verhalten bekannt. Alle Leute verfluchten Omar, und dank-
ten Patimat. Die Leute dachten, Omar wird auf der öffentlichen Land-
straße eingegraben. 15 Auf dem Grabstein war geschrieben, was mit 
Patimat geschehen war. Wer es immer las, verfluchte Omar. Patimat 
sagte:  “Einem Manne glaube ich nicht mehr.” Sie war eine berühmte 
Schönheit. Ein Königs–Sohn reiste herum zum Vergnügen. Er sah 
Omar’s Grabstein. Er kam zu ihm und las das auf dem Grabmal 
Geschriebene. Er schwor sogleich: 16 “Außer diesem Mädchen werde 
ich keine Frau heiraten,” sagte er seinem Vater. Der Name dieses 
Jünglings war Ezer. Ezer sagte seinem Vater, als er nach Hause kam:  
“An einem Platz hab ich ein Grab gefunden, auf der Steinplatte war 
geschrieben das, was geschehen war dem toten Manne und einem 
Mädchen. Nur dieses Mädchen werde ich heiraten,” sagte er seinem 
Vater. Der Vater sagte Ezer: “Wenn ich Dich mit ihr verheirate, nur zu 
machen, daß du mit ihr übereinstimmst, ist Dir unmöglich.” 17 Ezer 
heiratete Patimat. Alle Freunde und Verwandten eingeladen, feierten 
sie eine schöne Hochzeit. Nach der Hochzeit ließen sie die Jung-
vermählten sich niederlegen. Ezer sagte zu Patimat: “Zieh mir bitte 
die Stiefel aus.” Patimat sagte zu Ezer: “Das ist nicht meine Sache 
(die ich Dir tue). Die Stiefel auszuziehen rufe die Dienerin.” Da stand 
Ezer auf und sagte: “Danke, 18 meine Freundin,1041 dir werde ich jetzt 
meine Fähigkeit (Würde) an Dir zeigen.” Patimat sagte: “Nachdem ich 
Deine Würde gesehen haben werde, werde ich alles tun, was du auch 
sagst.” Ezer stand dann auf, zog sich an, bestieg ein gutes Pferd und 
gieng weg. Zu der Frau1042 sagte Ezer: “Ohne meine Würde Dir ge-
zeigt zu haben, werde ich nicht zurückkehren. Als Ezer gegangen war, 
schloß Patimat das Zimmer, wo ihr Gespräch 19 stattgefunden hatte, 
zu; bis1043 Ezer nicht zurückkehrt, wird es nicht geöffnet werden. Ezer 
gelangte nach einer Woche zu einem großen Dorf. Da er Freunde1044 

in diesem Dorf nicht hatte, stieg Ezer bei einer Wittwe ab. Die Wittwe 
sagte zu Ezer: “Ich bin eine arme Frau. Ein so reicher Mann wie du 
hat reiche Leute, warum bleibst du nicht bei ihnen?” Ezer sagte zu der 

                                                             
1041 {Vielen Dank, meine Verehrteste} 1042  <Dienerin> 
1043  <wenn> 1044 {awarisch hobol} 
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Wittwe: “Ich bin ein Wanderer.” Die Wittwe sagte zu Ezer: 20 “Bei 
einem König wird eine Musik (ein Wettstreit) stattfinden. Bei diesem 
Wettstreit werden alle Leute sein. Der König wird aufstellen drei 
Becher (Hörner). Wenn der, der alle diese drei Becher austrinkt und in 
drei Würden gegen(über) ihn selbst nicht gewinnt, tötet der König. 
Wenn er gewinnt, muß der König ihm seine eigene Tochter geben. Da 
dachte Ezer: “Geh ich, geh ich nicht zu diesem Wettstreit?” Ezer 
gieng zu dem Wettstreit, was auch passieren mochte. 21 Als Ezer als 
Gast kam, standen alle Leute auf und bezeigten ihm Achtung und 
ließen ihn sitzen. Ezer sieht: der König stellt einen Becher hin. Nie-
mand nahm ihn von dem König. Ezer frage die Leute: “Was ist das für 
ein Becher? Warum nimmt ihn niemand?” Die Leute erzählten Ezer: 
“Dieser Becher ist von dem (betrifft das) Pferd des Königs. Wer 
denkt, (mein) Pferd wird gewinnen, trinkt den Becher. 22 Ezer nahm 
ihn und trank den Becher. Dann sah Ezer einen anderen Becher, da 
alle Leute ihn nicht trinken konnten. Ezer fragte: “Was ist das für ein 
Becher?” Die Leute erzählten Ezer: “Diesen Becher trinkt der Mann, 
der grade denkt, ich gewinne gegen den König beim Steinwurf”. Auf 
sich selbst vertrauend (Herz setzend1045), trank Ezer. Das dritte Mal 
sah Ezer so kreisend kehrt der Becher zu dem König zurück.1046 23 
Wieder fragte Ezer: “Was ist das für ein Becher?” Die Leute erzählten 
ihm: “Diesen Becher trinkt der Mann, der seiner Frau traut.” Ezer 
trank auch den dritten Becher, da er seiner Frau traute. Da sagten die 
Leute: “Wenn du alles trinken willst, wir wollen jetzt nur sehen wie 
du alle Dinge vollführst.” Der König sagte zu Ezer: “Mach Dein Pferd 
bereit, morgen mit meinem zu springen.” 24 Ezer machte sein Pferd 
bereit, führte früh sein Pferd heraus, und kam zu dem Könige: Man 
ließ des Königs und Ezer’s Pferde laufen. Ezer’s Pferd gewann. Beim 
zweiten Male sagte der König zu Ezer: Jetzt mach Dich bereit, mit mir 
Steine zu werfen.” Ezer sagte: “Ich bin fertig” Dann warf der König 
den Stein.1047 Auch Ezer warf, Ezer gewann im Steinwurf gegen den 

                                                             
1045 E. Lewy (1953: 20) vergleicht damit lateinisch credere ‘vertrauen’ < *kred dhe    

‘Herz setzen’) 
1046 {sah E. einen ebensolchen Becher kreisen und zum König zurückkehren} 1047 {besser wohl: Steine} 
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König. 25 Dann führte der König Ezer zu einer Säule.1048 Der König 
hatte1049 die beiden Söhne seines Vesirs geschickt, um Ezer’s Frau zu 
täuschen.1050 Sie kamen beide nach fünf Tagen zu Ezer’s Dorf. Sie 
stiegen ab in Ezer’s Platz. Ezer’s Frau, Patimat, nahm die Freunde 
(Gäste), ihnen Achtung bezeigend, auf. Sie bewirtete sie, gab ihnen zu 
essen, zeigte den Freunden ihr Bett1051. Die Freunde sagten zu 
Patimat: “Du hast alles gut gemacht, 26 kann man denn nicht auch die 
Nacht gut machen? Du solltest mit uns schlafen.” Patimat sagte den 
Freunden: “Das wäre möglich. Ich komme gleich mit euch zu schla-
fen.” Patimat gieng zu ihrem Zimmer und sagte zu ihrer Dienerin: 
“Zieh Dir meine Kleider an und gehe zu diesen Freunden zu schla-
fen.” Die Dienerin zog Patimat’s Kleider an und gieng zu den Freun-
den zu schlafen. 27 Die Freunde wußten nicht, daß es nicht Patimat 
war. Patimat sagte1052 zu der Dienerin: “Alles, was von den Freunden 
getan wird, weise es nicht zurück.” Sie erheiterten sich sehr mit ihr, 
nahmen ihr vom Finger einen Ring und schnitten ihr das Haar1053 vom 
Kopf ab. So wurde die Nacht endlich hell. Sie (die Dienerin) stand 
weinend auf und kam zu Patimat. Patimat erzählte sie alles, was ihr 
passiert war. 28 Patimat sagte: “Wenn auch Unnötiges <?> passiert ist, 
sei bitte zufrieden.”1054 Dann heizte Patimat den Samovar für die 
Freunde und stellte den Freunden (ihn hin). Sie goß ihnen den Tee ein 
und wendete sich um. Patimat hörte das von den Freunden zu einander 
gesagte: “Jetzt wird man (nur) sehen, was wir Ezer getan haben.” Das 
hörte Patimat in ihrem eigenen Zimmer sitzend und sagte bei sich 
selbst: Man wird sehen, was ihr gemacht habt. Nach dem Tee brachen 
die Freunde auf, machten sich fertig und bereit, um ihres Weges zu 

                                                             
1048 <der Wortsinn ist deutlich, aber die Bedeutung verstehe ich nicht. Es muss etwa 

bedeuten: Er stellte ihm eine Falle, oder so etwas Ähnliches.>  {Vielleicht doch: 
irgendwohin, wenn er bleiben musste; denn das Tempus gibt die Voraussetzung 
der nachfolgenden Handlung wieder.} 

1049  <schickte> 1050 {zu versuchen} 
1051  <ihre Schlafstellen> 1052  <hatte gesagt> {was aber auch nicht genau ist} 
1053 {“Zopf” von E.L. durchgestrichen:  “Haar” die Übersetzung des Awaren? [[NB: 

Subscript kosß!]]} 
1054 {Was die dir auch getan haben, es bedeutet nichts, sei ruhig. Der Aware über-

setzt [in der Kladde]: niçego, çtoby to ne delal, nebespokojtes´} 
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gehen. 29 Patimat sagte den Freunden: “Wohin eilt ihr? Bleibt heute 
Nacht bitte noch hier.” Die Freunde gingen, indem sie Patimat dank-
ten. Als sie gegangen, zog Patimat gute Männer–Kleider an, bestieg 
ein gutes Pferd und ritt ihnen nach. Eines schönen Tages stiegen (die 
Freunde) ab, zu Mittag in eine Meierei, um zu essen. Als sie aßen,  
erreichte sie Patimat. Vom Pferde absteigend und Decke und Reitzeug 
abgenommen habend, 30 das Pferd füttern lassend, die Decke aus-
breitend, zum Essen setzte sich nieder Patimat. Patimat fragte die 
Freunde: “Woher, wohin geht ihr, bitte?” Die Freunde erzählten 
Patimat alles, was ihnen und Ezer zugestoßen war.1055 Patimat sagte 
dann: “Laßt uns zusammen zum Vergnügen Pistole nach einem Ziele 
schießen.” Die jungen Leute stimmten bei, nach dem Ziele zu 
schießen. “Um was wetten wir, bitte?” fragte Patimat. “Setze bitte, 31 
was du willst,” sagten jene. Patimat sagte: “Wenn ich gewinne, werde 
ich euch dies mein Siegel auf die Wirbelsäule drücken. Wenn ihr 
gewinnt, was ihr wollt, werde ich tun.” Sie stimmten dieser Bedin-
gung zu, schossen nach dem Ziel, zuerst die Freunde, dann Patimat. 
Patimat gewann gegen sie beim Schießen. Sie drückte ihr Siegel auf 
ihre Rücken. Dann gingen die Freunde ihres Weges. Patimat machte 
sich ohne Verzug fertig, 32 ihres Weges zu gehen. Sie band die Decke 
auf dem Pferde fest und bestieg es, und bewegte sich hinter ihnen her. 
An diesem Tage nach Sonnenuntergang gelangte sie zu ihrem Dorf. 
Sie stieg ab in einem Hause am Rande des Dorfes. Dieses Haus war 
das der Wittwe, bei der Ezer abgestiegen war. Grüßend, wie sie ins 
Haus kam, gab die Wittwe den Gruß zurück und empfing den Gast. 33 
Die Nacht verging irgend wie. Am Morgen stand sie (“er”1056) auf und 
gieng hinaus und hörte den draußen auftretenden Ton eines Festes1057. 
Sie fragte die Wittwe: “Was ist das für ein Fest?” Die Wittwe erzählte 
ihr: “Dieses Fest ist bei dem König. Ein Mann war zu mir gekommen. 
Zu der Zeit war bei dem König 34 eine Festivität. Der Mann gieng zu 

                                                             
1055 {wohl richtiger: was mit Ezers Frau passiert war} 1056 {J.B.: Patimat tritt eben nun als Mann auf} 
1057 <Früh aufgestanden, hörten die auf der Straße aufgebrochenen Leute> {der 

hinausging [auf die Straße ging]} {Bedeutung von zöçmat / suxÛmat nach dem 
Awaren muzika [[s. Anm. 188, 270, 1217]], d.h. im volkstümlichen Russisch: 
‘Lärm, Festivität, Rummel’} 
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dieser Festivität, stritt mit dem König, um über den König zu siegen 
und trank die drei Becher des Königs. In zwei Fähigkeiten schlug er 
den König. In der dritten verlor er gegen den König. Heute wird er 
umgebracht. Dem zu Ehren ist diese Festlichkeit.” Patimat sagte zu 
der Wittwe: “Jetzt werde ich zu dem Könige gehen.” 35 Von dort 
gieng sie (sie ist aber als Mann verkleidet, deswegen –vacun–vugo) zu 
dem König. Da fand er (sie) eine Festivität mit großem Vergnügen. 
Da sagte sie zu den Leuten: “Ich will den König sehen.” Da brachten 
die Leute sie  zu dem König. Der König fragte: “Was wünschst du?” 
Sie (er) sagte zu dem König: “Zwei von meinen Sklaven sind wegge-
laufen1058. Sie sind bei Dir, habe ich gehört und bin gekommen.” 36 
Der König, nachdem er alle Leute versammelt hatte, sagte zu dem 
Gast: “Sieh nach, ob unter ihnen sich nicht Deine Sklaven befinden.” 
Der Gast sagte: “Hier sind sie nicht.” Der König sagte: “Außer meinen 
beiden Vezir’s Söhnen habe ich keine Leute mehr.” Der Gast sagte: 
“Ich möchte diese Deine beiden Vezir’s Söhne sehen.” Sogleich ließ 
der König sie rufen. 37 Der Gast sagte: “Diese sind sie.” Der König 
sagte: “Wie sind diese Deine Sklaven geworden? Diese sind meine 
Vezirs–Söhne.” “Wessen Söhne sie auch sein mögen, meine Marke ist 
auf ihnen. Sie sind meine Sklaven.” “Zeige Deine Marke”, sagte der 
König. Die Kleider von ihnen wegnehmen lassend, wurde gezeigt dem 
König ihr Rücken, und es fand sich an ihnen die Marke 38 des Gastes. 
Dann erzählte der Gast: “Ich bin kein Mann; ich bin die Frau des 
Mannes, der gebunden ist an die Säule, um von euch getötet zu wer-
den. Von mir haben diese von Dir gesandten Männer den Ring nicht 
genommen. Gleichfalls haben sie nicht mir vom Kopf das Haar1059 ab-
geschnitten. Ob es abgeschnitten ist, sieh.” Indem sie ihre Mütze 
abnahm, zeigte Patimat ihren Kopf den Leuten: 39 “Die Person, der 
sie die Haare1060 abgeschnitten haben und den Ring weggenommen 
haben, ist meine Dienerin.” Da ließ der König den angebundenen Ezer 
frei: Von neuem eine Festlichkeit veranstaltend, gab er seine Tochter 
dem Ezer. Alles noch nötige gegeben habend, gingen die Gäste ihres 

                                                             
1058  <gingen verloren> 
1059 {den Zopf} 1060 {die Zöpfe} 
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Weges. Ezer sagte da zu Patimat: “Deine Wertigkeit hat meine Wer-
tigkeit geschlagen, 40 das gebe ich Dir zu (da stimme ich Dir 
bei).1061” In diesem Zustande wird fröhlich ihr Leben hingebracht. 

IIa. Jugenderinnerung 
42 Als ich klein war, gieng ich zu unseren Hirten. Dahin gekommen, 
schlachteten die Hirten für mich ein Lamm und bewirteten mich. Auf 
das Feuer werfend machte ein Hirt Knödel. Wir unterhielten uns. Da 
kam eine Frau. Die staunte sehr, wie und woher der Mensch gekom-
men war. 43 Ich hatte große Angst. Sie nahmen das Fleisch vom Feuer 
und fingen an zu essen. Ein Hirt gab ihr einen Vorderfuß mit Fleisch. 
Sie war nicht damit zufrieden. Da nahm der Hirt den heißen Vorder-
fuß mit Fleisch und schlug ihn ihr ins Gesicht. Da erhob sie ein lautes 
Geschrei und verschwand, ich weiß nicht wohin. Nach kurzer Zeit 44 
kommen viele Leute, alles mit Licht beleuchtend, sie voraus lassend. 
Wir liefen, sie erblickend und versteckten uns bei den Lämmern. Sie 
kamen hin und suchten uns. Als sie uns nicht fanden, schlugen (sie 
sie). Und führten sie weg und gingen mit der Frage, warum sie uns 
getäuscht hätten.1062 

III. Das kluge Mädchen 

48 Es war ein König. Er hatte einen Sohn. Des Königs Sohn liebte die 
Tochter eines armen Mannes, um sie zu heiraten. Da sie die Tochter 
eines armen Mannes war, brüstete (?) er1063 sich, geheiratet zu wer-
den, um ihre Fähigkeit, ihren Geist zu prüfen, schickte er seinen 
Arbeiter mit verfaulten Brettern1064. “Aus diesen Dreschbrettern ma-
che ihm einen Halbrock1065. Von heute am folgenden Donnerstag 
diesen Halbrock für ihn fertig hol ab.” Der Arbeiter gieng zu dem 
Mädchen. Sie sagte zu ihm: “Warum bist du gekommen?” 49 “Mich 
hat des Königs Sohn geschickt, ihm mache der aus diesen Dresch-

                                                             
1061  {Ich bin dir ergeben} 1062 {Mit der Frage, warum sie uns getäuscht hätten = warum hast du uns ge-

täuscht?} 1063  <sie> 
1064  <mit sich nehmend> 1065 Anmerkung des Erzählers: “kak жiletka” 
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brettern einen Halbrock.” “Sehr gut. Ich werde ihn machen,1066 kom-
me ihn holen.1067” Sie schickte den Mann nach Hause. Jetzt dachte 
das Mädchen den Halbrock zu machen. Sie gieng zum Wasser, nahm 
einen Beutel mit nämlich [?] von dort, einen Beutel runder, kleiner 
Steine voll. Den Donnerstag kam der Mann, er wurde geschickt, um 
den Halbrock 50 zu holen. “Nun, Mädchen, wenn der Halbrock fertig 
ist1068! Des Königs Sohn hat mich geschickt.” “1069Er ist nicht fertig. 
Warum?” “Ich habe keinen Nähfaden. Hier diesen Beutel gib ihm. 
Davon laß Faden machen und schick ihn mir.” Er nahm den Beutel 
und gab ihn dem Königssohn, da sie den Halbrock für ihn nicht fertig 
gemacht hatte, da der Nähfaden zu Ende war. “Davon laß Nähfaden 
machen und schicke ihn schnell,” hatte sie gesagt. Er sah auf den 
Beutel, 51 macht ihn auf und fand den Beutel voll mit Steinen. Er 
sagte: “Ist sie dumm? Aus Steinen mach Nähfaden,” hat sie gesagt. 
Der Arbeiter hatte ihm gesagt: “Aus Steinen mach Nähfaden, das ist 
Dir nicht schwer, wenn sie aus verfaulten Brettern einen Halbrock ma-
chen soll.” Ihn hatte das Mädchen reingelegt (verspielen lassen).1070 

Wiederum sandte er 7 Böckchen, und als 8. eine Ziege. 52 “Die Zeit 
kommt, daß sie zickeln, paß gut auf sie auf, sag zu ihr,1071 dem Mäd-
chen.” Der Arme gieng, führte1072 die Böckchen zu dem Mädchen. Sie 
sagte: “Wozu bist du gekommen. Wessen sind diese Böckchen?” Er 
sagte: “Mich hat des Königs Sohn zu dir geschickt. Die Zeit kommt, 
daß sie zickeln, paß gut auf sie auf, in einer Woche. In einer Woche 
werde ich sie holen 53 kommen.” Sie sagte: “Sehr gut,” und schickte 
ihn nach Hause. Als er gegangen war, brachte dieses Mädchen ihren 
Liebhaber, nachdem diese Böckchen geschlachtet waren, und sie aßen 
sie. Nach dieser Woche schickte den Armen der Königssohn: “Geh du 
zu dem Mädchen, die Lämmer holen.” Der Arme gieng zu dem Mäd-
chen: “Ich bin geschickt wegen der Lämmer (die Lämmer holen), 
wenn sie mit dem Zickeln fertig sind.” 54 Sie sagte: “Sie sind nicht 

                                                             
1066  <ich hab ihn fertig> 
1067  <hole ihn mir (bitte)> 1068  <ist der Halbrock fertig> 
1069  <Nein> 1070  <geschlagen> 
1071 {sprach er} 1072  <brachte> 
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fertig. Ich hatte heute keine Zeit, auf sie aufzupassen. Mein Vater hat 
heute geboren. Er ist gefährlich krank. Ich muß heute auf den Vater 
aufpassen.” Sie schickte ihn nach Hause. Er sagt des Königs Sohne: 
“Deine Lämmer haben nicht fertig gezickelt. Heute ihr eigener Vater 
hat geboren. Sie selbst hat keine Zeit,1073 auf sie aufzupassen”, hat 55 
sie mir gesagt. Da sagte des Königs Sohn zu ihm: “Ist sie dumm? Wo 
hat sie einen Mann gebären gesehen?” Der Arme sagte zu dem 
Königssohn: “Wenn Deine acht, sieben Lämmer zickeln, kann auch 
der Vater von ihr gebären?” Wiederum hatte dieses Mädchen des 
Sohn des Königs hierin geschlagen. Jetzt heiratete er sie. Nachdem er 
sie zur Frau genommen, eine 56 Woche danach stand sie früh auf und 
sah hinaus. Sie sah auf einem Wege einen Menschen mit einer Stute, 
hinter ihr ein Fohlen,1074 herabgehen und einen Menschen hinauf-
steigen mit einer Fuhre voll Holz. Diese beiden begegneten sich. Das 
Fohlen jenes erschrak vor der Fuhre des anderen und gieng1075 rück-
wärts und rückwärts. Der Eigentümer der Stute rief: “Ho! Dies Fohlen 
hinter mir laß.”1076 57 Der Fuhrmann rief ihm dagegen: “Warum soll 
ich hinter dir zu sehen veranlassen1077. Meine Fuhre hat hier dieses 
Fohlen bekommen. Die beiden stritten sich an diesem Ort. Der 
Fuhrmann sagte zum anderen: “Wir wollen gehen zum König wegen 
eines Urteils.” Zu dem Mädchen kamen die beiden. “He, Mädchen, ist 
der König zu Hause?” fragte der Fuhrmann das Mädchen. Sie ant-
wortete: “Nein.” 58 Sie sagten: “Wo ist er hingegangen?” Sie antwor-
tete: “Auf Schneebergen kam Feuer aus1078 in einem Sieb [?] bringt er 
Wasser, das Feuer auszulöschen ist er weggegangen.”1079 Der Fuhr-

                                                             
1073 {Ich selbst habe keine Zeit} 1074  <So muss es natürlich heissen. Im awarischen Texte scheint ein Irrtum  vorge-

kommen zu sein, wohl einfach eine Verwechslung. tahi, taj(i) Fohlen Z. 120a, 
h ±ala 59b Stute> 

1075  <floh, lief> 1076 <hinter mir lass {mich} sehen> <Gib Acht auf dies Fohlen hier> {Letztere 
Übersetzung ist wohl nicht richtig; der Sinn ist: Lass mich nach dem Fohlen 
sehen, das hinter mir ist, und an das ich jetzt nicht herankommen, da deine 
Fuhre im Wege ist.} 1077  <aufpassen> 

1078  <brennt ein Feuer; da macht er Feuer in einem Sieb> 1079  <kam Feuer ausgesiebt ausgießend> Der Sinn ist ja klar: In ein Sieb gegossenes 
Wasser nehmend, ist er gegangen, das Feuer zu löschen. Aber einige Worte sind 
mir nicht klar. {Inzwischen ist wohl alles aufgeklärt} 
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mann sagte zu dem Mädchen: “Bist du dumm? Wie kann Feuer auf 
Schneebergen auskommen. Wenn es auch auskommt1080, gesiebt ge-
gossenes Wasser tragend [?], wie kann er dort löschen?”1081 Sie ant-
wortete dem Fuhrmann: 59 “Auf Schneebergen brennt Feuer nicht, 
das weißt du; wenn es brennen würde, gesiebt–gegossenes Wasser 
dahin zu bringen ist unmöglich, das weißt du.1082 Deine Holzfuhre 
kann kein Fohlen aus Fleisch (und Blut) haben. Warum weißt du das 
nicht? Den Besitzer des Fohlens laß hinter sich sehen, du nimm die 
Fuhre und geh nach Hause,” so sagte das Mädchen zu ihm. Diese 
ganze Unterhaltung 60 hörte der König. Er dachte: “Dieses Mädchen 
am Ende tut mir nichts Gutes. Es ist gut, sie von hier heim1083 zu 
schicken.” Er rief seinen Sohn zu sich: “Bring diese deine Frau heim,” 
sagte er zu dem Sohne. Der sagte: “Gut, ich will sie zurückschicken.” 
Der Sohn wurde jetzt sehr betrübt, wie er das vom Vater gesagte un-
vollzogen lassen sollte. “Die so geliebte Frau, 61 wie soll ich sie 
aufgeben?” dachte er besorgt. Seine Frau sagte zu ihm: “Warum bist 
du betrübt? Was ist dir passiert?” Er sagte: “Mir hat der Vater so und 
so gesagt. Ich bin betrübt über das, was ich tun soll.” Das Mädchen 
sagte: “Es ist nicht nötig. Schick mich fort.1084 Da sagte er zu der 
Frau: “Geh du heraus 62 aus diesem meinem Hause. Drei dir liebe 
Dinge nimm dir mit.” Da dachte sie, sie machte (es so): am Abend, 
wenn man schläft, steht sie auf und macht den Wagen fertig. Nur 
wenn der König aufsteht, um sich zu amüsieren, werden keine Pferde 
auf den Hof gelassen. Die Pferde spannte sie an den Wagen. Des 
Königs Sohnes und ihre eigene Bettstelle1085 brachte und band sie 

hinten an den Wagen. 63 Der Sohn schlief. Das Mädchen trieb den 
Wagen schnell, wie er fuhr, wachte der Sohn auf: “Und was machst du 
jetzt?” sagte er zu ihr. Sie sagte: “Du hast mir gesagt: nimm drei 

                                                             
1080  <brennt> 
1081 {Selbst wenn es auskommt}, gesiebt gegossenes Wasser, wie kann er {es} dort 

löschen? 
1082 {nein, nicht soeze sondern ...?...), also: zu löschen} ist unmöglich, das weißt du 

{(d.h., gesiebt-gegossenes Wasser kann dort nicht löschen).} 
1083  <vielleicht besser noch: zurück> 1084 {Es ist nicht nötig (sc. dass du betrübt bist). Schick mich fort (meines Weges); 

fort auf die Straße} 1085 {(ihrer beider) Bettstelle} 
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Dinge aus deinem (l. meinem) Hause; hast du nicht? Mir liebere 
Dinge als Dich, diese Pferde, dies Bett, sind in Deinem Hause nicht. 
Wenn ich gehe 64 jetzt in mein Haus, euch zu bringen gehe ich.” 
Unmöglich war dies ihm.1086 “Wir kehren jetzt nach Hause zurück.” 
Jetzt rief am Morgen der König seinen Sohn und sagte zu ihm: 
“Warum hast du die Frau nicht weggeschickt? Was ist euch passiert?” 
Er sagte: “Das ist uns passiert.” Dem König brach das Herz und er 
starb. 65 Das Mädchen übernahm die Königsherrschaft, Mann und 
Frau trennten sich nicht und blieben in Frieden. 

IV. Die beiden Freunde (Der Dieb und der Mutige) 
66 Es waren zwei Freunde, der eine sehr tapfer, der andere ein großer 
Dieb.1087 Alle beiden liebten ein Mädchen, ohne daß sie es wußten. 
Eines Tages stritten sie miteinander. “Ich bin sehr tapfer”, sagte der 
eine. “Stehlen kann ich sehr gut”, sagte der andere. Da machten sie 
aus,1088 67 um einander ihre Fähigkeiten zu beweisen, fortzugehen. 
Jetzt gingen sie und ließen das von ihnen geliebte Mädchen wissen: 
“Morgen gehen wir auf die Reise.” Dann gieng der andere, ließ jenes 
Mädchen wissen: “Morgen gehe ich auch1089 auf die Reise.” Das 
Mädchen machte ein Brot und schlachtete eine Henne und teilte sie. 
68 Brot und Henne zerschnitt sie. Morgens stand der eine auf und 
gieng zu dem Mädchen, Abschied nehmen. Sie gab ihm ein halbes 
Brot und eine halbe Henne. Dann gieng der andere Freund zu dem 
Mädchen Abschied nehmen. Ihm gab sie auch ein halbes Brot, eine 
halbe Henne. Dann gingen sie beide aus dem Dorfe1090 69 weg, damit 
einer dem anderen seine Fähigkeit zeige1091. Da trafen sie zwanzig 
marschierende1092 Soldaten, die in einem Wagen auf die Jagd gingen. 
Da sagte der Mutige: “Wohlan, zeige deine Fähigkeit.” Da sagte der 
geschickte Dieb. “Ich habe keine Fähigkeit, die gezeigt werden könn-

                                                             
1086 {d.h., das konnte er nicht zulassen} 
1087  <zum Stehlen gut> 1088  <verabredeten sie> 
1089 {auch unnötig} 1090  <das Dorf verlassend> 
1091  <um einander ihre ...> 1092 {fahrende} 
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te, 70 zeige mir (die deine).” Da gieng der Mutige den Soldaten 
entgegen. Da verwundete er die einen, tötete die anderen; die anderen 
flohen. Er warf sie nieder. Sie liefen von dort weg. Die beiden 
Kameraden kamen zu einem Ort, wo Wasser war. Dort stiegen sie 
beide ab. 71 Da sagte der Mutige zu dem großen Dieb: “Geh du und 
bring mir aus meinem Quersack Brot, da es hier gutes Wasser giebt.” 
Da sagte der große Dieb: “Aus deinem Quersack warum soll (ich dir) 
Brot holen, da in meinem Quersack Brot ist. Da gieng er, aus seinem 
eigenen Quersack nahm er 72 Brot und Huhn. Jetzt sagte der Mutige: 
“Du hast mir gesagt: “Ist nicht in meinem Quersack Brot?” Wie kann 
es aus meinem Quersack genommen werden? Stiehl bitte aus meinem 
Quersack Brot, (dann ist das da) deine Fähigkeit.1093” Da sagte der 
große Dieb: “Aus deinem Quersack ist dies Brot nicht, in meinem 
Quersack befindet sich dies Brot.” “Es war nicht”, sagte er. 73 “Es 
war”, sagte der Dieb. Beide stritten dort. Jetzt gieng der Mutige und 
sah in seinem Quersack nach. Er fand in seinem Quersack sein Brot 
und seine Henne. Da wußten die beiden, daß sie eine Freundin hatten. 
Jetzt sagte er: “Die Hure hat uns wahrhaftig zum Narren gehalten.” Da 
brachen sie 74 von dort auf. Sie gelangten zu einer Stadt. In dieser 
Stadt lebte ein großer König. Um sein Haus herum gingen1094 immer 
zwölf Wächter, unaufhörlich sich bewegend. Da sagte der Dieb zu 
dem Mutigen: “Heut abend haben wir in dies Haus hineinzugehen.” 
Da 75 war der Mutige bange vor ihrem ...?... in das Haus hinein-
zugehen. Da sagte der Dieb: “Das ist nicht deine Sache.1095 Du hast 
mir deine Fähigkeit gezeigt, ich werde dir (die meine) zeigen.” Dann 
gingen sie abends in diese Stadt hinein. Sie gingen um das Haus des 
Königs herum und besahen es. Da sagte der Dieb: “Heute Abend in 
dieses Haus hineingehend, was werden wir da sehen?” Der Mutige 
war sehr bange. Er sagte: “Bist du dumm? Wie können wir in dieses 
Haus 76 hineingehen; ich kenne nicht die Art hineinzugehen in einen 
festen Platz, [der] unaufhörlich von Wächtern umkreist wird.” “Ist das 

                                                             
1093 {nein: ist das Brot stehlen aus meinem Quersack deine Fähigkeit, der Beweis 

deiner Fähigkeit. N.B. EL: Brot (dann ist das / beweist du deine Fähigkeit)} 1094  <umkreisten> 
1095 {<Was ist dies nur (was ist dir nun?)> Diese Übersetzung ist falsch, m.E.: ...ist 

das deine Sache? Nein}. 
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(nicht) deine Sache1096?! Komm hinter mir,” sagte der Dieb 77 zu 
ihm. Da die Wächter, an einer Stelle sich treffend und ihre Zigaretten 
machend, als sie sich Feuer gaben, da gingen jene in das Haus. Jetzt 
sahen sie in des Königs Zimmer hinein. Durch das Fenster sahen sie 
den auf seinem Bette liegenden König. Der ihn massierende Diener 78 
hielt1097 eine große Gans. Da sagte der Dieb: “Diesen Diener zu töten 
und die Gans schlachten wir, ohne daß der König es weiß, wir essen 
sie und gehen nach Hause.”1098 Da fing der Mutige sehr zu zittern an 
vor großer Furcht. Da schlief der König und des Königs Diener. 79 Da 
tötete der Dieb, nachdem er hineingegangen wir, den Diener und die 
Gans. Jetzt begann der Dieb den König zu massieren, wie der Diener. 
Die Gans zu kratzen begann der Mutige. Als er beendigt hatte die 
Gans zu kratzen1099, sagte der Dieb zu dem König: “Immerfort dich 
massiere ich, 80 massieren wird mir etwas langweilig, ich könnte dir 
eine Geschichte erzählen.” “Was für eine Geschichte?” “Ich weiß dir 
keine Geschichte zu erzählen,” sagte der König, “Du erzähle mir eine 
Geschichte, wenn was mir [?] passiert ist.” Da erzählte ihm der Dieb: 
“Einmal zwei Freunde1100, 81 der eine ein Dieb, der andere mutig, 
stritten miteinander. “Ich bin tüchtig”, sagte der eine; “Ich bin tüch-
tig”, sagte der andere. Dann gingen die beiden Freunde fort weg, um 
einander ihre Fähigkeit zu zeigen. Der Mutige von zwanzig Solda-
ten1101, die sie trafen, die einen tötete er, die anderen verwundete er, 
82 die anderen fliehend vernichtete er1102. Der Dieb:1103 Ein Haus wie 
das unsere war es. Wie um das unsere wandelten zwölf Wächter 
herum. Da war ich ein dem deinen ähnlicher Diener. Jetzt kam der 
Dieb herein und tötete den Diener und schlachtete die Gans. 83 
Nachdem sie sie gegessen, gingen sie von da wieder weg, ohne daß 
der König es wußte und ohne daß es die Wächter wußten.” “Wer von 

                                                             
1096 <was ist mit mir> {Das ist nicht deine Sache; so auch E. Lewys erste Über-

setzung} 1097 {vielleicht besser: fütterte} 
1098  <(ins Zimmer> {nein! richtig wohl: nach Hause} 1099 {richtiger: kochen} 
1100 {Es waren einmal zwei Freunde ... die stritten} 1101 {wohl besser: von 20 marschierenden [hier der Sache nach: fahrenden]} 
1102 {vernichtete sie} 1103 {Der Dieb: add. E.L.} 
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den beiden war der Stärkere?” fragte der König den Dieb. Da sagte 
der König: “Ein solcher dem unseren gleicher Platz existiert nicht, wer 
könnte hineinkommen?” 84 Dann gingen die beiden von dort weg. 
Der König erwachte und sah das Zimmer voll Blut, den Diener 
getötet, die Gans gegessen1104. Da erstaunte der König sehr. Er rief 
seine Wächter zu sich und fragte sie: 85 “Wen habt ihr herein-
gelassen?” Da blickten sie aufeinander. Wieder sagte der König zu 
ihnen: “Wenn das nicht für euch eine Schande ist, was ihr mir getan 
habt,1105 hat man mir heut abend erzählt (wurde mir ...). Als es mir 
erzählt wurde, ohne mein Wissen sind sie herausgegangen, auch ohne 
daß ihr es wußtet,1106” sagte der König. 86 Der Dieb, der Mutige – 
wer der Stärkere, entscheide (entnehme) wer es liest. 

V. Die drei Brüder 
87 Ein Mann hatte drei Söhne, zwei gut, der kleinste ein Grindkopf, 
der nicht aus dem Hause gieng. Jetzt wurde der Vater der drei krank. 
Er sagte: “Drei Tage bewacht mein Grab.” Jetzt starb der Vater. Da 
gieng der allerälteste das Grab bewachen. Er gieng nicht zum Grabe, 
sondern legte sich 88 an einem geeigneten Platze nieder und blieb da. 
Am Morgen kam er nach Hause. Der Grindkopf frage: “Bruder, der du 
zum Grabe gegangen bist, was gibt’s neues?” Er sagte: “Wozu dir was 
Neues? Kratze nur deinen Grind und bleibe nur zu Haus.” In der 
darauf folgenden Nacht gieng der mittlere Bruder zum Grabe, das 
Grab hüten. Er gieng nicht zum Grabe, sondern blieb an einem ihm 
angenehmen Platze. 89 Dann gieng der Grindkopf zum Grabe, er sah 
nach. Dort fand er nicht den mittleren Bruder. Der Grindkopf blieb 
dort. Als er dort war, kam ein Nart zu des Vaters Grabe. Er hatte die 
Absicht, den Vater dort aus dem Grabe zu nehmen. Der Grindkopf 
sagte: “Laß du dieses Grab, es ist das meines Vaters Grab.” 90 Da ließ 
der Nart dies Grab nicht. Der grindköpfige Bruder tötete den Nart, 
nahm seine Kleider und gieng nach Hause. Da kam am Morgen der 

                                                             
1104  <vielleicht besser: geschlachtet [oder tot? xveze]> 1105 {Diese von seiten des Diebs getane Sache} 
1106 <verbessert: Obwohl, wenn auch mir erzählt, ohne mein Wissen, waren sie 

draußen, ohne euer Wissen> 
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mittlere Bruder nach Hause. Da fragte der Grindkopf ihn: “Du bist 
zum Grabe gegangen, was giebt’s Neues?” Da sagte der mittlere 
Bruder: 91 “Kratze deinen Kopf und bleibe nur zu Hause; was giebt’s 
noch Neues (was brauchst Du was Neues)?” Jetzt eines Tages ein Nart 
hatte da eine Schwester. “Ich werde sie zu behüten (zur Ehe) nur 
einem Manne geben, der größere Kraft hat, als ich selbst habe,” sagte 
er. Da kamen dorthin Leute eines Tages alle die größere Kraft zu 
beweisen (?), um 92 jeder für sich das Mädchen zu erlangen. Da 
kamen des grindköpfigen Burschen Brüder dorthin. Da kam hinter 
ihnen auch er. Das Roß des von ihm selbst getöteten Narten bestieg er, 
die Kleider zog er an. Dann fand er da die Leute. Man fing an, die 
Pferde springen zu lassen1107. 1108Keines Mannes Roß {von} dort 93 
konnte springen. Des Grindkopfes, früher dem Narten gehöriges Roß 
sprang von diesem Platze. Dann gieng der Grindkopf nach Hause. 
Dann kamen die Brüder. “Nun, Brüder, was ist passiert? Zu wem ist 
gegangen des Narten Schwester1109?” fragte sie der Grindkopf. 
“Wahrhaftig,” sagten sie, “ein Mann war gekommen auf einem großen 
Pferde reitend, 94 in stolzen Kleidern nur seine unüberbietbare Kraft 
war dort (zu zeigen). Am nächsten Tage haben sie dahin zu gehen, 
ohne zu wissen, wer des Narten Schwester bekommen wird. Am 
nächsten Tage kamen Leute dahin, um ihre Kraft zu zeigen. Hinter 
keines Mannes Kraft blieb zurück1110 der Grindkopf. Darauf gab der 
Nart seine Schwester dem Grindkopf. Er gieng nach seinem 95 Hause 
und blieb, seinen Grind kratzend, zu Hause. Jetzt kamen die Brüder 
heim1111. Der Grindkopf fragte die Brüder darauf: “He, Brüder, was 
ist passiert? Wen heiratet1112 die Schwester des Narten?” Die Brüder 
sagten ihm: “Was denkst du, wer sie heiratete? Kratz deinen Grind 
und bleib du nur zu Hause.” 96 Der Grindkopf war nicht der, der sie 

                                                             
1107 {von diesem Ort aus} 1108  <Als sie anfiengen> 
1109 = wer hat sie geheiratet? cf. ungarisch férjhez menni, ostjakisch xuja mend, 

russisch za muz idti)? (A.K.: Obwohl rosase ine ‘heiraten bedeutet, passt die 
russische Übersetzung hier nicht.) 1110  <keines Mannes Tugend ließ vor die Seite (?)> 

1111 {hinzu} 1112  <mit wem gieng> 
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über alles unterrichtete.1113 Er (gieng und) heiratete die Schwester des 
Narten.1114 Da erst erkannten seine Brüder ihn. Ein Jahr nachdem er 
sie geheiratet hatte, bekam seine Frau einen Sohn. Er sagte zu seinem 
Sohne1115: “Dein Vater ist von niemand 97 besiegt worden; du auch 
werde nicht besiegt1116.” Er1117 hörte da, ein Nart hat eine stolze 
Tochter, und er bereitete sich dazu vor hinzugehen, um sie für sich 
(heiraten) zu holen.1118 Er sagte zum Vater: “Nun, mein Vater, ich 
gehe nach einem bestimmten Orte. Gib du mir Pferd und Kleider.” 
Der Vater antwortete ihm: 98 “Geh du nicht.” Er aber blieb nicht da, 
ohne zu gehen (Er gieng fort). Der Vater gab ihm kein Pferd und keine 
Kleider. Da erzürnt gieng er von dem Vater weg, einen ihm passenden 
Ort zu finden. Als er zu einem entfernten1119 Platz gelangt war, fand 
er auf dem Berge ein Haus. Er sah 99 viele Lämmer1120. Da die Läm-
mer1121 und der Mann gingen nach Hause. Wie er sie betrachtete, 
zählte er sie. Er fand nur einen blinden Mann, der über viele Läm-
mer1122 verfügte1123. Er1124 gieng mitten unter den Lämmern1125 in 
den Stall. Der blinde Mann nahm ein Schaf und brachte es um es zu 
schlachten. Der Bursche (gieng) schloß die Tür, und 100 betrachtete 
alles drin. Er sah im Hause eine blinde Frau und den blinden Mann. Er 
setzte sich zwischen sie, ohne daß sie etwas wußten. Er breitete 
Fleisch aus und machte Fleischklöße. Aber das Fleisch, nachdem es 
gar gekocht hatte (?), zerschnitt er nicht. Es wurde zerlegt, gespalten 

                                                             
1113 {Da wurde durch sie der grindhafte junge Mann alles von sich selbst bemerken 

gemacht, oder: da erfuhr der Grindkopf nichts von sich selbst, oder: da erzählten 
sie dem Grindkopf nichts von seinen eigenen Taten} 1114 {oder: er ging und holte sie} 

1115 {im Text waccacda verschrieben für wassasda} A.K.: Obwohl rosase ine ‘hei-
raten’ bedeutet, ist die Übersetzung hier nicht passend. 

1116  <sei nicht zu besiegen> 1117 {sc. der Sohn} 
1118  (zu heiraten) 1119 {vielmehr: erstaunlichen, wunderbaren} 
1120 {Schafe} 1121 {Schafe} 
1122 {Schafen} 1123  <der mit den vielen Lämmern gieng> 
1124 {sc. der Bursche} 1125 {Schafen} 
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von oben nach unten,1126 das Brustbein war für den Mann zu groß 
(?).1127 Als 101 er und die Blinden Fleischklöße und Fleisch beendet 
hatten, nahm er1128 von dem Fleisch des Mannes das Brustbein, von 
dem Fleisch der Frau den Knochen1129. Jetzt nahm der blinde Mann 
sein Fleisch in die Hände und fing an zu essen; er fand aber nicht das 
Brustbein. Die blinde Frau zu essen 102 fing an. Sie auch fand nicht 
das Bein von ihrem Fleisch. Da sagte sie, in der alten Zeit waren die 
Menschen schlau. Schau, was sie machten. Der blinde Mann schimpf-
te: “Schau auf das erzählte Wort (die Geschichte), aus meinem Fleisch 
ist das Brustbein genommen. Das ist mir jetzt Schande geschehen, 103 
solche eine Geschichte?” Da sagte der Bursche zu ihnen: “Das ist 
keine Schande für euch. Dies ist das von mir für euch zerschnittene 
Fleisch.1130” Da erzählte der blinde Mann dem Burschen: “He, mein 
Sohn, ein wie eine Katze geheimer Mensch, wie bist du gekommen, 
ohne es irgend jemand wissen zu lassen,” sagte der blinde Mann. Da 
erzählte der Bursche alles, was ihm passiert war, an Neuigkeiten. Da 
104 sagte der blinde Mann: “Ich werde dich wie meinen leiblichen 
Sohn halten, wenn du hier bleibst. Alles, nachdem wir gestorben, ist 
dein Eigentum wirklich. Ich muß es dir verschreiben.” Der Bursche 
war sehr zufrieden. Am nächsten Tage wollte der blinde Mann zu den 
Schafen gehen1131. Er ließ den Burschen nicht. “Du als alter Mann1132, 
warum zu den Schafen gehst du? Ich werde gehen zu den Schafen, da 
die Zeit zu Hause zu bleiben gekommen, 105 du bist alt geworden. 
Alte Leute müssen nicht mehr nach den Schafen gehen.” Der Junge 
gieng die Schafe auf den Berg treiben. Dort sah er einen sehr guten 

                                                             
1126 {Er (sc. der blinde Mann; er hätte es ja gemerkt, dass jemand anders ihm die 

Fleischklöße gemacht hat)} breitete das Fleisch aus und machte Fleischklöße. 
Aber das Fleisch, nachdem es gekocht hatte, zerschnitt er nicht {dieses Fleisch – 
oder dieses Schaf – klein gemacht, wurde nicht zerschnitten; d.h., es wurde 
zerkleinert ohne es zu zerschneiden; also: es wurde zerrissen}. Er wurde zerlegt 
{halbiert}, gespalten von oben nach unten {von unten nach oben}. 

1127 {wohl besser: das sehr große Brustbein war für den Mann bestimmt} 1128 {vielmehr: als die blinden Leute Fleischklöße und Fleisch beendet hatten, d.h., 
fertig bereitet hatten}, nahm er {sc. der Bursche}[...] von dem Fleisch der 
Frau{das Bein} 

1129 {das Bein} 1130 {vielmehr: Dies ist ohne Fleisch, das ich (mir) abgeschnitten habe} 
1131  <fing der blinde Mann an zu den Schafen zu gehen> 1132  <du, Alter,> 
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Futterberg1133, einen guten Platz. Da führte ein Junge die Schafe auf 
den guten Futterplatz zum Weiden.1134 Da kamen zu ihm sieben Nar-
te. Sie sagten zu dem Jungen: “Du, wenn du nicht gerade des Grind-
kopfs Sohn bist,1135 warum hast du die Schafe hierher gebracht?” 106 
“Ist des Grindkopfes Sohn stark?”1136 “Ich bin es.” “Was tust du mir?” 
“Das zu tun nötige wenn es gerade ist, komm.” “Tu das Deinige.” Da 
wollten die Narten ihn töten. Der Bursche tötete sieben Narte und 
brachte ihre Schafe für sich selbst. Dann am Abend gieng er mit den 
Schafen nach Hause. Dem blinden Mann 107 erzählte der Bursche 
nichts. Am nächsten Tage brachte er die Schafe zum Weiden auf den 
Berg zu den Bergen der Narten. Grenze ein Berg1137 war einer Xart. 
Zum Berge dieser Xart die Schafe bringend, kam der Bursche. Da sah 
die Xart den Burschen. “Die Xart kommt hierher gerannt,” sagte ein 
108 Vogel, der flog.” “Nicht erzürnend,1138 warum bist du auf meinen 
Berg gekommen?” “Da es mir beliebet bin ich gekommen, läßt du 
(mich) nicht kommen?” sagte der Bursche ihr. Da beabsichtigte sie 
den Burschen zu töten. Der Bursche  band beide Hände der Xart ihr 
auf den Rücken. Der Bursche hatte die Absicht, sich mit ihr zu 
verheiraten. 109 Jetzt brachte er ihre Schafe und sie gegen Abend 
nach Hause. Er ließ die Schafe draußen stehen,1139 ohne sie ins Haus 
zu bringen (?). Der blinde Mann sagte zu dem Burschen: “He mein 
Junge, machen diese Schafe nicht großen Lärm (die Stimme)1140? Was 
haben sie heute zu machen?” Der Bursche sagte zu dem alten Manne: 
“Ich habe die Narten getötet und die Xart geschlagen habend, 110 
habe ich die Schafe, die ihnen gehörten, hierher gebracht. Für uns 
brachte (ich) sie. Deswegen wurde solcher1141 Lärm gemacht.” Da 
fürchteten der blinde Mann und die blinde Frau sich sehr: “Warum 

                                                             
1133  <einen sehr Futterguten Berg> 1134  einen sehr guten Berg (= Futterberg) 
1135 {gefunden wirst als} 1136 {Bist du des Grindkopfs starker Sohn? oder: Ist das der starke Sohn des Grind-

kopfs} 1137 {angrenzender Berg} 
1138  Nicht erzürnend <bedeutet wohl: ohne mich zu erzürnen> 1139 {vielmehr: die Schafe bleiben draußen. Nein: Da sie nicht ins Haus gingen} 
1140 {vielmehr: was haben sie großen Lärm gemacht} 1141  Deshalb wurde solcher {vielmehr: haben sie großen} Lärm gemacht 
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hast du die Xart hierher gebracht? Sie wird uns nur töten.” “Euch tötet 
sie nicht. Ich habe ihr die Hände auf den Rücken gebunden, bevor ich 
sie hierher führte. Ich kann sie vielleicht dann töten.” Dann wollte der 
Bursche 111 die Xart töten. Da sagte sie: “Mich töte nicht.” Dann 
sagte er: “Jetzt ist es Zeit dich zu töten.” Da sagte sie: “Wenn du mich 
nicht tötest,1142 werde ich eure blinden Leute (Licht) 112 sehen 
machen. Da sage er: “Wenn du unsere blinden Leute Licht sehen 
machst, werde ich dich nicht töten.” Da nahm sie eine kleine Flasche, 
strich die Medizin auf die Augen. Da sahen sie das Licht. Da “Laß 
diesen Platz (und) gehe weit weg” sagend hatte sie (sie) sehen ge-
macht. Als am nächsten Tage der Bursche die Schafe wegtreibend 
gieng, kam dahin als Hirte ein 113 Mann, der zu den blinden Leuten 
gieng1143. Da kehrte jener zurück und gieng nach dem Hause. Er traf 
den Mann, als er hinaus gieng. Er fragte (ihn): “Was zu tun bist du 
hierher gekommen? Was ist dir nötig?” Der Mann sagte zu ihm. “Das 
ist nicht deine Sache. Wegen meiner Notwendigkeit1144 114 bin ich 
gekommen. Dann gieng er nach Hause, der Bursche fragte seine blin-
den: “Dieser Mann was zu tun ist hierher gekommen? Was hatte er 
nötig?” Da sagte der blinde Mann zu dem Burschen: “Er ist ein großer 
Freund von mir, ein König. Er führte einen Krieg mit einem anderen 
König 115 1145gehe ihm zu helfen.1146 Dieser Man kam, ich muß 
dorthin gehen, “ sagte der blinde Mann. Da sagte der Bursche zu ihm: 
“Du als alter Mann wirst nicht dorthin gehen, geh1147 dort zu kämp-
fen,” sagte er. Da gab der blinde Mann 116 ihm ein gutes, dickes 
Pferd und schöne Kleider, er gab ihm eine leichte Flinte. Dann gieng 
er weg, um zu kämpfen. Dorthin kam er nach kurzer Zeit und wurde 
dort im Kampfe getötet. 1148Der Grindkopf hatte nicht die Absicht den 
Platz zu betrachten,1149 wo{hin} sein Sohn gegangen war1150, 117 der 

                                                             
1142  < “wenn du mich ungetötet lässt”> 
1143  <gehender> 1144  <in meinen Angelegenheiten> 
1145  < Ich> 1146 {ich will gehen ihm helfen} 
1147  <nicht> 1148  <Der blinde Mann> 
1149 {zu sehen} 1150 {ist} 
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wackere junge Held, der der Grindkopf gewesen war, den Platz, wo 
sein Sohn gegangen war, gieng er zu betrachten.1151 

VI. Cúchulin {= Cú Cuchulainn} 
118 Es war ein König. Er hatte keine Kinder. Er war wie 50 Jahre alt 
geworden. Da bekam er einen Sohn. Sie sagten: “Wenn ich selbst ihn 
erziehe, wird er schwach [?] werden und gab1152 ihn einer Dienerin 
zur Erziehung1153. Da erzog sie diesen Sohn in einem Hause, 119 wo 
kein Licht war1154. Als dann der Sohn 15 Jahre alt wurde und sie 
hinausging, um zu spazieren, ließ sie das Fenster offen im Hause, wo 
er lag. Es war am Morgen grade die Zeit, da die Sonne aufging. Da 
wachte der Sohn, 120 der geschlafen hatte, auf. Da sah er die Sonne, 
die durch das Fenster hereinkam. Da aufspringend erhob er sich, die 
aufgehende Sonne zu ergreifen. Er hatte so noch niemals die Sonne 
gesehen und so hatte er 121 nicht draußen die Leute gesehen. Da ver-
suchte er sehr, die Sonne zu kriegen (zu fassen). Schweiß vergießend 
setzte er sich ermüdet nieder. Da kam seine Ziehmutter herein. Da 
sagte sie zu ihm: “Wieso vergießest du Schweiß? Was hast du ge-
macht?” Da sagte der Sohn: “Sieh! 122 Mutter in unser Haus ist ein 
von mir noch nie gesehenes Wunder gekommen. Dies wunderbare 
Ding zu fassen hab ich sehr versucht, es zu fassen ist mir unmöglich. 
Was es ist, weiß ich nicht.” Da antwortete die (Zieh–)Mutter ihm: 
“Das ist die Sonne, das ist der Himmel. Es gibt viele wunderbare 123 
Dinge.” Die Mutter ließ den Sohn durch das Fenster hinaussehen. Da 
sah er da die vielen Menschen. Da bat er die Mutter sehr: “Laß mich 
draußen (auf der Straße) unter den Menschen mich herumbewegen.” 
Da ließ die Mutter ihn 124 auf die Straße. Da fand er Jünglinge Ball 
spielend. Da gieng er unter sie und warf den Ball. Er schlug den Ball 
wie eine Katze (?) und der Ball fiel auf den Nacken eines (Jünglings). 
Dieser wurde zu Boden geworfen. Dazwischen gingen die Leute nach 
Hause. 125 Der Kleine, der ballspielend Leute zu Boden fallen läßt 

                                                             
1151 {wohl vielmehr: zu betrachten zu gehen sc. hatte er nicht die Absicht} 1152  <gaben> 
1153  <Aufzucht> 1154  <Haus zu lassend> 
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(macht) ist der, der kräftige, der da drin erzogene Königssohn. Da 
gieng er auf der Welt einen ihm an Kraft überlegenen Menschen1155 
zu finden. Da erzählte er es 126 seiner Ziehmutter: “Ich muß so 
gehen.” Da sagte die Mutter zu dem Sohne: “Du kennst nicht den 
Platz, wohin solche Leute wie du gehen. Geschmack von [?] Dinge 
machende Menschen gibt es viele. Gehe du nicht. Bleibe in deinem 
Hause.” 127 So sagte die Mutter1156. Indessen er kümmerte sich nicht 
um die Mutter. Da er nicht ohne zu gehen bleiben wollte, wurde er 
von der Mutter instruiert: “Dein Vater hatte mit 50 Jahren ein Pferd, 
es drin habend, ließ er es nicht heraus. 128 Du wirst gehen können, 
daß Dein Vater dir dies von ihm gehaltene Pferd gibt. Wenn er es 
nicht gibt, gehe nicht irgend wohin.” Er fragte seinen Vater nach 
Pferd, Sattel, Waffen für sich. Der Vater sagte zu ihm: “Das dir zu 
sagen Nötige ist zu sagen. 129 Jetzt werde ich dir sagen, es (das Pferd) 
dir (nicht) gebend, wird nicht genügen. Rennend bringe es her, im 
Stall ist das Pferd angebunden. Dein Vater starb gleich nach 50 
Jahren. Kein Mensch hat es je mit Heu gefüttert (?). Ob es Samen hat, 
ob es lebendig ist, 130 wie es ist, weiß ich nicht. Der Bursche gelange 
zur Tür des Stalles. Da fand er dort an der Tür große Schlüssel und 
Schloß geschlossen. Der Bursche öffnete Schlüssel und Schloss.1157 In 
dem Stall fand er das Pferd, das Steine fraß. Wie es den Burschen sah 
131 wieherte es laut. Die Leute fürchteten sich sehr. “Was ist das für 
ein großer Lärm?” Er sagte: “Du bist nicht gesund; wenn du gut sei-
end bist, 50 Jahre Steine fressend, wirst du so nicht sein.” Er nahm das 
Pferd an der Mähne am Halse, und 132 brachte es, es drehend, hinaus 
(auf den Hof). Dann kam der Bursche, nahm den Sattel und sattelte 
das Pferd, zog seine Kleider an und bestieg das Pferd. Das Pferd nach-
dem er bestiegen hatte, ließ er es laufen und nichts sah der Bursche 
war infolge der Kraft 133 des Laufens dieses Pferdes. Da kam er zu 
einem Berg, auf dem Berge. Dort fand er ein Narten–Haus und ihre 
(der Narten) die Spindel drehende Mutter. Die Mutter fragte den 
Burschen: Mein Sohn, woher kommst du? Da sagte er zu der Mutter 

                                                             
1155  <auf die Welt besehen, ob er ... finde> 
1156  <oft> 1157  <hingeworfen> 
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134 der Narten: “Ich komme, um zu suchen nach einem stärkeren als 
ich.” Da sagte sie: “Ich habe sieben Söhne. Sie 135 sind nicht stärker 
als du. Bis sie hierher kommen, bleibe du.” Sie ließ den an der Spindel 
befindlichen Griff ließ sie fallen vor dem Burschen. Sie sagte: “Paß 
auf, mein Sohn, wirf diesen Griff hierher hinauf.” Da arbeitete er 
lange, den Griff hinauf zu werfen. Er konnte ihn aber durchaus nicht 
in die Hände 136 bekommen. Da lachte die Mutter sehr über den 
Burschen. Dann ließ sie von ihrem Kopf eine Flechte herab zu dem 
Burschen, “binde du diesen Griff an meine Flechte,” sagend. Da band 
er diesen Griff an ihre Flechte. Dann versteckte sie den Burschen. 137 
Jetzt am Abend sieht der Bursche die1158 7 Narten nach Hause kom-
men, zu jedem an der Wurzel genommen einen Baum, über die Schul-
ter gelegt, jeder an den Zweigen des Baumes, wie viel möglich, tra-
gend. Der Bursche, nachdem er sie gesehen, floh. Hinter ihm rannten 
die Narten. 138 Da traf der Bursche einen Krüppel, der eine vertrock-
nete Hand und einen vertrockneten Fuß hatte. Er traf auf ihn. Er führte 
50 Fuhren1159 hintereinander gebunden, in der Hand hatte er ein zer-
rissenes1160 Büffel–Fell. Zu diesem Manne 139 die mit dem Nacken 
gezogenen 50 Fuhren, voll Salz, in den Händen das mit der Hand zer-
rissene Büffelfell, er selbst war halb am Körper vertrocknet.1161 Einen 
solchen Mann traf der Bursche.1162 Er sagte zu ihm: “Schnell ver-
stecke du mich.” 140 Er nahm ihn und steckte ihn in seine Tasche. Da 
kamen die Narten zu dem Mann hinauf und sagten zu ihm: “Hast du 
nicht einen derartigen Mann gesehen? Du hast ihn eben versteckt und 
er befindet sich noch hier. Gib ihn uns schnell. Wenn du ihn nicht 
giebst, 141 werden wir es so machen.” Sie nahmen von der Erde einen 
Stein auf (“aufhebend”), drückten sie ihn unter die Faust und ließen 
Wasser herausspritzen. Er zerriß das in seinen Händen befindliche 

                                                             
1158  <ihre> 
1159  <Wagen> 1160  <zerknittertes> 
1161  s. Anm. 748, 756 1162  < diesen Mann mit der Schulter gezogene 50 mit Salz gefüllte Wagen, in den 

Händen mit der Hand ein zerrissenes Büffelfell, der Bursche traf einen solchen 
Mann, sein halber Leib war vertrocknet> s. E. Lewy (1953: 11): ‘derselbe halb 
(am) Bauche vertrocknete kleine Mann getroffen, begegnet wurde’; s. Anm. 
748, 756, 1231. 



 

159 

Büffelfell und sagte zu ihnen: “Euch werde ich so zerreißen.” 142 Da 
kehrten die Narten von dort nach Hause zurück. Als sie gegangen 
waren, nahm er den Burschen aus seiner Tasche heraus. Der Mann 
fragte ihn: “Wo bist du gewesen, was ist euch passiert?” Der Bursche 
erzählte: “Ich gieng nach einem Menschen suchen, der stärker als ich 
wäre. 143 Ich sah, diese Leute mit ihrem Übermaß über mich von 
Kraft, so bin ich zurückgelaufen.”1163 Der Mann sagte zu dem Bur-
schen: “Du und ich sind gleich1164 starke Leute. Ich hatte 7 Brüder. 
Wir waren in einem Walde, als wir so 144 in einem Baume waren, 
kam ein großer Mann mit vielen Schafen. Seine Schafe waren zu 
einem schlechten Platze gegangen. Von ihm ich und meine Brüder, 
die drin im Baum waren, herausführend ...?... wollte die Schafe mit 
heimführen ...?....  Unter diesem Baum meine 145 sieben Brüder 
starben. Ein Ast schlug mich so, der halbe Bauch1165 war zerschlagen. 
Solche waren die Leute auf der Welt. Du bist noch klein, iss die von 
deiner Mutter gemachten Knödel und (“...Knödel essend”) bleib’ du 
zu Hause. Der Bursche richtete seinen Weg nach Hause, der Mensch 
belud seine Fuhren 146 und gieng seines Weges. 

VII. Das hölzerne Pferd (Männliches Aschenputtel, ;akuntala, 
Ödipus) 
147 In einem Dorfe lebte ein großer Ingenieur. Zwei Meister, einen in 
Silber, den anderen in Holz hatte er. Da stritten die beiden. “Ich bin 
ausgezeichnet,” sagte der eine. “Ich bin ausgezeichnet,” sagte der 
andere. Da gingen beide zu dem Ingenieur. Sie fragten ihn: “Welcher 
von uns beiden Meistern ist der ausgezeichnete?” 148 Da sagte er zu 
den beiden: “Ich weiß nicht, welcher ausgezeichnet, welcher unzu-
reichend ist. In einer Woche mache jeder irgendetwas, um es mir zu 
zeigen. Wenn ihr dies gebracht habt hierher, dann werde ich sagen, 
wer von euch beiden der bessere oder der schlechtere ist. Dann gingen 
sie nach Hause und machten 149 etwas. Der Silbermeister machte 

                                                             
1163 <Da wurden von mir gesehen diese Leute, von mir aus Stärke überflüssig   

habende (sehr viel stärker als ich seiende) sehend / legend> 
1164  <nicht> 1165  s. Anm. 756 
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einen Revolver mit Zündnadel. Der Holzmeister machte ein hölzernes 
Pferd. Nach der Woche gingen sie zu dem Ingenieur. Die Pistole auf 
den Tisch legend, sie betrachtend, 150 war der Ingenieur sehr erstaunt. 
Da der Holzmeister das hölzerne Pferd auf dem Hof lassend gieng er 
zu ihm und fragte dann: “He, jetzt sage, welcher von uns der bessere 
Meister ist.” Dann sagte der Ingenieur: “Dieses Pferd in der Tat be-
trachtend, aus dieser Pistole etwas zu machen, eine Schande 151 weiß 
ich nicht. Aber etwas, wie dieses Pferd, habe ich noch nicht gesehen, 
von ihm erzähltes nicht gehört.” Dann gieng der Meister in Silber sehr 
betrübt nach Hause. Zu dem Meister in Holz sagte der Sohn des 
Ingenieurs: “Verkaufe mir dieses Pferd.” “Verkaufen werde ich es dir 
nicht, 152 als Geschenk will ich es geben,” sagend, das Pferd ihm 
gebend, gieng der Holzmeister nach Hause. Eines Tages bestieg er das 
hölzerne Pferd und ritt fort. Die sieben Meere hinter sich gelassen 
haben, stieg er ab in einem Dorfe. Er geriet in dem Dorfe zu einer 
Wittwe. 153 Da sah er im Meere ein Haus. Er fragte die Wittwe: “Was 
für ein Haus ist da im Meere?” Sie erzählte dem Jünglinge: “Dies 
Haus gehört einem König. Darin lebt des Königs Tochter. “Ich lasse 
sie nicht an einem Ort, wo sie von einem Manne gesehen werden 
kann,”1166 sagend, 154 hat der König im Meere ein Haus gebaut, seine 
Tochter und eine Dienerin ließ er nach einem Jahr um sie zu sehen 
werde ich selbst dorthin gehen,” so erzählte die Wittwe dem Jüngling. 
Da der Jüngling dahin zu gehen wünschte sehr. Da bestieg er das 
hölzerne Pferd und gieng dahin. 155 Da ließ er das Pferd steigen und 
gelangte selbst in das Haus. Er fand dort des Königs Tochter und die 
Dienerin spielend. Da liebte den Jüngling die Königstochter sehr und 
er liebte sie. Da wurde sie von dem Jünglinge schwanger. Da sagte 
sie: 156 “Wenn jetzt die Zeit naht, dann mein Vater herkommt, was 
soll ich tun?” Da bestieg er das hölzerne Pferd, nahm sie und sie 
flohen von dort und kamen zu einem Walde. Dort bekam sie einen 
Sohn. Um den Sohn waschen, einzutauchen war ihnen ein Feuer 157 
nötig. Da ließ der Jüngling das Mädchen bei dem Sohn und gieng 
Feuer holen. Als er von einem häßlichen Orte Feuer geholt hatte und 

                                                             
1166 {Ich werde das Mädchen nicht an einem Ort lassen, wo es von einem Mann 

gesehen werden kann (Augen geschlagener am Orte)} 
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zurückkam zu ihnen, fiel ein (kleiner Feuer)Funke und eine Schranke 
des hölzernen Pferdes verbrannte. Das Pferd starb. 158 Da erzürnten 
sich der Jüngling und die Frau nach dem Tode des Pferdes. Da 
begann1167 er die Schranke des hölzernen Pferdes zu machen. Es 
gelang ihm nicht sie zu machen. Er machte es immer von neuem, er 
plagte sich viel, die Kleider nutzten sich ab,1168 am Bauche1169 Haare 
wuchsen, und auf solche Weise dort arbeitete er. 159 Jetzt legte das 
Mädchen das Kind an die Wurzel eines Baumes und gieng in eine 
Schlucht (?).1170 Dort fand sie eine Mühle und einen Müller. Der 
Müller hielt das Mädchen sehr gut wie die eigene Tochter. Zehn Leute 
des Ingenieurs gingen in den Wald Holz fällen. 160 Da fanden sie den 
kleinen Sohn an die Wurzel des Baumes gelegt. Da brachten sie das 
Kind, um es dem Ingenieur zu geben. Sein Sohn ist fortgegangen,1171  
wir geben ihm diesen. Sie brachten also das Kind, um es dem 
Ingenieur zu geben. Der Ingenieur war sehr 161 zufrieden, er behütete 
sehr das Kind. Als er fünfzehn Jahr alt wurde, wurde er ein Jüngling. 
Da dachten der Ingenieur und seine Leute ihn zu verheiraten. Da sagte 
einer von den Leuten: Der Müller hat 162 eine schöne Tochter. Sie 
sollte diesen Jüngling heiraten. Der Ingenieur gieng zu dem Müller 
und sagte: “Würdest du nicht diese deine Tochter meinem Sohn 
geben?” Da sagte der Müller: “Ich werde”. Da wurde dieses Mädchen 
diesem Jüngling verheiratet1172 und das Hochzeitskleid ihm gege-
ben.1173 163 Daß sie die Mutter des Jünglings war, wußte niemand. 
Aber dem Mädchen selbst war es bekannt, daß sie zur Frau gegeben 
ihrem eigenen Sohn, ihn heiraten sollte. Ohne irgend etwas zu sagen, 
schwieg sie. Sie heiratete 164 ihn1174. Zuletzt brachten sie sie zu ihm 
zum Schlafen. Als (sie) zu ihm gekommen war1175, sagte sie zu dem 

                                                             
1167  <versuchte> 1168 J.B./E.L.: kaputt gehen oder, wie bei den Mordwinen, Vorstellung von den 

“gestorbenen” Kleidern, die auf dem Hof zur Ruhe gelegt werden. 1169  s. Anm. 756 
1170  <Feste> 1171 {Wir geben es dem Ingenieur. Sein Sohn ist verlorengegangen} 
1172  < zugeführt> 1173 {falsch: Hochzeitsgeld, Brautgeld (ihm) gegeben} 
1174 {darauf brachte man sie zu ihm} 1175 {als sie zu ihm gekommen war} 
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Jünglinge: “Du bist mein von mir geborener Sohn. Wenn du willst, 
lege dich zu mir; wenn du willst lege dich nicht. Das, was du tun 
willst, die Wahl steht bei dir:” Da legte sich der Jüngling nicht zu ihr. 
Er dachte 165 lange: Was bedeutet das von ihr zu mir gesagte Wort? 
Am Morgen gieng er zu seinem Vater und erzählte ihm: “Mir hat 
diese Frau solches gesagt, was ist das für eine Geschichte? Ich weiß es 
nicht.” Da rief der Vater sie zu sich: “Was hast du zu meinem Sohne 
gesagt?” “Was ich zu deinem Sohne gesagt habe, ist 166 die Wahr-
heit. Ich war eines Königs Tochter. Er ließ mich im Meere ein Haus 
haben1176. Alles, was nötig war, und eine Dienerin wurde (mir) gege-
ben. Ein Mann mit einem hölzernen Pferd kam in unser Haus, von ihm 
wurde ich schwanger. Voll Furcht vor dem Vater flohen wir von dort. 
167 Als wir in einem Walde gekommen waren, gebar ich einen 
Sohn.1177 Diesen Sohn abzuwaschen und zu trocknen gieng Feuer 
holen dieser mein Mann. Da er nicht zurückkam, legte ich den kleinen 
Jungen an die Wurzel eines Baumes und gieng zu einem Müller. Der 
kleine Junge wurde von deinen Leuten, 168 die Holz zu schneiden in 
den Wald gekommen waren, gefunden. Dir gaben sie, nachdem er von 
dort gebracht worden war, diesen Jungen. Ihr wolltet mich mit ihm 
verheiraten. Er ist mein Sohn, den ich geboren habe. So ist es gesche-
hen mit mir zu dir1178.” Der Ingenieur ersuchte alle in ihren Dör-
fern1179 lebenden Leute in diesen Wald zu gehen, um seinen Sohn, der 
mit dem hölzernen Pferd gegangen war, zu suchen. Die Leute fanden 
den Mann, und das Pferd verfault. Späne machend fanden sie ihn bei 
einer großen Schlucht (?).1180 Viel hatte er Holz gesammelt, Späne 
machend eine große Schlucht gefüllt habend wurde er gefunden. 
Kleider hatte er nicht an. Langes Haar war ihm gewachsen. 170 Die 
Leute das Haar zurück geschnitten habend führten ihn nach Hause. 
Seine Frau brachten sie ihm und verheirateten seinen Sohn mit einem 
schönen guten Mädchen. 

                                                             
1176 {vielmehr: ein Haus gemacht habend} 1177 E. Lewy 1953: 12: “als wir zum Rande eines Waldes, zu einem Walde gelang-

ten, wurde (mit–)mir ein Sohn geboren” 1178 {so wie es geschehen ist, habe ich es zu ihm gesagt} 
1179 {in seinem Dorf} lebenden Leute 1180  <Höhle> 
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VIII. {Der fromme Sohn} 
185 Geschichte. Eine Wittwe hatte einen guten und gelehrten Sohn. 
Immer am Freitag las er die Gebete. Wenn er die Gebete las, alle Leu-
te weinten. Da an einem Tage gieng er an einen Fluß. Einen Apfel, 
den der Fluß brachte, fand der gelehrte Sohn. Der Apfel war zur 
Hälfte rot, zur Hälfte weiß. Da nahm der Sohn 186 diesen Apfel und 
aß ihn. Nachdem er den Apfel gegessen hatte, wenn er die Gebete las, 
weinten die Leute nicht. Da dachte der Sohn sehr nach. Er erzählte 
seiner Mutter: “Früher, wenn ich die Gebete las, weinten die Leute 
immer, jetzt, wenn ich die Gebete lese, weinen die Leute nicht. Was 
das bedeutet, weiß ich nicht.” 187 Da sagte die Mutter zu dem Sohne: 
“Du mußt irgend etwas unehrenhaftes getan haben.” Da sagte der 
Sohn: “Ich weiß nicht, daß ich irgend etwas unehrenhaftes getan 
habe.” Dann sagte die Mutter: “Denke nach, ob du irgend etwas getan 
hast.” Da dachte der Sohn lange nach. Er erinnerte sich, daß er den 
Apfel gegessen hatte. Da erzählte er der Mutter: 188 “Da unser Fluß 
brachte einen schönen Apfel, ich fand ihn und aß ihn. Mehr habe ich 
nicht getan.” Da sagte die Mutter dem Sohne: “Laufe du schnell1181 
und geh den Fluß entlang aufwärts. Suche den Herrn dieses Apfels, ob 
er sich findet1182. Du bitte für den Apfel um Entschuldigung diesen 
Mann.” Die Mutter ihn so belehrt habend, vollführte es der Sohn. 189 
Da gieng er den Fluß aufwärts. Er fand einen alten Mann mit weißem 
Bart, der viele Äpfel hatte. Da sagte er zu dem Manne: “Hast du einen 
Apfel von solcher Farbe?” Der alte Mann sagte zu diesem jungen 
Manne: “Einen solchen Apfel habe ich nicht. Von mir weiter aufwärts 
befindet sich mein älterer Bruder. Bei ihm wird es möglich sein einen 
solchen Apfel zu finden. Gehe zu ihm.” So beraten wurde er von dem 
Mann geschickt. 190 Da fand er einen Mann, der einen nicht weißen, 
einen grauen Bart hatte. Zu ihm sagte der Sohn. “Hast du einen 
derartigen Apfel?” Da sagte der Mann zu dem Sohne: “Ich habe einen 
derartigen Apfel nicht. Unser ältester Bruder weiter aufwärts hat einen 

                                                             
1181 {Lauf geh du (laufe du und geh)} 1182  ob er sich findet {irgendwo} 
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derartigen Apfel.” Da gieng der Sohn von dort weg, 191 zu dem am 
weitesten aufwärts lebenden Manne. Während er dorthin gieng, dachte 
der Sohn: “Der weißbärtige Mann hat mir gesagt: “{«}Mein älterer 
Bruder lebt weiter aufwärts.{»} Er ist kleiner als der, der weiter 
aufwärts (!) lebt.1183 Warum1184 hat er mir das1185 gesagt?” Lange 
dachte der Sohn nach. Da gelangte er zu dem am meisten aufwärts 
lebenden Mann. 192 Diesen Mann fand er als einen sehr hübschen 
trefflichen Mann mit einem schwarzen Bart. Da sagte dieser Sohn zu 
ihm: “He, Freund, hast du einen Apfel von solcher Farbe?” Da sagte 
der Mann zu diesem Sohne: “Ich hab einen solchen Apfel.” Da sagte 
der Sohn zu ihm: “Gestatte1186 mir jenen Apfel.” Da sagte der Mann: 
193 “Was für einen Apfel soll ich dir gestatten1187?” Da sagte der 
Sohn: “Ich habe einen Apfel gefunden, den der Fluß gebracht hatte. 
Da hab ich den Apfel gegessen. Jetzt ist es mir lieb, daß du mir das 
gestattest.1188” Da sagte der Mann zu dem Sohne: “Ich habe eine 
Tochter, sie hat keine Hände, sie hat keine Füße,1189 sie hat keine Au-
gen, sie hat keine Ohren. Solch 194 eine Tochter, die nichts hat, habe 
ich. Wenn du diese Tochter heiratest, werde ich dir die nachträgliche 
Verfügung über diesen Apfel gestatten1190. Wenn du sie nicht heira-
test, werde ich dir diesen Apfel nicht gestatten.” Da dachte der Sohn 
lange: ein Mädchen, das nicht Hände, Füße, Augen, Ohren hat, wie 
soll (ich es) heiraten? Wenn ich sie nicht heirate, wird mir der Apfel 
195 nicht gestattet? Da kehrte der Sohn um und gieng zu seiner 
Mutter. Er erzählte seiner Mutter das, was der Mann ihm gesagt hatte. 
Da sagte die Mutter zu dem Sohne: “Gehe schnell, ohne Zaudern1191 
und heirate diese seine Tochter.” Da gieng der Sohn zurück zu dem 
Manne und sagte ihm: “Ich wollt diese deine Tochter heiraten, nur ge-

                                                             
1183 {Nein, sondern: von ihnen aus ist der weiter aufwärts lebende kleiner, d.h.: aber 

der weiter aufwärts lebende ist doch jünger als er} 
1184 {denn} 1185 {so} 
1186 {erlaube} 1187 {erlauben} 
1188 {erlaubst} 1189 {eigentlich: beide Hände hat sie nicht, beide Füße hat sie nicht} 
1190  <die...?... Verfügung über>  diesen Apfel gestatten {erlauben} 1191 {ohne zu ruhen} 
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statte mir diesen Apfel.” 196 Da sagte der Mann zu dem Sohne: 
“Komme nach Hause, ich gestatte dir den Apfel.” Da kam der Sohn 
nach Hause und setzte sich nieder. Da sagte der Mann zu seiner Frau, 
als das Essen fertig war1192: “Geh schnell1193 und hole einen Kürbis 
für uns.” Sie brachte einen kleinen Kürbis. Da sagte der Mann zu der 
Frau: 197 “Könntest du nicht vielleicht einen anderen bringen?” Sie 
indessen brachte denselben Kürbis zurück und der Mann sagte zu der 
Frau: “Könntest du nicht vielleicht einen anderen bringen?” Da brach-
te sie zum dritten Male denselben Kürbis. Da zerschnitten sie ihn und 
aßen ihn. Jetzt kam der Mullah1194 und gab dem Sohn das Bräuti-
gamskleid des Mädchens1195. Da wurde der Bursche zu dem Mädchen 
in das besondere 198 Zimmer gebracht und fand das Mädchen, ein 
sehr schönes und gutes Mädchen fand er. Sie betrachtend dachte er: 
“Und ihr Vater hat mir gesagt: “Sie ist ein Mädchen, ihre Hände, 
Füße, Ohren, Augen hat das Mädchen nicht. Sie hat alles.” Da fing der 
Sohn zu ihr an zu gehen1196. Sie sagte: “Bleibe1197 eine kurze Zeit.” 
199 Da blieb der Sohn. Da betete sie zu Gott. (Wenn) wie diese meine 
Mutter diesem meinem Vater getan hat, zu dienen, von mir nicht zu 
tun gestattet wird.1198 Gott möge mich von ihnen trennen.” Da starb 
dieses Mädchen dort. Da erzählte der Sohn1199 ihrem Vater, das 
Mädchen ist gestorben. Da sagte ihr Vater zu dem Sohne: 200 “Der 
von dir zuerst (gefundene) getroffene alte Mann war unser jüngster 
Bruder, durch das Laster (die Schlechtheit) seiner Frau ist er so alt 
geworden1200. Der zweite von dir getroffene Mann ist unser mittlerer 

                                                             
1192 E.L. schreibt zuerst “als es Zeit zum Essen war”, dann: “als das Essen fertig 

war”, dann: “als sie fertig gegessen hatten”. {“als das Essen fertig war”, das 
ergibt sich aus dem Zusammenhang} 1193 {lauf geh} 

1194 {kam man mit dem Mullah} 1195 {Dem jungen Mann wurde das Brautgeld des Mädchens gegeben; jetzt, gebracht 
in Gegenwart des Mullah wurde dem jungen Mann das Brautgeld des Mädchens 
gegeben; E.L. übersetzt anders: “und gab dem Sohne das Bräutigamskleid des 
Mädchens”, was wieder auf dem Irrtum “Bräutigamskleid” beruht.} 1196  <wollte der Sohn zu ihr gehen> 

1197  <warte> 1198 {von mir nicht zu geschehen sich erweist} 
1199 {da ging der Sohn und erzählte} 1200 {d.h.: gealtert} 
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Bruder. Seine Frau war ziemlich gut. Sie ließ ihn so ziemlich jung1201. 
Ich bin der älteste Bruder von ihnen. In meinem Hause gestern abend 
201 außer den Kürbis für uns zu essen1202, war sonst nichts da. Ich ha-
be dreimal die Frau nach etwas anderem geschickt.1203 Mir hat sie für 
uns nicht mehr getan dreimal. Den einen Kürbis hat sie gebracht. So 
was ich auch sage, sie antwortete nicht. Da sie solch eine Frau ist, bin 
ich nicht (!) weißbärtig geworden1204. 202 Jetzt bat das Mädchen, 
wenn wie meine Mutter meinem Vater solchen Dienst zu leisten von 
mir nicht gestehend erfunden werde, dann trenne (Gott) mich von 
ihnen.1205 Danach starb sie. Etwas Böses zu tun hatte sie keine Hände. 
Auf einen bösen Ort zu sehen, hatte sie 203 keine Augen. An einen 
unehrenhaften Ort zu gehen, hatte sie keine Beine. Etwas Unehren-
haftes zu hören, hatte sie keine Ohren. Ich hab sie dir gegeben, da 
einen Menschen, dem es nötiger war als du sie zu bekommen.1206 Gott 
hat sie nicht dir gelassen. Was zu tun ist da möglich?” sagte der Vater. 
Der Sohn war sehr traurig und gieng in sein Haus heim. 

IX. {Der Traum} 
205 Geschichte. Es war ein guter Mann, der immer in der Moschee 
lag. Er hatte einen Sohn. Dieser Sohn starb. Ein Monat vergieng. 
Eines Nachts träumte ihm: “Dein Sohn – wohin ist er gegangen? Um 
zu fragen, warum gehst du nicht zu Gott?” Da am Morgen stand er auf 
und der zu Gott Gehende gelangte in ein fernes Land. Ihm begegneten 

                                                             
1201  ziemlich jung {durchgestrichen: wörtl.: rot, also frisch} 1202  außer dem {einen} Kürbis, den wir aßen {besser als: für uns zu essen, weil das 

Pf. dasteht} 1203 {mit den Worten: «Ist vielleicht ein anderer da?» fortgeschickt} 
1204 {ohne zu sehen: Wir haben nichts anderes (nichts sonst), etwa nicht? = “Wir 

haben doch nichts anderes!” brachte sie dreimal den einen Kürbis.” So, was ich 
auch sagte, ohne eine Antwort zu geben, das Gesagte tuende Frau selbst seiend, 
bin ich so den Bart nicht weiß seiend geblieben”. D.h.: da sie eine solche Frau 
ist, die das ihr Gesagte tut, ohne eine Antwort (Widerrede) zu geben auf das, 
was ich auch immer sage, darum bin ich so nicht = weißbärtig geblieben. – Die 
Übersetzung von E.L. ist nicht richtig.} 1205 Jetzt bat {betete} das Mädchen: {“}Wenn wie meine Mutter meinem Vater 
solchen Dienst zu leisten <von mir nicht geschehend> erfunden wird, dann 
trenne mich von ihnen {falsch: von ihm}.” 

1206 {sprechend: «ein Mann, der geeigneter wäre als du, um sie ihm zu geben, 
existiert nicht»} 
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206 sieben Räuber. Sie sagten zu dem Manne: “Wohin gehst du?” Er 
sagte: “Ich gehe zu Gott.” Als der Mann ein wenig weiter aufwärts ge-
langt war, traf er eine große Schlange. Sie sagte zu dem Manne: “Wo 
gehst du hin?” Da sagte er zu der Schlange: “Ich gehe zu Gott.” Da 
sagte 207 die Schlange ihm: “Wenn du Gott siehst, sage ihm, “gib mir 
Arme und Beine. Wenn ich sie nicht habe, geht es mir sehr schlecht.” 
Da sagte der Mann: “Wenn ich Gott sehe, werde (ich es ihm) sagen.” 
Dann kam der Mann auf einen hohen Berg und fand einen Mann, der 
immerfort betete. 208 Er fragte diesen Mann1207: “Wohin gehst du?” 
Da sagte er zu ihm: “Ich gehe zu Gott”. Da sagte er: “Ich weiß, ein 
Paradies ist mir sicher. Welches Paradies mir gegeben bestimmt ist, 
frage Gott.” “Gut, ich werde ihn fragen,” sagte er. Zu einer anderen 
Gegend gelangte dieser Mann. 209 Da gieng die Sonne hinter einem 
Berg hervorkommend auf. Sie fragte ihn:  “Wo gehst du hin?” Der 
Mann sagte zur Sonne: “Ich gehe zu Gott.” Da sagte die Sonne: 
“Wenn ich aufgegangen bin, am Tage ruhen läßt er mich nicht (zu 
ruhen werde ich nicht gelassen). Ich bin sehr ermüdet. Sage du Gott, 
ist es nicht möglich, für mich eine ganz kleine Zeit zu ruhen?” 210 
“Ich werde es sagen”, sagte er zu ihr. Der Sohn gelangte zu einem 
fernen Platze und traf da eine kleine Wolke. In der Mitte kam ein 
kleiner Vogel. Dieser Vogel fragte diesen Mann: “Wo gehst du hin?” 
Da 211 erzählte er von jenem Platz, wohin er gienge1208. Da sagte der 
Vogel: “Bleibe, du kannst nicht zu Gott gehen. Was du wünschst von 
Gott, erzähle mir. Ich werde zu Gott gehen,” sagte der Vogel. Da 
erzählte er, was ihm die Schlange gesagt hatte. Da erzählte er, was der 
viel betende Mann gesagt hatte. Da erzählte er das 212 von der Sonne 
gesagte. Da erzählte er den Traum, den er gesehen hatte. Da flog der 
Vogel weg und kam1209 nach Verlauf einer Stunde zurück. Da sagte 
der Vogel zu dem Manne: “Jener Schlange sage du: Wenn ich Arme 
und Beine dir selbst gäbe, würde ich selbst die Menschen töten. Dir 
selbst Arme und Beine zu geben ist unmöglich. Dann dem von dir 

                                                             
1207 {vielmehr: ‘der fragte den Mann’, d.h. der Fragende ist der Beter} 
1208 {wohl besser: ‘Da erzählte er den Platz, zu dem er ging’, oder noch genauer: ‘Da 

erzählte er den “zu wem gehst du”-Platz’, d.h.: ‘Da berichtete er den Ort auf die 
Frage hin:  “Zu wem gehst du?” ’} 1209  <kehrte> 
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getroffenen, 213 viele Gebete sprechenden Manne sage du: er selbst 
muß in das ewige Feuer gehen. Dann sage zur Sonne: Aufgegangen 
wenn ich dich am Tage etwas1210 ruhen lassen würde selbst, würde sie 
selbst die Welten verbrennen. Sie etwas ruhen zu lassen, ist unmög-
lich, sage der Sonne. Dann ist dein Sohn gestorben. Gestorben liegt er 
im Grabe. Der Traum, den du gesehen hast, 214 ist ein Traum von 
Satan. Viele verschiedene Dinge sieht der Mensch im Traum, es ist 
nicht möglich, alle im Traum1211 gesehenen Dinge zu glauben. 

                                                             
1210 {dieses Wort ist überflüssig, ist wohl Missverständnis von zib, das vielmehr 

‘selbst’ heißt und sich auf die Sonne bezieht: ‘dich selbst’ ruhen lassen würde, 
würde sie selbst die Welten verbrennen. Sie etwas ruhen zu lassen, ist unmög-
lich{»} 

1211 {nur eines von beiden ist möglich, da ma6il nur einmal dasteht; vielleicht besser 
zum zweiten Satz zu ziehen. Zugleich Interpunktion von E.L.: zuerst Komma 
hinter ma6il, dann geändert vor ma6il. In der ersten Aufzeichnung Punkt hinter 
ma6il; es ist nicht möglich, alle im Traum gesehenen Dinge zu glauben.} 
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Überarbeitete Übersetzung1212 

(“...”) = wörtliche Übersetzung 

I. Bašir und das Mädchen 
1 Ein König hatte zwei Söhne. Der ältere hieß Omar, der jüngere 
Bašir. Der König liebte den Sohn, der Basir hieß, sehr. Der König 
wurde krank. Er rief seine beiden Söhne zu sich. “O ihr meine Kinder, 
wenn ich plötzlich sterbe, dann ist mein Vermächtnis für euch: «Lebt 
einig miteinander.» Teilt mein nachgebliebenes Erbe zu gleichen 
Teilen.” Der König starb. 2 Nach dem Tod des Vaters hielt sich Omar 
nicht lange an das Vermächtnis des Vaters. Er fing an, Basir zu be-
nachteiligen. Er dachte nach, auf welche Weise er sich Basirs entle-
digen könnte. Basir erriet, was Omar vorhatte (“in Omars Herz war”). 
Basir bat Omar: “O du mein älterer Bruder Omar, gib mir ein Pferd 
zum Besteigen und Waffen zum Überhängen.” Omar gab Basir Pferd 
und Waffen. Nachdem er das Pferd bestiegen hatte, ob zum Leben, ob 
zum Tode, ging Basir weg. 3 Basir war ein sehr schöner Mann. Basir 
gelangte in irgendein Dorf (Aul). Dort fragte Basir nach einem Mann, 
bei dem er bleiben könnte. Ein reicher Mann nahm Basir zu sich, 
damit er den Hof kehre. Der reiche Mann hatte eine Tochter, die 
niemals die Welt gesehen hatte.1213 Eines schönen Tages stieg Basir 
ins obere Zimmer. Er sah dieses schöne Mädchen, und das Mädchen 
sah Basir. Da verliebten sich die beiden 4 ineinander. Das Mädchen 
hieß Asijat. Sie sagte zu ihrer Dienerin: “Diesen Jemand rufe (du) zu 

                                                             
1212 Diese Fassung beruht im Wesentlichen auf Korrekturen und Ergänzungen von 

A. Kazimagomedova. 
1213 [[Cf.. georgisch mze-t-u-naxav-i Sonne-Plural-Negation-gesehen-Nominativ ‘ein 

sehr schönes Mädchen’, wörtlich: ‘welches die Sonne nicht gesehen hat’ 
(Avtandil Arabuli, Sprachwissenschaftliches Institut Tbilisi); die Übersetzung 
des awarischen Ausdrucks ist: ‘welches die Welt nicht gesehen hat’ (Ajna 
Kazimagomedova; Levan Azmaiparasvili). Anders E. Lewys Übersetzung!]] 
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mir.” Die Dienerin sagte zu Asijat: “Schämst du dich nicht zu sagen: 
«Rufe diesen Jemand»?” Asijat wurde sehr zornig auf die Dienerin. 
Sie schrieb einen Brief und schickte ihn an Basir: “Du Jemand, sehen 
will ich (dich) sehr. Komm 5 zu mir. Basir schrieb auf Asijats Brief 
die Antwort: “Dein Brief hat mich erreicht. Deinem Brief entspre-
chend zu dir zu kommen ist mir nicht möglich in Anbetracht meiner 
Niedrigkeit.” Asijat schrieb die Antwort: “Wie niedrig du auch sein 
magst, außer dir liebe ich niemanden.” Basir glaubte nicht Asijats 
Brief. Basirs Zimmer war am Eingang der Pforte. Eines Nachts 6 ging 
Asijat zu Basir. Als er zur Tür hineinging, (um)fasste sie Basirs Hals 
und gab ihm drei Küsse. Dann fragte Asijat Basir: “Woher bist du? 
Wie bist du hierher geraten?” Basir erzählte alles, was ihm geschehen 
war. Da liebte Asijat Basir noch mehr. Dann sagte Asijat: “Ich nehme 
Geld mit, das für unser Leben reicht. 7 Wir fliehen beide und nehmen 
gute Pferde zum Reiten für uns beide mit.” Asijat nahm alles Nötige, 
gute Pferde zum Reiten nahmen sie und flohen von dort fort. Es gab 
keine Pferde, die sie hätten einholen können, es gab sie nicht hinter 
(ihren) Pferden. Nach drei Tagen kamen sie auf einen Berg. Auf die-
sem Berge fanden sie eine Feste. Die Feste erblickend, sagte Asijat: 
“Einmal habe ich 8 gehört, dass in dieser Feste Qarte1214 leben. Das 
könnte diese Feste sein. Komm, lass uns umkehren.” Basir sagte zu 
Asijat: “Ohne diese Qarten gesehen zu haben, werde ich nicht umkeh-
ren.” Da umzingelten die Qarten sie und führten sie in die Feste. Sie 
warfen sie in einen Kessel und fraßen die beiden auf. 

II. Das edle Mädchen 
9 Es waren einmal zwei Kameraden, die einander sehr ergeben waren. 
Von den beiden hieß der eine Ali, der andere Omar (“die beiden 
Namen waren...”). Eines Nachts gingen sie alle beide zu eines Mannes 
Hochzeit. Alle Mädchen mussten zu dieser Hochzeit tanzen kommen. 
Alis Schwester kam nicht dorthin. Dass sie nicht kam, erfuhren die 
Leute. Die Leute sagten: “Schickt jemanden, sie zu rufen.” Ali sagte 
zu Omar: “Mein Freund, gehe meine Schwester rufen.” Sogleich 
brach er auf. 10 Nachdem er in Alis Haus gegangen war (“in A.s Haus 
gegangen seiend”), weckte er Alis Schwester. Als er sie geweckt hat-
te, sagte er: “Mach dich bereit, zur Hochzeit zu gehen.” Patimat stand 
                                                             
1214 qart, xßart ‘ved´ma, baba-äga (Z. s.v.), Zauberin, Hexe’ 
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sogleich auf, die Kleider anziehend machte sie sich fertig. Omar sagte 
zu Patimat: “Noch sind nicht alle versammelt. Lass uns beide ein we-
nig spazieren (“herumstreifen”) gehen.” Omar führte sie, Patimat ver-
ließ das Dorf, nach draußen, fern vom Dorfe 11 führte er sie. Omar 
sagte zu Patimat: “Hier musst du dich mit mir hinlegen.” Patimat sagte 
zu Omar: “Schämst du dich nicht, mir ein solches Wort zu sagen? 
Weil du das vorhattest (“im Herzen hattest”), hast du mich hierher ge-
führt?” Omar sagte zu Patimat: “Ohne viel zu reden, lege dich auf den 
Boden.” Patimat bat Omar: “Aus Achtung für deinen Freund, meinen 
Bruder Ali, lass du mich.” 12 Ohne irgendwie mit dieser Bitte Pati-
mats einverstanden zu sein, drängte er sie mit Gewalt auf den Boden. 
Patimat zog Omars Pistole aus dem Futteral und schoss Omar in die 
Stirn. Sogleich, ohne etwas zu sagen (“ohne zu finden den Mund zu 
sprechen”), starb Omar. Patimat ließ ihn dort und floh nach Hause. 
Patimat fand Ali noch nicht zurückgekehrt. Sie lag auf dem Bett und 
weinte. Nach nicht langer Zwischenzeit 13  kam Ali nach Hause. Ali 
fand Patimat weinend. Ali fragte Patimat: “Warum weinst du? Warum 
bist du nicht zur Hochzeit gekommen? Omar wurde doch von mir ge-
schickt, dich zu rufen! (“wurde Omar nicht geschickt...?”)” Da schrie 
Patimat sehr laut und begann zu weinen. Ali sagte: “Was dir gesche-
hen ist, erzähle mir schnell.” Patimat erzählte ihrem Bruder Ali alles, 
was mit Omar und ihr selbst geschehen war. 14 Da stand Ali auf und 
ging zu der Stelle, wo das geschehen war. Von dort ging er nach 
Hause und beruhigte die Weinende und dankte seiner Schwester sehr. 
Da erhellte sich die Nacht. Allen Leuten wurde Patimats Verhalten 
bekannt. Alle Leute verfluchten Omar, und dankten Patimat. Nachdem 
die Leute nachdacht hatten, begruben sie Omar an der Landstraße 
(“auf dem Weg, wo Leute entlang gingen”). 15 Auf den Grabstein 
hatte man geschrieben, was mit Patimat geschehen war. Wer immer es 
las, verfluchte Omar. Patimat sagte: “Einem Mann glaube ich nicht 
mehr.” Sie war eine berühmte Schönheit. Ein Königssohn reiste um-
her. Er sah Omars Grab. Er kam zu ihm und las das auf dem Grabmal 
Geschriebene. Er schwor an dieser Stelle: 16 “Außer diesem Mädchen 
werde ich keine Frau heiraten,” [sagte er zu seinem Vater]. Der Name 
dieses Jünglings war Ezer. Ezer sagte seinem Vater, als er nach Hause 
kam: “An einem Ort habe ich ein Grab gefunden. Auf der Steinplatte 
war geschrieben, was geschehen war dem (“jenem”) toten Manne und 
einem Mädchen. Außer diesem Mädchen (“Tochter, junge Frau”) 
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werde ich kein anderes zur Frau nehmen,” sagte er zu seinem Vater. 
Der Vater sagte zu Ezer: “Meinetwegen werde ich dich mit ihr 
verheiraten, aber du wirst nicht mit ihr auskommen1215 können.” 17 
Ezer heiratete Patimat. Alle Freunde und Verwandten eingeladen, 
feierten sie eine schöne Hochzeit. Nach der Hochzeit ließen sie die 
Jungvermählten sich niederlegen. Ezer sagte zu Patimat: “Zieh’ mir 
bitte die Stiefel aus.” Patimat sagte zu Ezer: “Das ist keine Sache, die 
ich dir tun werde. Rufe die Dienerin, (mir) die Stiefel auszuziehen.” 
Da stand Ezer auf und sagte: “Danke, 18 meine Freundin, dir werde 
ich jetzt meine Fähigkeit an dir zeigen.” Patimat sagte: “Nachdem ich 
deine Fähigkeit gesehen haben werde, werde ich alles tun, was du 
auch sagst.” Ezer stand dann auf, zog sich an, bestieg ein gutes Pferd 
und ging weg. Zu (seiner) Frau sagte Ezer: “Ohne dir meine Fähigkeit 
gezeigt zu haben, werde ich nicht zurückkehren.” Als Ezer gegangen 
war, schloss Patimat das Zimmer, wo ihr Gespräch 19 stattgefunden 
hatte, zu. “Solange Ezer nicht zurückkehrt, wird es nicht geöffnet 
werden,” sagte sie. Ezer gelangte nach einer Woche zu einem großen 
Dorf. Da er in diesem Dorf keine Gastfreunde1216 hatte, stieg Ezer bei 
einer Witwe ab. Die Witwe sagte zu Ezer: “Ich bin eine arme Frau. 
Für einen so reichen Mann wie dich gibt es reiche Leute, warum 
steigst du nicht bei ihnen ab?” Ezer sagte zu der Witwe: “Ich bin ein 
Wanderer.” Die Witwe sagte zu Ezer: 20 “Bei einem König wird ein 
Fest1217 stattfinden. Bei diesem Fest werden alle Leute sein. Der 
König wird drei Trinkhörner1218 aufstellen. Wenn der, der alle diese 
drei Trinkhörner austrinkt, in drei Fähigkeiten gegen ihn selbst nicht 
gewinnt, tötet ihn der König. Wenn er gewinnt, muss der König ihm 
seine eigene Tochter geben.” Da dachte Ezer: “Geh’ ich, geh’ ich 
nicht zu diesem Fest?” Ezer ging zu dem Fest, was auch passieren 
mochte. 21 Als Ezer als Gast kam, standen alle Leute auf und 
bezeugten ihm Achtung und ließen ihn sitzen. Ezer sieht: Der König 
stellt ein Trinkhorn hin. Niemand nahm es von dem König. Ezer 

                                                             
1215 A.K.: val ‘Zustand’, ra9 ‘Herz’, re9eze ‘sich anpassen, übereinstimmen, Frieden 

schließen’, abize ‘sagen’, valre9ez-abize ‘in Eintracht leben’ 1216 Awarisch hobol ‘Freund’ wird hier und im Folgenden mit ‘Gastfreund’ übersetzt 
(siehe Bechert 1966). 1217 Im Folgenden wird züvmat (St.: ssuxÛmat ‘vesel´e, prazdnik; Lustbarkeit’ mit 
‘Fest’ übersetzt. S. Anm. 188, 1057 1218 Das Wort 6ar ‘Horn’ wird im Folgenden mit ‘Trinkhorn’ übersetzt. 
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fragte die Leute: “Was ist das für ein Trinkhorn? Warum nimmt es 
niemand?” Die Leute erzählten Ezer: “Dieses Horn wird auf das Wohl 
des Pferds des Königs selbst getrunken (“dieses Horn ist bezüglich des 
Pferds des Königs selbst”). Wer denkt: «Mein Pferd wird gewinnen», 
trinkt den Becher.” 22 Ezer nahm ihn und trank das Trinkhorn. Dann 
sah Ezer ebenso ein Trinkhorn, das alle Leute nicht trinken konnten. 
Ezer fragte: “Was ist das für ein Trinkhorn?” Die Leute erzählten 
Ezer: “Diesen Becher trinkt der Mann, der denkt: «Ich gewinne gegen 
den König beim Steinwurf.»” Auf sich selbst vertrauend (“Herz 
setzend”1219), trank Ezer. Das dritte Mal sah Ezer: Ebenso kreisend 
kehrt das Trinkhorn zum König zurück. 23 Wieder fragte Ezer: “Was 
ist das für ein Trinkhorn?” Die Leute erzählten ihm: “Dieses Trink-
horn trinkt der Mann, der seiner Frau vertraut.” Ezer trank auch das 
dritte Trinkhorn; er vertraute doch seiner Frau. Da sagten die Leute: 
“Getrunken hast du alles, nun werden wir sehen, wie du alle Dinge 
vollführst.” Der König sagte zu Ezer: “Mach dein Pferd bereit, dass es 
morgen mit meinem zusammen rennt.” 24 Ezer machte sein Pferd 
bereit, führte früh sein Pferd heraus, und kam zu dem König. Man ließ 
des Königs und sein Pferd rennen. Ezers Pferd gewann. Beim zweiten 
Male sagte der König zu Ezer: “Jetzt mach dich zum Steinwurf mit 
mir bereit.” Ezer sagte: “Ich bin bereit.” Dann warf der König einen 
Stein. Auch Ezer warf, Ezer gewann auch im Steinwurf gegen den 
König. 25 Dann nahm der König Ezer mit zu einem Pfosten.1220 Der 
König schickte die beiden Söhne seines Wesirs, um Ezers Frau zu 
täuschen. Die beiden kamen nach fünf Tagen zu Ezers Dorf. Sie stie-
gen an Ezers Wohnstätte ab. Ezers Frau, Patimat, empfing die Gast-
freunde, ihnen Achtung bezeigend. Sie stellte den Gastfreunden das 
Essen hin, sorgte dafür, dass sie äßen, und zeigte ihnen das Bett zum 
Schlafen. Die Gastfreunde sagten zu Patimat: “Du hast alles gut 
gemacht, 26 aber einfach nur eine gute Nacht wünschen solltest du 
nicht. Du solltest dich zu uns legen.” Patimat sagte zu den Gast-
freunden: “Auch das ist keine unmögliche Sache. Ich komme gleich 
und lege mich zu euch.” Patimat ging in ihr Zimmer. Patimat sagte zu 
ihrer Dienerin: “Zieh dir meine Kleider an und lege dich zu den 

                                                             
1219 s. Anm. 1045 
1220 oder, wenn die Lesung wuxun statt wu6un richtig ist: “Dann nahm der König 

Ezer mit und band ihn an einen Pfosten” (s. 38). 
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Gastfreunden schlafen.” Die Dienerin zog Patimats Kleider an und 
ging, sich zu den Gastfreunden zu legen. 27 Die Gastfreunde wussten 
nicht, dass es nicht Patimat war. Patimat hatte zu der Dienerin gesagt: 
“Was auch immer von den Gastfreunden getan wird, verbiete es 
nicht.” Sie hatten beliebiges Vergnügen mit ihr, nahmen ihr vom 
Finger einen Ring und schnitten ihr den Zopf vom Kopf. Indessen 
wurde die Nacht hell. Zu dieser Stunde stand sie (sc. die Dienerin) auf 
und kam weinend zu Patimat. Patimat erzählte sie alles, was man ihr 
angetan hatte. 28 Patimat sagte: “Das ist ohne Bedeutung, was sie 
auch getan haben; mach dir keine Sorgen (“es ist keine Notwen-
digkeit”).” Zu der Stunde kochte Patimat für die Gastfreunde (das 
Wasser im) Ssamowar und stellte ihn den Gastfreunden hin. Sie goss 
ihnen den Tee ein und wandte sich zurück. Patimat hörte die Gast-
freunde zueinander sagen: “Jetzt wird man doch sehen, welches Ding 
wir Ezer antun werden!1221” Das hörte Patimat in ihrem eigenen Zim-
mer sitzend und sagte bei sich selbst: ”Das werden wir noch sehen, 
was ihr tun werdet.” Nach dem Tee fingen die Gastfreunde an, sich 
bereit zu machen, um ihres Weges zu gehen. 29 Patimat sagte zu den 
Gastfreunden: “Wohin eilt ihr? Bleibt heute Nacht noch hier.” Die 
Gastfreunde gingen, indem sie Patimat dankten. Als sie gegangen 
waren, zog Patimat gute Männerkleider an, bestieg ein gutes Pferd und 
ritt ihnen nach. Eines schönen Tages stiegen die Gäste zu Mittag auf 
einer Ebene ab, um zu essen. Als die Gastfreunde aßen, erreichte sie 
Patimat. Nachdem sie vom Pferde abgestiegen war, die Satteldecke 
(“Filz, Filzmantel (Burka)”) und das Reitzeug abgenommen hatte, 30 
das Pferd fressen ließ und die Decke unterlegt hatte, setzte sich 
Patimat obendrauf zum Essen nieder. Patimat fragte die Gastfreunde: 
“Woher, wohin geht ihr?” Die Gastfreunde erzählten Patimat alles, 
was ihnen und Ezer geschehen war und alles, was mit Ezers Frau 
geschehen war. Patimat sagte dann: “Lasst uns gegen die Langeweile 
(“Herz an etwas festmachend”) einzeln (nacheinander) mit dem Ge-
wehr nach einem Ziele schießen.” Die jungen Leute waren einver-
standen, nach dem Ziele zu schießen. “Um welche Sache wetten wir 
(“welche Wett–Sache legen wir”)?” fragte Patimat. “Wette, 31 worum 
du willst,” sagten jene. Patimat sagte: “Wenn ich gewinne, werde ich 
euch mein Siegel auf die Wirbelsäule drücken. Wenn ihr gewinnt, 

                                                             
1221 d.h.: jetzt werden wir es Ezer zeigen 
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werde ich tun, was ihr wollt.” Sie stimmten dieser Vereinbarung zu, 
schossen nach dem Ziel, zuerst die Gastfreunde, dann Patimat. Patimat 
gewann gegen sie beim Schießen. Sie drückte ihr Siegel auf ihre 
Wirbelsäule. Dann gingen die Gäste ihres Weges. Patimat machte sich 
ohne Verzug fertig, 32 ihres Weges zu gehen. Sie band die Decke auf 
dem Pferde fest und bestieg das Pferd, und bewegte sich hinter ihnen 
her. An diesem Tage gelangte sie abends zu ihrem Dorf. Sie stieg ab 
in einem Hause am Rande des Dorfes. Dieses Haus war das derselben 
Witwe, bei der Ezer abgestiegen war. Als sie ins Haus eintrat und den 
Gruß gab, gab die Witwe den Gruß zurück und empfing den Gast-
freund. 33 Diese Nacht verbrachte sie dort irgendwie. Am Morgen 
aufgestanden, hörte der Mann (sc. die als Mann verkleidete Patimat), 
der hinausging (“auf die Straße”), den Lärmen (“Stimme, Laut”1222) 
des Festes. Er (sie) fragte die Witwe: “Was ist das für ein Lärmen?” 
Die Witwe erzählte ihm (ihr): “Dieses Lärmen ist an der Heimstätte 
des Königs. Irgendein Mann war zu mir gekommen. Zu der Zeit war 
bei dem König 34 ein Festvergnügen.1223 Der zu diesem Festver-
gnügen gegangene Mann stritt mit dem König, um den König zu 
besiegen und trank die drei Trinkhörner des Königs. In zwei Fähig-
keiten schlug er den König. In der dritten verlor er gegen den König. 
Heute wird er getötet. Aus diesem freudigen Anlass ist dieses Fest.” 
Patimat sagte zu der Witwe: “Jetzt werde ich zu des Königs Heim-
stätte gehen.” 35 Von dort ging er (sie) zu des Königs Heimstätte. 
Dort fand er (sie) für sich ein fröhliches Fest. Dort sagte er (sie) zu 
den Leuten: “Ich will den König sehen.” Da brachten die Leute ihn 
(sie) zu dem König hin. Der König fragte: “Was wünschst du 
(“Wunsch ist was”)?” Er (sie) sagte zu dem König: “Zwei von meinen 
Sklaven sind verlorengegangen. Sie sollen an deiner Heimstätte sein, 
habe ich gehört, und ich bin gekommen.” 36 Der König, nachdem er 
alle Leute versammelt hatte, sagte zu dem Gastfreund: “Sieh nach, ob 
sich unter denen da nicht deine Sklaven befinden.” Der Gastfreund 
sagte: “Da sind sie nicht.” Der König sagte: “Außer meinen beiden 
Wesirssöhnen habe ich keine Leute mehr.” Der Gast sagte: “Ich 
möchte diese deine beiden Wesirssöhne sehen.” Sogleich ließ der 
König sie rufen. 37 Der Gastfreund sagte: “Jene sind sie.” Der König 

                                                             
1222 Cf. J.B. in Lewys Übersetzung: ‘Lärm, Festivität, Rummel’; s. Anm. 1057 1223 Hier und im Folgenden wird kep mit ‘Festvergnügen’ übersetzt; s. Anm. 224. 
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sagte: “Wie sollen sie deine Sklaven sein? Jene sind meine Wesirs-
söhne.” “Wessen Söhne sie auch sein mögen, mein Siegel ist auf 
ihnen. Sie sind meine Sklaven.” “Zeige dein Siegel,” sagte der König. 
Nachdem man sie die Kleider ausziehen ließ (“sie die Kleider aus-
ziehen lassend”), sollte der König ihre Wirbelsäule sehen, und es fand 
sich an ihnen das Siegel 38 des Gastfreundes. Dann erzählte der Gast: 
“Ich bin kein Mann; ich bin die Frau des Mannes, der  an den Pfosten 
gebunden ist, um von euch getötet zu werden. Weder haben diese von 
dir gesandten Männer mir den Ring genommen, noch haben sie mir 
den Zopf vom Kopf abgeschnitten. Ob er abgeschnitten ist, sieh 
nach.” Indem sie ihre Mütze abnahm, zeigte Patimat ihren Kopf dem 
Volk: 39 “Die Person, der sie den Zopf abgeschnitten haben und den 
Ring weggenommen haben, ist meine Dienerin.” Da ließ der König 
den angebundenen Ezer frei: Von Neuem ein Fest veranstaltend, gab 
er seine Tochter dem Ezer. Nachdem man alles noch Nötige gegeben 
hatte, gingen die Gastfreunde ihres Weges. Ezer sagte da zu Patimat: 
“Deine Fähigkeit hat meine Fähigkeit besiegt, 40 ich bin dir ergeben 
(“ich bin dir untertan”).” Auf diese Weise in Freude brachten sie ihr 
Leben hin. 

IIa. Jugenderinnerung 
42 Als ich klein war, ging ich zu unseren Schafhirten. Dahin 
gekommen, schlachteten die Schafhirten für mich ein Schaf und be-
wirteten mich (“machten Gastfreundschaft”). Ein Schafhirte setzte das 
Fleisch aufs Feuer und machte Chinkal. Wir führten Gespräche. Da 
kam eine Frau. Ich staunte sehr, wie und woher der Mensch gekom-
men war. 43 Ich hatte große Angst (“Sehr Angst bekommen ha-
bend”1224). Sie nahmen das Fleisch vom Feuer und fingen an zu essen. 
Ein Schafhirt gab ihr einen Vorderfuß mit Fleisch. Sie war nicht damit 
zufrieden. Da nahm der Schafhirt den heißen Vorderfuß mit Fleisch 
und schlug ihn ihr ins Gesicht. Da erhob sie ein lautes Geschrei und 
verschwand aus dem Blickfeld, ich weiß nicht wohin (“wohin auch 
immer gehend”). Inzwischen war nicht viel Zeit vergangen, 44 da 
kommt viel Volk, den Platz beleuchtend, sie voraus lassend. Als wir 
sie erblickten, liefen wir und versteckten uns inmitten der Schafe. Sie 
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kamen hin und suchten uns. Als sie uns nicht fanden, schlugen sie auf 
sie ein und führten sie weg: “Warum hast du uns getäuscht?” 

III. Das kluge Mädchen 
48 Es war ein König. Er hatte einen Sohn. Des Königs Sohn wollte 
gerne die Tochter eines armen Mannes heiraten. Da sie die Tochter 
eines armen Mannes war und er zu stolz war, sie zu heiraten, schickte 
er seinen Arbeiter mit verfaulten Dreschbrettern (“verfaulte Bretter 
mitgenommen habend”), um das Mädchen zu prüfen (“um den 
Zustand des Mädchens zu sehen”): “Aus diesen Dreschbrettern mache 
ihm einen Halbrock. Wenn du von heute an bis zum kommenden 
Donnerstag diesen Halbrock für ihn fertig gemacht hast, schicke (ihn 
ihm).” Der Arbeiter ging zu dem Mädchen. Sie sagte zu ihm: “Warum 
bist du gekommen?” 49 “Mich hat des Königs Sohn geschickt, mache 
du ihm aus diesen Dreschbrettern einen Halbrock.” “Gut, mit Ver-
gnügen. Ich mache ihn. Komme ihn zu holen.” Sie schickte den Mann 
nach Hause. Jetzt dachte das Mädchen darüber nach, den Halbrock zu 
machen. Sie ging zum Wasser, nahm einen Beutel mit. Von dort nahm 
sie einen Beutel voll runder, kleiner Steine mit. Der Donnerstag kam, 
ein Mann wurde geschickt, um den Halbrock 50 zu holen. “Nun, 
Mädchen, des Königs Sohn hat mich geschickt, ob der Halbrock fertig 
ist (“ob der Halbrock fertig ist, gesagt habend schickte mich des 
Königs Sohn”)” “Er ist nicht fertig.” “Warum?” “Weil ich keinen 
Nähfaden habe. Hier, gib ihm diesen Beutel (und) sage: «Davon lass 
Faden machen und schick ihn mir».” Er nahm den Beutel und gab ihn 
dem Königssohn: “Der Halbrock ist nicht fertig geworden, da der 
Nähfaden zu Ende war. «Davon lass Nähfaden machen und schicke 
ihn schnell», sagte sie.” Er sah auf den Beutel, 51 machte die Öffnung 
auf und fand den Beutel voll mit Steinen. Er sagte: “Ist sie verrückt? 
«Aus Steinen mach’ Nähfaden», hat sie gesagt.” Der Arbeiter sagte zu 
ihm: “Aus Steinen Nähfaden zu machen wird dir nicht schwer sein, 
wenn sie aus verfaulten Dreschbrettern einen Halbrock machen soll.” 
Das Mädchen hatte ihn geschlagen.1225 Wiederum sandte er sieben 
Hammel, und als achtes einen Ziegenbock. 52 “«Die Zeit kommt, dass 
sie zickeln, pass gut auf sie auf», sage zu ihr (“sagend sage zu ihr”), 
zu diesem Mädchen.” Der Arme ging, führte die Hammel zu dem 
                                                             
1225 d.h., sie hatte sich als überlegen erweisen. 
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Mädchen. Sie sagte: “Wozu bist du gekommen? Was sind das für 
Hammel?” Er sagte: “Mich hat des Königs Sohn zu dir geschickt. Die 
Zeit kommt, dass sie zickeln, pass eine Woche lang gut auf sie auf. In 
einer Woche werde ich sie holen 53 kommen.” Sie sagte: “Gut, mit 
Vernügen,” und schickte ihn nach Hause. Als er gegangen war, holte 
dieses Mädchen jemanden, der ihr gerade gefiel. Nachdem diese Ham-
mel geschlachtet waren, aßen sie sie. Nach dieser Woche schickte der 
Königssohn den Armen: “Geh du zu dem Mädchen, die Hammel 
holen.” Der Arme ging zu dem Mädchen: “Ich bin geschickt wegen 
der Hammel, ob sie mit dem Zickeln fertig sind.” 54 Sie sagte: “Sie 
sind nicht fertig. Ich hatte heute keine Zeit, auf sie aufzupassen. Mein 
Vater ist dabei zu gebären. Er ist dabei auch schwer krank. Ich muss 
heute auf den Vater aufpassen.” Sie schickte ihn nach Hause. Er sagte 
zu des Königs Sohn: “Deine Hammel haben nicht fertig gezickelt. 
Heute ihr eigener Vater dabei zu gebären. «Ich selbst habe keine Zeit, 
auf sie aufzupassen»,” hat  55 sie zu mir gesagt.” Da sagte des Königs 
Sohn zu ihm: “Ist sie verrückt? Wo hat sie einen Mann gebären 
sehen?” Der Arme sagte zu dem Königssohn: “Wenn deine acht oder 
sieben Hammel zickeln, kann auch ihr Vater gebären.” Wiederum 
hatte dieses Mädchen den Sohn des Königs hierin geschlagen. Jetzt 
heiratete er jenes Mädchen. Nachdem er sie zur Frau genommen hatte, 
eine 56 Woche danach, stand sie morgens auf und sah hinaus. Sie sah 
auf einem Wege einen Menschen mit einer Stute, hinter ihr ein 
Fohlen, herabgehen und einen Menschen hinaufsteigen mit einer 
Fuhre voll Holz. Diese beiden begegneten sich. Das Fohlen jenes er-
schrak vor der Fuhre von diesem und lief rückwärts und rückwärts. 
Der Eigentümer jener Stute rief: “Ho! Mach, dass dieses Fohlen hinter 
mir getrieben wird.”1226 57  Jener Fuhrmann rief diesem zu: “Warum 
soll (ich) es hinter dir getrieben werden lassen (“warum soll ich es 
dich von hinten sehen lassen”, d.h., das Fohlen soll meinen Rücken 
sehen)? Meine Fuhre hat hier dieses Fohlen bekommen.” Die beiden 
stritten sich an diesem Ort. Der Fuhrmann sagte zum anderen: “Lass 
uns zum König gehen wegen eines Urteils (“zum Divan”).” Zu jenem 
Mädchen kamen die beiden. “He, Mädchen, ist der König zu Hause?” 
fragte der Fuhrmann das Mädchen. Sie antwortete: “Nein.” 58 Er sag-
te: “Wo ist er hingegangen?” Sie antwortete: “Auf Schneebergen 

                                                             
1226 “hinter mir lass es mich sehen”, d.h., das Fohlen soll meinen Rücken sehen. 
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brennt Feuer. Er hat in ein Sieb gegossenes Wasser mitgenommen (“in 
ein Sieb gegossenes Wasser nehmend”) und ist weggegangen.” Der 
Fuhrmann sagte zu dem Mädchen: “Bist du verrückt? Wie kann Feuer 
auf Schneebergen brennen? Selbst wenn es brennt, wie kann man in 
ein Sieb gegossenes Wasser bis dorthin bringen?” Sie antwortete dem 
Fuhrmann: 59 “Dass auf Schneebergen kein Feuer brennen kann, das 
weißt du; dass, selbst wenn es brennen würde, in ein Sieb gegossenes 
Wasser dahin zu bringen unmöglich ist, das weißt du auch. Dass deine 
Holzfuhre kein Fohlen aus Fleisch (und Blut) haben kann, warum 
weißt du das nicht? Lass das Fohlen hinter dem Besitzer des Fohlens 
getrieben werden, und du nimm die Fuhre und geh nach Hause,” so 
sagte das Mädchen zu ihm. Dieser ganzen Unterhaltung 60 hörte der 
König zu. Er dachte: “Dieses Mädchen am Ende tut mir nichts Gutes. 
Es ist gut, sie zurück zu schicken.” Er rief seinen Sohn zu sich: 
“Schicke diese deine Frau zurück,” sagte er zu dem Sohne. Der sagte: 
“Gut, ich schicke sie zurück.” Jetzt wurde der Sohn sehr betrübt: “Wie 
kann ich das vom Vater Gesagte unvollzogen lassen; die so geliebte 
Frau, 61 wie kann ich mich von ihr trennen?” (“sagend”), dachte der 
Sohn besorgt. Jene Frau sagte zu ihm: “Warum bist du betrübt? Was 
ist dir zugestoßen?” Er sagte: “Der Vater hat so und so zu mir gesagt. 
«Was soll ich tun?» (zu mir) sagend bin ich betrübt.” Das Mädchen 
sagte: “Es macht nichts (“es ist keine Notwendigkeit”). Schicke mich 
meines Weges.” Da sagte er zu der Frau: “Geh du dann hinaus 62 aus 
(diesem) meinem Hause. Drei dir liebe Dinge nimm dir mit.” Da 
dachte sie nach (und) machte es so: Am Abend, als alles schlief, stand 
sie auf und machte den Wagen fertig. Es gab Pferde, die nur nach 
draußen gelassen wurden, um den König spazieren zu fahren. Diese 
Pferde spannte sie vor den Wagen. Den Königssohn und ihrer beider 
Bettstelle nahm sie und band sie hinten an den Wagen. 63 Der Sohn 
schlief. Als das Mädchen, den Wagen raubend, fuhr, wachte der Sohn 
auf: “Wehe, was ist das, was du jetzt machst?” sagte er zu ihr. Sie 
sagte: “Du hast zu mir gesagt: Nimm drei Dinge aus meinem Hause. 
Hast du das nicht gesagt? Mir liebere Dinge als dich, diese Pferde, 
dies Bett, sind in deinem Hause nicht. Bevor ich gehe, 64 bringe ich 
euch zuerst in mein Haus.” Er hat wieder verloren (“Das Seine hat 
wiederum nicht gewonnen”). “Gehen wir, kehren wir jetzt nach Hause 
zurück.” Jetzt rief der König am Morgen seinen Sohn und sagte zu 
ihm: “Warum hast du die Frau nicht weggeschickt? Was ist mit euch 
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geschehen?” Er sagte: “Das ist mit uns geschehen.” Dem König brach 
das Herz, und er starb. 65 Man setzte das Mädchen als Königin ein; 
Mann und Frau trennten sich nicht und blieben in Frieden. 

IV. Die beiden Freunde  
66 Es waren zwei Freunde, der eine sehr tapfer, der andere im Stehlen 
gut. Es gab ein Mädchen, das beide liebten, ohne dass einer es den 
anderen erkennen ließ. Eines Tages stritten sie miteinander. “Meine 
Tapferkeit ist besser,” sagte der eine. “Stehlen ist meine bessere 
Fähigkeit,” sagte der andere. Da machten die beiden aus, 67 fortzu-
gehen, um einander ihre Fähigkeiten zu beweisen. Jetzt ging der eine 
und ließ das von ihm geliebte Mädchen wissen: “Morgen gehen wir 
auf die Reise.” Dann ging der andere und ließ dasselbe Mädchen 
wissen: “Morgen gehe ich auf die Reise.” Dann machte das Mädchen 
ein Brot und schlachtete eine Henne und teilte sie in gleiche Stücke. 
68 Jenes Brot und jene Henne zerschnitt sie. Morgens stand der eine 
auf und ging zu dem Mädchen, Abschied zu nehmen (“Lebewohl zu 
machen”). Sie gab ihm ein halbes Brot und eine halbe Henne. Dann 
ging der andere Freund zu dem Mädchen Abschied nehmen. Auch 
ihm gab sie ein halbes Brot, eine halbe Henne. Dann gingen sie beide 
aus dem Dorfe 69 weg, um einander ihre Fähigkeit zu zeigen. Da 
näherten sich ihnen etwa zwanzig Soldaten mit Lastfuhrwerken, die 
auf die Jagd gegangen waren. Da sagte der Mutige: “Wohlan, nun 
zeige deine Fähigkeit.” Da sagte der zum Stehle Gute: “Ich habe keine 
Fähigkeit, die gezeigt werden könnte, 70 zeige mir die deine.” Da ging 
der Mutige den Soldaten entgegen. Da verwundete er die einen, tötete 
andere; andere flohen. Er vernichtete (“zerstreute”) sie. Die beiden 
Kameraden liefen von dort weg und kamen zu einem Orte, wo Wasser 
war. Dort stiegen sie beide ab. 71 Da sagte der Mutige zu dem zum 
Stehlen Guten: “Geh du und bring mir aus meinem Quersack Brot, da 
es hier gutes Wasser gibt.” Da sagte der zum Stehlen Gute: “Warum 
soll (ich) aus deinem Quersack Brot holen, da doch in meinem 
Quersack Brot ist?” Da ging er, aus seinem eigenen Quersack nahm er 
72 Brot und Huhn. Jetzt sagte der Mutige:  “Als du zu mir sagtest (“zu 
mir gesagt habend”): «In meinem Quersack ist doch Brot», warum 
hast du es da aus meinem Quersack genommen? Aus meinem 
Quersack Brot zu stehlen, ist das (der Beweis) deine(r) Fähigkeit?” Da 
sagte der zum Stehlen Gute: “Aus deinem Quersack ist dies Brot 
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nicht, in meinem Quersack war dies Brot.” “Es war nicht da,” sagte er. 
73 “Es war da,” sagte der Dieb. Beide stritten dort. Jetzt ging der 
Mutige und sah in seinem Quersack nach. Er fand in seinem Quersack 
sein Brot und seine Henne. Da wussten die beiden, dass sie ein (und 
dieselbe) Freundin hatten. Jetzt sagte er: “Die Hure hat uns wahrhaftig 
nur zum Narren gehalten.” Da brachen sie 74 von dort auf. Sie 
gelangten zum Rand einer Stadt. In dieser Stadt lebte ein großer 
König. Um sein Haus herum gingen immer zwölf Wächter, unauf-
hörlich herumgehend. Da sagte der Dieb zu dem Mutigen: “Heute 
abend werden wir in dies Haus hineingehen.” Da 75 wurde der Mutige 
bange davor, in dies Haus hineinzugehen (“vor ihrem in dieses Haus 
Hineingehen”). Da sagte der Dieb: “Kümmere dich nicht darum (“das 
ist nicht deine Sache”). Du hast mir deine Fähigkeit gezeigt, ich werde 
dir die meine zeigen.” Dann gingen sie abends in diese Stadt hinein. 
Sie gingen um das Haus des Königs herum und besahen es. Da sagte 
der Dieb: “Heute Abend werden wir in dieses Haus 76 hineingehen 
und sehen, was dort vorhanden ist.” Der Mutige war sehr bange. Er 
sagte: “Bist du verrückt? Wie können wir in dieses Haus hineingehen? 
Ich weiß nicht, wie (“kenne nicht das Muster, wie”) man in einen 
befestigten Platz hineingeht, um den unaufhörlich Wächter herum-
gehen.” “Kümmere dich nicht  darum! Komm hinter mir her”, sagte 
der Dieb 77 zu ihm. Als die Wächter sich an einer Stelle versam-
melten und sich Zigaretten drehten und sie anzündeten, da gingen jene 
in das Haus. Jetzt sahen sie in des Königs Zimmer hinein. Durch das 
Fenster sahen sie den auf seiner Pritsche liegenden König, den ihn 
massierenden Diener 78 und eine große Gans, die dort gehalten wur-
de. Da sagte der Dieb: “Nachdem wir diesen Diener getötet haben, 
werden wir diese Gans schlachten; ohne dass es der König bemerkt, 
essen wir sie und gehen nach Hause.” Da fing der Mutige an, vor 
Furcht sehr zu zittern. Da schliefen der König und des Königs Diener. 
79 Da enthauptete der Dieb, nachdem er hineingegangen war, den 
Diener und schlachtete die Gans. Jetzt begann der Dieb den König zu 
massieren, wie der Diener, und die Gans zu kochen begann der Muti-
ge. Als er die Gans fertig gekocht hatte, sagte der Dieb zu dem König: 
“Immerfort dich 80 zu massieren, wird mir etwas langweilig, du 
könntest mir eine Geschichte erzählen.” “Was für eine Geschichte? 
Ich weiß dir keine Geschichte zu erzählen,” sagte der König. “Du 
erzähle mir eine Geschichte, gleichgültig was.” Da erzählte ihm der 
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Dieb: “Es waren einmal zwei Freunde, 81 der eine ein Dieb, der 
andere mutig, die stritten miteinander. «Ich bin besser», sagte der 
eine; «Ich bin besser», sagte der andere. Dann gingen die beiden 
Freunde fort, um einander ihre Fähigkeit zu zeigen. Von etwa zwanzig 
Soldaten, die sie trafen, tötete der Mutige die einen, die anderen 
verwundete er, 82 die anderen flohen, er vernichete (“zerstreute”) sie. 
Dieser Dieb: Ein Haus wie das unsere war es. Wie um das unsere 
wandelten zwölf Wächter herum. Da war ein Diener, so wie ich 
deiner. Jetzt kam der Dieb hier herein und tötete den Diener und 
schlachtete die Gans. 83 Nachdem sie sie gegessen hatten, gingen sie 
von da wieder weg, ohne dass der König es wusste und ohne dass es 
die Wächter wussten. Wer von den beiden war der Bessere?” fragte 
der Dieb den König. Da sagte der König: “Jener Platz war bestimmt 
nicht wie unserer, wer könnte hier hereinkommen?” 84 Dann liefen 
die beiden von dort weg. Dann am Morgen erwachte der König und 
sah das Zimmer voll von Blut, den Diener getötet, die Gans ge-
schlachtet. Da erstaunte der König sehr. Er rief seine Wächter zu sich. 
Er fragte jene Wächter: 85 “Wen habt ihr hereingelassen?” Da blick-
ten sie aufeinander. Weiter sagte der König zu ihnen: “Das ist nicht 
euer Fehler. Diese mir von Seiten des Diebs getane Sache hat man mir 
selbst heute Abend erzählt. Sogar als es mir erzählt wurde, habe ich es 
nicht bemerkt, und ihr, die ihr da draußen seid, werdet es noch weni-
ger wissen,” sagte der König. 86 Wer der Bessere ist, der Dieb oder 
der Mutige, entscheide (“unterscheide”) der, der es gelesen hat. 

V. Die drei Brüder 
87 Ein Mann hatte drei Söhne, zwei gut, der kleinste ein Grindkopf, 
der nicht aus dem Hause ging. Jetzt wurde der Vater der drei krank. Er 
sagte: “Drei Tage bewacht mein Grab.” Jetzt starb der Vater. Da ging 
der allerälteste das Grab bewachen. Er ging nicht zum Grabe, sondern 
legte sich 88 an einem geeigneten Platze nieder und blieb da. Am 
Morgen kam er nach Hause. Der Grindkopf fragte: “Nun, Bruder, bist 
du zum Grabe gegangen? Was gibt’s Neues?” Er sagte: “Wozu dir 
etwas Neues? Kratze nur deinen Grind, und bleibe nur zu Hause.” In 
der folgenden Nacht ging der mittlere Bruder das Grab hüten. Er ging 
nicht zum Grabe, sondern auch er blieb an einem ihm angenehmen 
Platze. 89 Da ging der Grindkopf (und) sah nach dem Grabe. Dort 
fand er den mittleren Bruder nicht. In dem Moment, als der grind-
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köpfige Bursche dort stand, kam ein Nart1227 zu des Vaters Grabe. Der 
Nart hatte die Absicht, den Vater aus dem Grabe herauszunehmen. 
Der Grindkopf sagte: “Lass du dieses Grab alleine, dies 90 ist meines 
Vaters Grab.” Da ließ der Nart das Grab nicht (alleine). Der grind-
köpfige Bruder tötete den Nart, nahm seine Kleider und ging nach 
Hause. Da kam am Morgen der mittlere Bruder nach Hause. Da fragte 
der Grindkopf ihn: “Bist du zum Grabe gegangen, was gibt es 
Neues?” Da sagte der mittlere Bruder: 91 “Kratze nur deinen Grind, 
und bleibe nur zu Hause; wozu brauchst du etwas Neues?” Nun war 
da eines Tages ein Nart, der hatte eine Schwester. “Sie ist niemand 
anderem zu vergeben als einem Manne, der größere Kraft hat, als ich 
selbst sie habe,” dachte er (“sagend”) (und) zog er sie groß (“behütete 
er sie”). Da brachen eines Tages die Leute dorthin auf, alles Men-
schen, die übermäßigen Heldenmut (“Fähigkeit”) hatten und sich 
durch Kraft auszeichneten: 92 “Ich werde das Mädchen für mich er-
langen”, sagten sie (“sagend”). Da kamen des grindköpfigen Burschen 
Brüder dorthin. Da ging auch der Grindkopf hinter ihnen her. Er be-
stieg das Ross des von ihm selbst getöteten Narten, seine (“die”) 
Kleider zog er an. Dann fand er dort die Leute. Man fing an, die Pfer-
de von einem Ort aus sprengen zu lassen. Keines Mannes Ross konnte 
von dort  93 sprengen. Des Grindkopfes, früher dem Narten gehören-
des Ross sprang von diesem Ort. Dann ging der Grindkopf nach 
Hause. Dann kamen die Brüder. “Nun, Brüder, was ist geschehen? An 
wen ist des Narten Schwester gegangen1228?”, fragte sie der Grind-
kopf. “Tatsächlich ist ein Mann gekommen,” sagten sie, “auf einem 
großen Pferd reitend, 94 in schmucken Kleidern; einzig (“nur”) seíne 
Kraft war dort unüberbietbar. Auch am nächsten Tag werden wir 
dorthin gehen. Man weiß nicht, an wen des Narten Schwester gehen 
wird.” Am nächsten Tag gingen die Leute dorthin, um ihre Fähigkeit 
zu zeigen. Keines Mannes Fähigkeit ließ der Grindkopf die seine 
übertreffen (“vor sich gehen”). Darauf gab der Nart seine Schwester 
dem Grindkopf. Dieser ging nach seinem 95 Hause und blieb, seinen 
Grind kratzend, zu Hause. Jetzt kamen die Brüder hinzu (“hinauf”). 
Der Grindkopf fragte die Brüder wiederum: “He, Brüder, was ist ge-
schehen?” Dann sagten die Brüder zu ihm: “An wen sie auch ge-

                                                             
1227 ein Riese im Märchen 1228 d.h., wer hat sie geheiratet? 
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gangen sein mag, warum machst du dir darüber Gedanken? Kratze nur 
deinen Grind, und bleib’ nur zu Hause.” Da 96 behandelten sie den 
eigenen grindigen Bruder (“Burschen”) geringschätzig. Da ging er 
und heiratete die Schwester des Narten. Da erst mussten sich ihm 
seine Brüder ergeben. Ein Jahr verging, nachdem er sie geheiratet 
hatte, da wurde ihm ein Sohn geboren. Da sagte er zu seinem Sohne: 
“Dein Vater ist von niemand 97 besiegt worden; sei auch du nicht zu 
besiegen.” Da hörte er (sc. der Sohn), ein Nart habe eine schmucke 
Tochter, und er bereitete sich darauf vor hinzugehen, um sie für sich 
zu holen. Er sagte zum Vater: “Nun, mein Vater, ich gehe nach einem 
bestimmten Orte. Gib du mir Pferd und Kleider.” Der Vater antwor-
tete ihm: 98 “Geh du nicht.” Er aber blieb keineswegs da, er verzich-
tete nicht darauf zu gehen (“ohne zu gehen”). Der Vater gab ihm kein 
Pferd und keine Kleider. Da ging er grollend von dem Vater weg, 
einen für sich geeigneten Ort zu suchen. Er ging von dort fort, erreich-
te einen wunderbaren Ort und fand auf einem Berge ein Haus. Er sah 
99 viele Schafe. Da gingen jene Schafe und der (dazu gehörende) 
Mann (“jener Mann”) nach Hause. Wie dieser (sc. Bursche) sie 
betrachtete, machte er sich Gedanken über sie: Man hat nur einen 
blinden Mann mit so vielen Schafen gehen lassen. Da ging er (sc. der 
Bursche) zwischen den Schafen in den Stall. Da nahm der blinde 
Mann ein Schaf  zum Schlachten. Dann ging dieser Bursche durch die 
Tür, und 100 blickte hinein. Er sah im Hause eine blinde Frau und den 
blinden Ehemann. Dann ging er und setzte sich auch zwischen sie, 
ohne dass sie etwas wussten. Dann, nachdem man das Fleisch zum 
Kochen (sc. ins Wasser) gelegt hatte, machte man Chinkal1229. Aber 
das Fleisch wurde nicht klein geschnitten. Es wurde gerecht geteilt 
(“halbiert”), kreuz und quer. Das große Brustteil war für den Mann. 
Als 101 nun die blinden Leute Chinkal und Fleisch (aus dem Topf) 
herausgenommen hatten, riss der Bursche von dem Fleisch des Man-
nes das Brustbein weg, von dem Fleisch der Frau das Bein. Jetzt nahm 
der blinde Mann sein Fleisch in die Hände und fing an zu essen; er 
fand (aber) nicht das Brustbein. Dann fing die blinde Frau an zu essen. 
102 Auch sie fand nicht das Bein von ihrem Fleisch. Da sagte sie: 
“Wenn sie alt werden, werden die Menschen schlau. Schau, was die-
ser macht.” Dann schimpfte der blinde Mann: “Sieh mal, was für ein 

                                                             
1229 cin6al ‘Fleischkloß (wie man ihn überall im Kaukasus kennt)’; s. Anm. 790 
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Wort sie spricht (“was erzählt für ein Wort”). Aus meinem Fleisch das 
Brustbein zu nehmen und mir die Schuld dafür zu geben: Das war also 
103  gemeint!” (“Aus meinem Fleisch das Brustbein weggerissen ha-
bend und mir die Schuld dafür gebend, so war wohl die Geschichte?”) 
Da sagte der Bursche zu ihnen: “Das ist keine Schuld von euch. Ich 
habe dieses euer Fleisch abgeschnitten.” Da sprach der blinde Mann 
zu dem Burschen: “He, mein Sohn, ein wie eine Katze heimlich 
tuender Mensch! Wie bist du gekommen, ohne es wissen zu lassen?” 
sagte der blinde Mann. Da erzählte der Bursche die Neuigkeit dessen, 
was geschehen war. Da 104 sagte der blinde Mann: “Ich werde dich 
wie meinen leiblichen Sohn hüten, wenn du hier bleibst. Wenn wir 
gestorben sind, ist dieses Schafvieh dein, es wird dir überschrieben.” 
Da war der Bursche sehr zufrieden. Am nächsten Tage sagte der 
blinde Mann: “Ich gehe zu den Schafen” und (“ "..." sagend”) (wollte) 
gehen. Da ließ ihn der Bursche nicht. “Du alter Mann, warum (willst 
du) zu den Schafen gehen? Ich gehe doch zu den Schafen, da (für 
dich) jetzt die Zeit gekommen ist, zu Hause zu bleiben, 105 (denn) du 
bist alt geworden. Ein alter Mann sollte nicht (mehr) zu den Schafen 
gehen.” Da ging der Junge die Schafe auf den Berg treiben. Dort sah 
er einen Berg mit sehr gutem Futter, einen guten Platz. Da führte der 
Junge die Schafe an den Platz mit sehr gutem Futter zum Weiden. Da 
kamen sieben Narten zu ihm. Sie sagten zu dem Jungen: “Du wirst 
wahrscheinlich auch nicht gerade des Grindkopfs Sohn sein; warum 
hast du die Schafe hierher gebracht?” 106 “Ist denn des Grindkopfs 
Sohn der Stärkste? Das bin ich. Was kannst du mir schon antun (“was 
tust du mir”)?” “Wenn du etwas tun kannst, tu das Deine.” Da 
schickten sich die Narten an, den Burschen zu töten. Dieser Bursche 
tötete die sieben Narten und nahm ihre Schafe für sich selbst. Dann 
am Abend gingen er und die Schafe nach Hause. Dem blinden Mann 
107 erzählte der Bursche nichts. Am nächsten Tage brachte er die 
Schafe zum Weiden auf den Berg. Der an die Narten angrenzende 
Berg gehörte einer Qart. Zum Berge dieser Qart die Schafe bringend, 
ging der Bursche. 1230Da sah die Qart den Burschen. Die Qart kommt 
angerannt und sagt zu ihm: “Nicht einmal ein 108 Vogel kommt zu 
meinem Berge geflogen: Warum bist du hergekommen?” “Da es mir 

                                                             
1230 Die folgenden Sätze: “Da sah die Qart ... Warum bist du hergekommen?” folgen 

der Satzeinteilung von A.K. und P.S. in Anm. 646 und 648. 
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beliebt, bin ich gekommen, lässt du (mich) nicht kommen?” sagte 
(“sagend sprach”) der Bursche zu ihr. Da beabsichtigte sie den 
Burschen zu töten. Da band jener Bursche der Qart beide Hände hinter 
dem Rücken zusammen. Der Bursche hatte die Absicht, sie mitzu-
nehmen. 109 Jetzt nahm er ihre Schafe und auch sie gegen Abend 
nach Hause. Als die Schafe dort nicht ins Haus gingen, blieben sie 
draußen stehen. Der blinde Mann sagte zu dem Burschen: “He, mein 
Junge, ist der Lärm der Schafe nicht sehr laut (“ist die Stimme der 
Schafe nicht sehr groß”)? Was ist mit ihnen, dass sie heute einen 
solchen Lärm (“große Stimme”) machen?” Der Bursche sagte zu dem 
alten Manne: “Ich habe die Narten getötet und die Qart gefangen und 
hierher geführt 110 und ihre Schafe hierher gebracht. Für uns brachte 
(ich) sie. Deshalb machen jene Schafe solchen Lärm.” Da fürchteten 
sich der blinde Mann und die blinde Frau sehr: “Warum hast du die 
Qart hierher gebracht? Sie wird uns doch töten.” “Um euch zu töten 
habe ich ihr doch nicht die Hände auf den Rücken gebunden und sie 
hierher geführt. Ich kann sie natürlich gleich töten.” Da schickte sich 
der Bursche an, 111 die Qart zu töten. Da sagte sie: “Du töte mich 
nicht.” Dann sagte er: “Sofort töte ich dich.” Da sagte sie: “Wenn du 
mich nicht tötest, werde ich eure blinden Leute (Licht) sehen ma-
chen.” Da sagte er: “Wenn du unsere blinden Leute (Licht) 112 sehen 
machst, werde (ich) dich nicht töten.” Da nahm sie eine kleine Fla-
sche, strich die Medizin auf die Augen. Da sahen sie (Licht). Da 
wurde sie weggeschickt, indem man sagte: “Geh du von diesem Ort 
weit weg!”. Dann als dieser Bursche am nächsten Tage die Schafe 
wegtreibend ging, sah er einen 113 Mann, der zu den blinden Leuten 
ging. Da kehrte er nach Hause zurück. Er begegnete dem Mann, der 
herauskam. Er fragte (ihn): “Warum bist du hierher gekommen? Was 
willst du (“was ist dir nötig”)?” Der Mann sagte zu ihm. “Das geht 
dich nichts an (“das ist nicht deine Sache”). Wegen meiner Angele-
genheit (“Bedürfnis”) 114 bin ich gekommen.” Da ging dieser Bur-
sche nach Hause und fragte seine blinden Leute: “Wozu ist dieser 
Mann hierher gekommen? Was hatte er nötig?” Da sagte der blinde 
Mann zu jenem Burschen: “Es gibt einen sehr guten Freund von mir, 
einen König. 115 Es ist Krieg zwischen ihm und einem anderen 
König. Dieser Mann ist gekommen und hat gesagt: «Komm ihm zu 
Hilfe». Jetzt muss ich wohl dorthin gehen” (sagend) sprach der blinde 
Mann. Da sagte der Bursche zu ihm: “Du alter Mann wirst nicht 
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dorthin gehen, ich gehe dorthin zu kämpfen,” sagte er. Da gab der 
blinde Mann 116 ihm ein gutes, dickes Pferd, er gab ihm ein schönes 
Gewand zum anziehen, er gab ihm eine leichte Waffe. Dann ging er 
(sc. der Bursche) weg, um zu kämpfen. Dort angekommen, wurde er 
dort nach kurzer Zeit im Krieg getötet. Der blinde Mann blieb im 
Frieden. Der Grindkopf hatte nicht die Absicht, den Ort zu finden, 
wohin sein Sohn gegangen war. 117 Wenn der grindköpfige Bursche 
ein guter Held gewesen wäre, hätte er den Ort gefunden, wohin sein 
Sohn gegangen war. 

VI. Cúchulain {= Cú Chulainn} 
118 Es war ein König. Dieser König hatte keine Kinder. Er war fünf-
zig Jahre alt geworden. Da bekam er einen Sohn. Man sagte: “Wenn 
man ihn selbst erzieht, wird er schwach,” und man gab ihn einer 
Dienerin zur Erziehung. Da erzog sie diesen Sohn, ihn in einem Zim-
mer lassend, 119 wo kein Licht war. Als dann der Sohn fünf-
zehn Jahre alt wurde und sie hinausging, um spazieren zu gehen, ließ 
sie das Fenster offen im Zimmer, wo er lag. Es war am Morgen gerade 
die Zeit, wo die Sonne aufgeht. Da wachte der Sohn, 120 der ge-
schlafen hatte, auf. Da sah er die Sonne, die durch das Fenster herein-
kam. Da sprang er auf (“aufspringend erhob er sich”), die aufgehende 
Sonne zu ergreifen. Er hatte noch niemals die Sonne gesehen, und 
ebenso hatte er 121 nicht draußen die Welt gesehen. Da versuchte er 
sehr, die Sonne zu fangen. Schwitzend setzte er sich ermüdet nieder. 
Da kam seine Ziehmutter herein. Da sagte sie zu ihm: “Warum 
schwitzt du? Was hast du gemacht?” Da sagte der Sohn: “Sieh 122 
Mutter! In unser Haus ist ein von mir noch nie gesehenes Wunder ge-
kommen. Dies wunderbare Ding zu fangen habe ich sehr versucht, es 
zu fangen ist mir unmöglich. Was es ist, weiß ich nicht.” Da ant-
wortete die (Zieh–)Mutter ihm: “Es gibt sowohl eine Sonne, als auch 
einen Himmel, als auch viele wunderbare 123 Dinge.” Die Mutter ließ 
den Sohn durch das Fenster hinaussehen. Da sah er viele Menschen. 
Da bat er die Mutter sehr: “Lass mich draußen mit den Menschen 
herumgehen.” Da ließ die Mutter ihn 124 nach draußen. Da fand er 
Jünglinge Ball spielend. Da ging er unter sie und spielte Ball. Er 
schlug den Ball mit dem Bein und der Ball fiel auf den Nacken eines 
(Jünglings). Dieser Mann fiel zu Boden. Von dort gingen die Leute 
nach Hause. 125 Ein solcher, der, wenn er den Ball wirft (“den Ball 
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werfend”), Leute zu Boden fallen lässt, einer mit so viel Kraft wurde 
der drinnen gehalten aufgezogene Königssohn. Da ging er, einen ihm 
an Fähigkeit überlegenen Menschen auf der Welt zu finden. Da 
erzählte er es 126 seiner Ziehmutter: “Ich muss deshalb gehen.” Da 
sagte die Mutter zu dem Sohne: “Es gibt viele solche Menschen, die 
Leute wie dich verschwinden lassen, ohne den Ort wissen zu lassen. 
Gehe du nicht. Bleibe in deinem Hause.” 127 So sagte die Mutter oft 
zu ihm. Indessen kümmerte er sich nicht um die Mutter. Da er nicht 
blieb, wurde er von der Mutter instruiert: “Es gibt ein Pferd von dei-
nes Vaters Vater, das seit fünfzig Jahre drinnen gehalten wird, ohne 
herausgelassen zu werden. 128 Du wirst nach draußen gehen können, 
wenn der Vater dir jenes Pferd und eine Waffe gibt. Wenn er es nicht 
gibt, gehe nirgendwohin.” Er bat seinen Vater um das Pferd, einen 
Sattel und eine Waffe für sich. Der Vater sagte zu ihm: “Man hat dir 
etwas gesagt, was nicht gesagt werden durfte. 129 Nun hat man es dir 
gesagt, daher wäre es ungenügend, es dir nicht zu geben. Geh los, hole 
es, in jenem Stalle ist das Pferd angebunden. Seit mein Vater gestor-
ben ist, sind es fünfzig Jahre. Seitdem er gestorben ist, hat niemand 
nach diesem Pferd gesehen. Ob es tot ist, ob es lebendig ist, 130 wie 
es ist, weiß ich nicht.” Der Bursche gelangte bis zur Tür des Stalles. 
Da fand er dort an der Tür große Schlüssel und ein Schloss. Der Bur-
sche öffnete das Schloss. Dann in dem Stall fand er das Pferd, das 
Steine fraß. Wie es den Burschen 131 sah, wieherte es laut (“machte 
es große Stimme”). Die Leute fürchteten sich sehr. “Was ist das für 
ein großer Lärm (“große Stimme”)?” Er sagte: “Du bist nicht in Ord-
nung (“gesund, stark”); wenn du ein gutes Pferd wärest, hättest du 
nicht fünfzig Jahre lang Steine gefressen.” Als er das gesagt hatte, 
nahm er das Pferd an der Mähne am Halse und 132 warf es, es dre-
hend, hinaus (auf den Hof). Dann kam dieser Bursche, nahm den 
Sattel und sattelte das Pferd, zog seine Kleider an und bestieg das 
Pferd. Nachdem er das Pferd bestiegen hatte, ließ er es laufen, und 
nichts konnte dieser Bursche sehen, so gewaltig war der schnelle Lauf 
des Pferdes (“infolge der Kraft 133 des schnellen Laufens dieses 
Pferdes”). Dann kam dieser Bursche an einer Stelle zu einem Berg. 
Auf dem Berge fand er ein Haus der Narten und ihre die Spindel 
drehende Mutter. Die Mutter fragte den Burschen: Mein Sohn, wohin 
gehst du?” Da sagte er zu der Mutter 134 der Narten: “Ich gehe, um 
nach einem seiner Fähigkeit nach Besseren als ich zu suchen.” Da 
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sagte sie: “Ich habe auch sieben Söhne. Sie 135 sind ihrer Fähigkeit 
nach nicht besser als du. Bis sie kommen, bleibe hier” Sie ließ den an 
der Spindel befindlichen Griff vor den Burschen fallen. Sie sagte: 
“Pass auf, mein Sohn, wirf diesen Griff hier herauf.” Da bemühte er 
sich lange, den Griff dort hinauf zu werfen. Er konnte den Griff aber 
durchaus nicht in die Hände 136 nehmen. Da lachte die Mutter sehr 
über den Burschen. Dann ließ sie von ihrem Kopf eine Flechte herab 
zu dem Burschen und sagte: “Binde du diesen Griff an meine Flech-
te.” Da band er diesen Griff an ihre Flechte. Dann versteckte sie den 
Burschen. 137 Jetzt am Abend sah der Bursche ihre sieben Narten 
nach Hause kommen, jeden einen an der Wurzel ausgerissenen Baum 
über die Schulter gelegt und an jedem Zweig des Baumes Wild 
angebunden. Als der Bursche sie sah, floh er. Hinter ihm rannten die 
Narten. 138 Da begegnete der Bursche einem Krüppel, der eine ver-
dorrte Hand1231 und einen verdorrten Fuß hatte. Er führte hinter sich 
fünfzig Wagen hintereinander gebunden, in der Hand knautschte1232 
er ein Büffelfell. Zu diesem Manne, 139 die mit dem Nacken gezoge-
nen fünfzig Wagen voll Salz, in den Händen ein mit der Hand 
geknautschte Büffelfell, er selbst war auch am halben Körper1233 ver-
dorrt: Einem solchen Mann begegnete dieser Bursche. Er sagte zu 
diesem Manne: “Schnell verstecke du mich.” 140 Dann nahm (dies)er 
ihn und steckte ihn in seine Tasche. Da kamen die Narten zu dem 
Mann, und diese Narten sagten zu ihm: “Hast du nicht einen derarti-
gen Mann gesehen? Du hast ihn bestimmt versteckt. Du sollst ihn uns 
schnell geben. Wenn du ihn nicht gibst, 141 werden wir dich so 
machen.” Dies sagten sie und nahmen sie vom Boden einen Stein und 
drückten ihn in der Hand, bis Wasser herausfloss. Er zerriss das in 
seinen Händen befindliche Büffelfell und sagte zu ihnen: “Euch werde 
ich so zerreißen.” 142 Da kehrten die Narten von dort nach Hause 
zurück. Als sie gegangen waren, nahm er den Burschen aus seiner 
Tasche. Der Mann fragte ihn: “Wo bist du gewesen, was ist mit 
euch1234 geschehen?” Dann erzählte der Bursche: “Ich ging nach 
einem Menschen suchen, der seiner Fähigkeit nach besser als ich 

                                                             
1231 wahrscheinlich im Sinne von “lahm”; s. Anm. 748, 1162 
1232 d.h. um es weich zu machen 1233 s. Anm. 756, 1162 
1234 “Euch” bezieht sich vielleicht auf den Burschen und seine Brüder, obwohl von 
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wäre. 143 Nachdem ich sah, dass diese Menschen ihrer Fähigkeit nach 
besser waren, bin ich weggerannt.” Da sagte der Mann zu dem 
Burschen: “Solche wie du und ich sind keine starken Leute. Ich hatte 
sieben Brüder. Wir waren in einem Walde. Als wir so 144 in einem 
Baume waren, kam ein großer Mann mit vielen Schafen. Seine Schafe 
waren zu einem schlechten Platze gegangen. Da riss er den Baum mit 
mir und meinen Brüdern zusammen heraus und warf ihn vor die 
Herde, damit sie zurückkämen. Unter diesen Baum geraten starben 
meine 145 sieben Brüder. Auch mich schlug ein Ast so, dass mein 
halber Körper verdorrt ist. Solche Menschen gibt es auch auf der 
Welt. Du bist noch ein kleiner Mann, bleib zu Hause und iss die von 
deiner Mutter gemachten Knödel (“essend bleibe zu Hause”).” Der 
Mann schickte den Burschen nach Hause, nahm seine Wagen mit 146 
und ging er seines Weges. 

VII. Das hölzerne Pferd 
147 In einem Dorfe gab es einen großen Ingenieur. Es gab auch zwei 
Meister, einen in Silber, den anderen in Holz. Da stritten die beiden. 
“Ich bin der Bessere,” sagte der eine. “Ich bin der Bessere,” sagte der 
andere. Da gingen beide zu dem Ingenieur. Sie fragten ihn: “Welcher 
von uns beiden Meistern ist der Bessere?” 148 Da sagte er zu den 
beiden: “Ich weiß nicht, welcher von euch der Bessere, welcher der 
Schlechtere ist. In einer Woche mache jeder ein Ding, um es mir zu 
zeigen. Dieses bringt hierher, dann werde ich sagen, wer von euch 
beiden der Bessere oder der Schlechtere ist.” Dann gingen sie nach 
Hause und machten 149 ein Ding. Der Silbermeister machte einen 
Revolver aus einer Nähnadel. Der Holzmeister machte ein hölzernes 
Pferd. Nach der Woche gingen sie zu dem Ingenieur. Der Injenieur 
legte die Pistole auf den Tisch, betrachtete sie 150 und war sehr 
erstaunt. Der Holzmeister ließ das hölzerne Pferd auf dem Hof und 
ging auch zu ihm. Dann fragte er: “He, jetzt sage, welcher von uns der 
bessere Meister ist.” Da sagte der Ingenieur: “(Auch) wenn ich dieses 
Pferd sehe,  kann ich auch an dieser Pistole keinen Mangel 151 finden 
(d.h., beide sind sehr gut). Aber etwas wie dieses Pferd, habe ich noch 
nie gesehen und auch nicht davon erzählen hören.” Dann ging der 
Meister in Silber sehr betrübt nach Hause. Zu dem Meister in Holz 
sagte der Sohn des Ingenieurs: “Verkaufe mir dieses Pferd.” Der 
Holzmeister sagte (“sagend”): “Verkaufen werde ich es dir nicht, 152 
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als Geschenk will ich es dir geben”, gab (“gebend”) ihm das Pferd und 
ging nach Hause. Dann bestieg dieser Sohn eines Tages das hölzerne 
Pferd und ritt fort. Nachdem er die sieben Meere hinter sich gelassen 
hatte, stieg er in einem Dorfe ab. Er geriet in dem Dorfe zu einer 
Witwe. 153 Da sah er mitten im Meer ein Haus. Er fragte die Witwe: 
“Was ist das für ein Haus da mitten im Meere?” Sie erzählte dem 
Sohn: “Dies Haus gehört einem König. Darin ist des Königs Tochter. 
Der König hat gesagt: «Ich lasse sie nicht an einem Ort, wo eines 
Mannes Blick auf sie fallen kann» und 154 hat mitten im Meer ein 
Haus gebaut; seine Tochter und eine Dienerin (“Sklavin”) ließ er 
(dort) und sagte: «Dorthin werde ich nach einem Jahr selbst gehen, um 
nach ihnen zu sehen».” So erzählte die Witwe dem Sohn. Da wollte 
der Sohn sehr dorthin gehen. Da bestieg er das hölzerne Pferd und 
ging dorthin. 155 Da ließ er das Pferd auf dem Dach, und er selbst 
schlüpfte in das Haus. Er fand dort des Königs Tochter und die 
Dienerin (“Sklavin”) spielend. Da liebte die Königstochter den Sohn 
sehr, und er liebte sie. Da wurde sie von dem Sohn schwanger. Da 
sagte sie: 156 “Jetzt ist die Zeit gekommen, wo mein Vater herkommt. 
Was soll ich jetzt tun?” Da bestieg er das hölzerne Pferd, nahm sie, 
und sie flohen von dort. Dann erreichten sie den Rand eines Waldes. 
Dort bekam sie einen Sohn. Nachdem sie den Sohn gewaschen hatten, 
hatten sie ein Feuer 157 nötig, um ihn zu trocknen. Da ließ der Sohn 
(d.h. der Vater des Kindes) das Mädchen bei dem Sohn und ging 
Feuer holen. Als er von einem weit entfernten Orte Feuer geholt hatte 
und zurückkam, fiel kleines (Stück) Feuer herab, und eine Schraube 
des hölzernen Pferdes verbrannte. Das Pferd starb. 158 Da vergaß er 
den Sohn und die Frau nach dem Tode des Pferdes. Da begann er eine 
Schraube für das hölzerne Pferd zu machen. Es gelang ihm nicht, sie 
zu machen. Während er sie noch einmal machte und noch einmal 
machte und viel gearbeitet hatte, nutzten sich seine Kleider ab, am 
ganzen Körper wuchsen Haare, und auf solche Weise arbeitete er dort 
weiter. 159 Nun hatte das Mädchen ihren Sohn an den Fuß (“an die 
Ecke”) eines Baumes gelegt und ging in eine Schlucht. Dort fand sie 
eine Mühle und einen Müller. Der Müller hielt das Mädchen sehr gut 
wie eine eigene Tochter. Zehn Leute des Ingenieurs gingen eines 
Tages in den Wald Holz fällen. 160 Da fanden sie den kleinen Sohn 
an den Fuß des Baumes gelegt. Da brachten sie das Kind: “Wir geben 
es dem Ingenieur. Sein Sohn ist verlorengegangen, wir geben ihm 
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diesen.” Sie brachten also das Kind, um es dem Ingenieur zu geben. 
Der Ingenieur (davon) war sehr 161 angetan (“zufrieden”), er sorgte 
sehr gut für das Kind. Als es fünfzehn Jahre alt wurde, wuchs es zu 
einem jungen Mann heran. Da überlegten der Ingenieur und (seine) 
Vertrauten: “Welche Frau könnten wir ihm zuführen (d.h., mit 
welcher Frau können wir ihn verheiraten)?” Da sagte einer von den 
Leuten: “Der Müller hat 162 eine schöne Tochter. Sie könnten wir 
diesem Jüngling zuführen.” Dann ging der Ingenieur zu dem Müller 
und sagte: “Würdest du deine Tochter meinem Sohn geben?” Da sagte 
der Müller: “Ich gebe sie (ihm).” Da wurde dieses Mädchen diesem 
Jüngling zugeführt und das Brautgeld gegeben. 163 Dass sie die Mut-
ter des Sohns war, wusste niemand. Aber dem Mädchen selbst war es 
bekannt, dass sie dem eigenen Sohn zur Frau gegeben wurde. Ohne 
irgend etwas zu tun, schwieg sie. Dann brachte (“führte”1235) man sie 
zu ihm. Dann brachten sie sie zu(aller)erst 164 zu ihm zum Liegen. 
Als er zu ihr gekommen war, sagte sie zu dem Jüngling: “Du bist mein 
von mir geborener Sohn. Wenn du willst, lege dich zu mir; wenn du 
willst, lege dich nicht (zu mir). Das, was du tun willst, das Recht steht 
bei dir.” Da legte sich der Jüngling nicht zu ihr. Dann dachte er viel 
und 165 sehr nach: “Was bedeutet das, was sie zu mir gesagt hat (“das 
von ihr zu mir gesagte Wort”)?” Dann am Morgen ging der Sohn und 
erzählte seinem Vater: “Mir hat diese Frau solches gesagt. Was ist das 
für eine Geschichte? Ich weiß es nicht.” Da rief der Vater sie zu sich: 
“Was hast du zu meinem Sohne gesagt?” “Was ich zu deinem Sohne 
gesagt habe, ist 166 wahr (“das wahre Wort”). Ich war eines Königs 
Tochter. Er ließ mich mitten im Meere, nachdem er ein Haus gemacht 
hatte. Nachdem man das Allernötigste gegeben hatte, gab man mir 
eine Dienerin (“Sklavin”). Ein Mann mit einem hölzernen Pferd kam 
in unser Haus, von ihm wurde ich schwanger. Weil wir Angst hatten 
vor dem Vater, flohen wir von dort. 167 Als wir zu einem Waldrand 
gekommen waren, gebar ich einen Sohn. Als er diesen Sohn abge-
waschen hatte, ging dieser mein Ehemann Feuer holen, um es zu 
trocknen. Da er nicht zurückkam, legte ich den kleinen Jungen an den 
Fuß eines Baumes und ging zu einem Müller. Der kleine Junge wurde 
von deinen Leuten, 168 die in den Wald gegangen waren, um Holz zu 
schneiden, gefunden. Sie brachten ihn von dort und gaben dir diesen 

                                                             
1235 bacine ‘privodit´’ bedeutet auch ‘verheiraten’. 
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Sohn. Ihr habt mich zu ihm als Ehefrau gebracht. Er ist mein Sohn, 
den ich geboren habe. Weil es so ist, sagte ich jenes zu ihm.” Der 
Ingenieur veranlasste Leute in seinem Dorf (“in seinem Dorf 169 
seiende Leute”), in diesen Wald zu gehen, um seinen Sohn, der mit 
dem hölzernen Pferd gegangen war, zu suchen. Diese Leute fanden 
den Mann, und das Pferd fanden sie verfault. Sie fanden ihn, der viel 
Holz zu Spänen gemacht und eine große Schlucht damit gefüllt hatte. 
Kleider hatte er nicht an. Dass ihm langes Haar gewachsen war, 170 
fanden sie. Diese Leute, das Haar entfernt habend, führten ihn nach 
Hause. Diese seine eigene Frau brachten sie zu ihm selbst und 
verheirateten auch dem Sohn mit einem anderen schönen, guten 
Mädchen. 

VIII. Der fromme Sohn 
185 Geschichte. Eine Witwe hatte einen guten und gelehrten Sohn.1236 
Immer am Freitag hielt er die Freitagspredigt (“machte er die 
Chutma”). Immer wenn er die Predigt hielt, weinten alle Leute. Da an 
einem Tage ging er am Ufer eines Flusse entlang. Einen Apfel, den 
der Fluss brachte, fand der gelehrte Sohn. Der Apfel war zur Hälfte 
rot, zur Hälfte weiß. Da nahm der Sohn diesen Apfel 186 und aß ihn. 
Nachdem er den Apfel gegessen hatte, wenn er die Gebete las, 
weinten die Leute nicht. Da wurde der Sohn sehr traurig. Er ging und 
erzählte seiner Mutter: “Früher, wenn ich die Gebete las, weinten die 
Leute immer; jetzt, wenn ich die Gebete lese, weinen die Leute nicht 
mehr. Was das bedeutet, weiß ich nicht.” 187 Da sagte die Mutter zu 
dem Sohne: “Du musst irgend etwas Verbotenes1237 getan haben.” Da 
sagte der Sohn: “Ich bin mir dessen nicht bewusst, dass ich irgend 
etwas Verbotenes getan habe.” Dann sagte die Mutter zu ihm: “Denke 
nach, du hast wahrscheinlich irgend etwas getan.” Da dachte der Sohn 
lange nach. Er erinnerte sich, dass er jenen Apfel gegessen hatte. Da 
erzählte er der Mutter: 188 “Dieser unser Fluss brachte einen schönen 
Apfel, ich fand ihn und aß ihn. Mehr habe ich nicht getan.” Da sagte 
die Mutter zu dem Sohne: “Geh schnell los den Fluss entlang auf-

                                                             
1236 Im Folgenden wird was gelegentlich mit ‘Bursche’ übersetzt. E.L. übersetzt 

manchmal mit: ‘junger Mann’. 
1237 Hier und im Folgenden wird haram mit Verbotenes statt mit Unehrenhaftes 

übersetzt. 
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wärts. Suche den Herrn dieses Apfels, wo auch immer er sich findet. 
Dann bitte diesen Mann um Einverständnis für diesen Apfel.”1238 
Nachdem sie ihn so belehrt hatte, schickte die Mutter den 189 Sohn. 
Da ging er den Fluss entlang aufwärts. Er fand einen alten Mann mit 
weißem Bart, der viele Äpfel hatte. Da sagte er zu dem Manne: “Hast 
du einen Apfel von solcher Farbe?” Der alte Mann sagte zu diesem 
Burschen: “Einen solchen Apfel habe ich nicht. Von mir aus weiter 
aufwärts befindet sich mein älterer Bruder. Bei ihm wird es möglich 
sein, einen solchen Apfel zu finden. Gehe zu ihm.” 190 So beraten, 
wurde der Bursche von dem Manne geschickt. Da fand der Bursche 
einen Mann, der keinen weißen, sondern einen grauen Bart hatte. Zu 
ihm sagte dieser Sohn: “Hast du einen derartigen Apfel?” Da sagte der 
Mann zu dem Sohne: “Ich habe keinen derartigen Apfel. Unser 
ältester Bruder da weiter aufwärts hat einen derartigen Apfel.” Da 
ging der Sohn von dort weg, 191 zu dem am weitesten aufwärts leben-
den Manne. Während er dorthin ging, dachte der Sohn: “Der weiß-
bärtige Mann hat mir gesagt: «Mein älterer Bruder lebt weiter 
aufwärts.» Der weiter aufwärts Lebende ist doch jünger (“kleiner”) als 
er. Warum wohl hat er mir das so gesagt?” Viel dachte der Sohn nach. 
Da gelangte dieser Sohn zu dem am weitesten aufwärts lebenden 
Mann. 192 Diesen Mann fand er als einen sehr schönen trefflichen 
Mann mit einem schwarzen Bart. Da sagte der Sohn zu ihm: “He, 
Freund, hast du einen Apfel von solcher Farbe?” Da sagte der Mann 
zu dem Sohne: “Ich habe einen solchen Apfel.” Da sagte der Sohn zu 
ihm: “Gib mir dein Einverständnis für jenen Apfel.” Da sagte der 
Mann: 193 “Für was für einen Apfel soll ich dir mein Einverständnis 
geben?” Da sagte der Sohn: “Ich habe einen solchen Apfel gefunden, 
den der Fluss gebracht hatte. Da habe ich den Apfel gegessen. Jetzt 
will ich, dass du mir dein Einverständnis dafür gibst.” Da sagte der 
Mann zu dem Burschen: “Ich habe eine Tochter, beide Hände hat sie 
nicht, beide Beine hat sie nicht, beide Augen hat sie nicht, beide 
Ohren hat sie nicht. Solch 194 eine Tochter ohne alles habe ich. Wenn 
du diese Tochter heiratest, werde ich dir mein Einverständnis für 
diesen Apfel geben. Wenn du sie nicht heiratest, werde ich dir diesen 
Apfel nicht geben.” Da dachte der Sohn lange: “Ein solches Mädchen, 

                                                             
1238 valal ‘erlaubt’ (s. Anm. 230) wird hier und im Folgenden mit ‘Einverständnis 

(dass jemand etwas hat bzw. bekommt)’ übersetzt. 
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das beide Hände nicht hat, beide Beine nicht hat, beide Augen nicht 
hat, beide Ohren nicht hat, wie (soll ich es) heiraten? Wenn ich sie 
nicht heirate, wird mir das Einverständnis für den Apfel 195 nicht 
gegeben.” Dies sagte der Sohn und kehrte von dort zurück zu seiner 
Mutter. Er erzählte seiner Mutter das, was der Mann ihm selbst gesagt 
hatte. Da sagte die Mutter zu dem Sohne: “Gehe schnell, ohne dich 
aufzuhalten, und heirate jene seine Tochter.” Da ging der Sohn zurück 
zu dem Manne und sagte ihm: “Ich werde diese deine Tochter 
heiraten, (nur) gib mir dein Einverständnis für diesen Apfel.” 196 Da 
sagte der Mann zu dem Sohne: “Komm ins Haus, ich gebe dir mein 
Einverständnis für den Apfel.” Da kam der Sohn in dessen Haus und 
setzte sich nieder. Da sagte der Mann zu seiner Frau, als sie fertig 
gegessen hatten: “Geh los und bringe eine Melone für uns.” Sie ging 
und brachte eine kleine Melone. Da sagte der Mann zu der Frau: 197 
“Nicht diese, jene sollst du bringen.” Sie ging und brachte dieselbe 
Melone noch einmal, und der Mann sagte zu der Frau: “Nicht diese, 
jene sollst du bringen.” Da brachte sie zum dritten Male dieselbe 
Melone. Da zerschnitten sie und aßen jene Melone. Jetzt als der 
Geistliche gekommen war, wurde die Trauung jenes Sohns und jenes 
Mädchens vollzogen (“wurde dem jungen Mann das Brautgeld 
(mahari) des Mädchens gegeben”). Da wurde der Sohn nahe zu dem 
Mädchen in ein anderes 198  Zimmer geschickt. Da fand er jenes 
Mädchen, ein sehr schönes und treffliches Mädchen fand er. Er 
betrachtete sie und dachte: “Und ihr Vater hat mir gesagt: «Sie ist ein 
Mädchen, das keine Hände, Beine, Augen, Ohren hat.» Diese hat 
alles.” Da machte sich der Sohn daran, zu ihr zu gehen. Sie sagte: 
“Bleibe einen Augenblick stehen.” 199 Da blieb der Sohn stehen. Da 
bat sie Gott: “Wenn es mir nicht gelingen wird, für ihn zu sorgen 
(“wenn es sich nicht erweist, dass es geschieht, dass ich für ihn Dienst 
tue”), wie diese meine Mutter für diesen meinen Vater, möge mich 
Gott von ihm trennen.” Da starb dieses Mädchen dort. Da ging der 
Sohn und erzählte ihrem Vater, dass die Tochter gestorben war. Da 
sagte ihr Vater zu dem Burschen: 200 “Der von dir zuerst 
angetroffene alte Mann war unser jüngster Bruder, durch die Schlech-
tigkeit seiner Frau ist er so alt geworden. Der zweite von dir 
angetroffene Mann ist unser mittlerer Bruder. Seine Frau war ein 
wenig gut. Deshalb ist jener ein wenig jung geblieben. Ich bin der 
älteste Bruder von ihnen. In meinem Hause war gestern Abend 201 
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außer der einen Melone, die wir aßen, keine andere da. Ich habe die 
Frau dreimal mit den Worten: «Nicht diese, sondern jene» fortge-
schickt. Sie hat nicht zu mir gesagt: «Wir haben doch keine andere 
mehr», sondern dreimal dieselbe Melone gebracht. So, was auch 
immer ich sage, sie gibt keine Widerrede. Da sie solch eine Frau 202 
ist, bin ich nicht weißbärtig geworden. Jetzt bat das Mädchen: “Wenn 
es mir nicht gelingen wird, für ihn zu sorgen, wie diese meine Mutter 
für diesen meinen Vater, möge ich von ihm getrennt werden.” Danach 
starb sie. Etwas Böses zu tun, hatte sie beide Hände nicht. Auf einen 
bösen Ort zu schauen, hatte sie beide 203 Augen nicht. An einen 
verbotenen Ort zu gehen, hatte sie beide Beine nicht. Etwas 
Verbotenes zu hören, hatte sie beide Ohren nicht. Dir habe ich sie 
gegeben, sprechend: «Ein Mann, der geeigneter wäre als du, um sie 
ihm zu geben, gibt es nicht». Gott hat sie dir nicht gelassen. Was kann 
man da tun?” sagte der Vater. Der Sohn wurde sehr traurig und ging 
heim. 

IX. Der Traum 
205 Geschichte. Es war ein guter Mann, der immer in der Moschee 
lag. Er hatte einen Sohn. Nachdem jener Sohn starb, verging ein 
Monat. Eines Nachts träumte ihm: “«Dein Sohn – wohin ist er 
gegangen?» Um das zu fragen, warum gehst du nicht zu Gott?” Da am 
Morgen stand er auf, und der zu Gott Gehende gelangte an einen 
fernen Ort. Ihm begegneten 206 sieben Räuber. Sie sagten zu dem 
Manne: “Wohin gehst du?” Er sagte: “Ich gehe zu Gott.” Als der 
Mann ein wenig weiter aufwärts gelangt war, fand er eine große 
Schlange. Auch sie sagte zu dem Manne: “Wo gehst du hin (“ein 
wohin gehender Mann bist du”)?” Da sagte er zu der Schlange: “Ich 
gehe zu Gott.” Da sagte 207 die Schlange zu ihm: “Wenn du Gott 
siehst, sage ihm, «Gib mir Hände oder Beine. Ohne eines von beiden 
zu haben, ist es sehr schwer für mich.»” Da sagte der Mann: “Wenn 
ich Gott sehe, werde ich es ihm sagen.” Dann gelangte der Mann auf 
einen hohen Berg und fand einen Mann, der immerfort betete. 208 
Jener kam und fragte auch diesen Mann: “Wohin gehst du?” Da sagte 
dieser zu jenem: “Ich gehe zu Gott.” Da sagte jener: “Ich weiß, dass 
mir ein Paradies gegeben wird. Frage Gott, welches Paradies mir 
gegeben wird.” “Gut, ich werde ihn fragen,” sagte er auch zu jenem. 
Zu einem anderen Ort gelangte jener Mann. 209 Da ging die Sonne, 
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hinter einem Berggipfel hervorkommend, auf. Auch sie fragte diesen 
Mann: “Wo gehst du hin?” Auch zur Sonne sagte jener Mann: “Ich 
gehe zu Gott.” Da sagte die Sonne: “Wenn ich aufgegangen bin, lässt 
man mich weder abends noch morgens stehen bleiben. Dass ich sehr 
müde bin, sage zu Gott: «Ist es nicht möglich 210 für mich, eine ganz 
kleine Zeit stehen zu bleiben?»” “Ich werde es sagen,” sagte dieser 
Mann zu jener. Der Sohn gelangte zu einem fernen Ort, und da traf 
dieser eine kleine Wolke. Aus ihrer Mitte kam ein kleiner Vogel 
heraus. Dieser Vogel fragte den Mann: “Wohin gehst du?” Da 211 
erzählte jener von dem Ort, wohin er ging. Da sagte der Vogel: 
“Bleibe, du darfst nicht zu Gott gehen. Was du von Gott wünschst, 
erzähle mir. Ich werde zu Gott gehen,” sagte der Vogel. Dann erzählte 
er, was ihm die Schlange gesagt hatte. Dann erzählte er, was der viel 
betende Mann gesagt hatte. Dann erzählte er das 212 von der Sonne 
Gesagte. Dann erzählte er den Traum, den er gesehen hatte. Da flog 
(“ging”) der Vogel weg und kam nach Verlauf einer Stunde zurück. 
Da sagte der Vogel zu dem Manne: “Jener Schlange sage du: Wenn 
Arme oder Beine an ihr angebracht würden, würde sie die Menschen 
töten. Man darf ihr keine Arme oder Beine geben. Dann dem von dir 
angetroffenen, 213 viele Gebete sprechenden Manne sage du, dass er 
selbst in das immer währende Feuer gehen wird. Dann sage zur 
Sonne: Wenn man sie selbst, nachdem sie aufgegangen ist, am Abend 
und Mittag stehen lassen würde, würde sie die Welt verbrennen. Sie 
stehen bleiben zu lassen, ist unmöglich, sage zur Sonne. Dann ist dein 
Sohn gestorben. Weil er gestorben ist, legte man ihn ins Grab. Der 
Traum, den du gesehen hast, 214 ist ein Traum vom Satan. Viele 
verschiedene Dinge sieht der Mensch im Traum. Man darf nicht alle 
im Traum gesehenen Dinge glauben.” 
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Anhänge  

Anhang 1. Zusätzliche Texte aus E. Lewys “Kladde” 
? = unleserlich, Kursivität = unsichere Lesung 

 

a) Ein Gedicht1239 
Kladde 
45  bákaráb kán ádin  kerén dírgi tλun, 
kunála wátil'a   kin ázil ru kx ¤’ú 
radál kxavtλibál'el  k’ahíl'al zóbal 
dija kxav tlibál'e  botλi kxeb kxálak. 
guooext’a kxála bugo,  kauraul bugo. 
zane tualá1240 bugo  turulé  jigo 
46 barxátal sóbal tun  mun árab kx ¤’ójatl. 
susán ána hudúl  bádisan máooeŭ. 
sóbal gérun nákx’e  mun t’er kúlago. 
t’un árab káranzul  háratl’ raoínts’is. 
k’udíjab barkalá!  dirlagá tsirgés. 
botlokx ¤ júkaíl'an  dun réx ˜un tédal. 
tsɪ´ŋgigi bárkala!  dir oamal bertsin 
47 jatsiníl'an ábun  k'erén kun ádal'. 

                                                             
1239 Der Kladdentext dieses Textes enthält teilweise russische Glossen als Subscrip-

te. Die Zäsuren sind in der Kladde durch Abstand markiert. 1240 zuerst tluala 
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Redigierte Fassung der Transkription von E. Lewy 
45 bákaráb kán (h)ádin   kerén dírgi tun, 
kunála1241 wátil'a   kinázil1242 ru9ú1243 
radál qavλi-bál'el   qavíl'al zóbal 
dija1244 qavλi-bál'e(b)   boλiqeb1245 qála1246. 
guöq7a1247 qála1248 bugo,  qara(w)ul bugo. 
zane1249 tualá bugo   turulé(j)  jigo 
46 barcátal1250 s(:)óbal-tún    mun árab 9ójaλ. 
s(:)u s(:)án ána hudúl   bádisan máWöw1251. 
s(:)óbal-regun1252 ná9e   mun 7erxúlago1253. 
7un árab káranzul   hára6 raWín4is1254. 
6udíjab barkalá!   dir lagá cirges. 
bo6ó9 jú6a(n)1255-ílan   dun récun tédal. 
cíŋgi-gi bárkalá!   dir Wamal bercin  
47 jaciníl'an1256 ábun   kerén kun1257-ádal'. 

                                                             
1241 = kwanala 
1242 = knjazil 1243 = ru9ow 
1244 = dije 1245 E.L.: boλi9eb 
1246 E.L.: 9ála9: dialektal? 1247 E.L.: guöc7a. Die Silbenzahl der Verse zeigt, dass –u– in guöq7a und tuala in der 

folgenden Zeile ein Halbvokal sein muss (und kein Silbengipfel sein kann): 
guöq7a und tuala. 

1248 E.L.: xála 1249 = zanij 
1250 = borcátal 1251 máWu 
1252 E.L.: gérun: Metathese? 1253 E.L.: 7erkúlago 
1254 = raWí4is 1255 E.L.: júka(n)– 
1256 jacinílal 1257 = kwan 
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Standardisierte Fassung (nach Aina Kazimagomedova) 
45 Bakarab kan gÛadin keren dirgi tun, 

kunala vatila knäzil rukßu 

radal xßaxÛlßi balel xßaxÛilal zobal 

die xßaxÛlßi baleb Bolßixßeb xßala 

GoxÛtÛa xßala bugo xßaravul vugo, 

жaneb tvala bugo turulej jigo 

46 Borxatal wobal tun arab kßoälß, 

wuwan ana g´udul badisan magÛu 

wobal regun naxße mun tÛerx´ularo 

tÛun arab karanzul gárak´ ragÛinçÛi‚. 

KÛudiäb barkala dir laga çerges 

bok´uxß jikÛanilan dun rexun tedal 

cingigi barkala dir gÛanal bercin 

47 äaçinilal abun keren kvanadal. 

 

Übersetzung von E. Lewy1258 in einer überarbeiteten Fassung1259 

45 Wie einen angezündeten Kienspan hast du meine Brust gelassen 

                                                             
1258 Die in der Kladde enthaltene fragmentarische Übersetzung mit russischen Glos-

sen der awarischen Informanten lautet: “Wie ein angezündeter Kienspan meine 
Brust gelassen habend / ess ... wird sichtbar des Königs Haus / Am Morgen 
leuchtet des blauen Himmels / mir leuchtet die Feste von Botlich / Auf dem 
Hügel die Feste, ist die Wache / drin ist ... ist faulend / Hohe Berge lassend du 
am gegangenen Tag, / vergießend ging (dein) Freund aus den Augen Tränen / 
hinter den Bergen du ... / ...  der Brust die Stimme wurde nicht gehört / großen 
Dank mein Leib / wie du willst, lebe, nachdem du mich verlassen hast / 
nochmals Dank, meine Schöne, / “Ich werde dich heiraten”, meine Brust hast du 
gegessen” 1259 Die Neufassung wird hier mit dem Vorbehalt möglicher Missverständnisse vor-
gelegt. Sie ist in Zusammenarbeit mit A. Kazimagomedova und L. 
Azmaiparasvili entstanden, die für eventuelle Fehler nicht verantwortlich sind. 
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(Und) isst wohl1260 im Haus des Fürsten 

Am Morgen wird der blaue Himmel (Plural) hell1261 

Mir wird hell die Feste von Botlich1262 
Auf der Anhöhe ist die Feste, sie ist ein Wächter, 

In (meinem) Innern ist eine Krankheit (?), ich verfaule.1263 
46 An dem Tag, an dem (du) weggingst, nachdem (du) die hohen 
Bergketten verlassen hattest, 
Stürzten, mein Lieber, die Tränen in großen Tropfen aus (meinen) 
Augen. 

Als du die Bergketten hinter dir ließest, bist du (meinen Blicken) 
entschwunden 

Wurde nicht die Stimme (meines) brechenden Herzens (“Brust”) 
gehört? 

Vielen Dank, du mein Wohlgestalteter (“Körper-Tscherkesse”), 

“Lebe, wie du willst”, sagtest du, als du mich verließest1264, 
Auch dann noch Dank, mein Rechtschaffener (“schöner 
Charakter”1265). 
47 “Ich nehme (dich) zur Frau”, sagtest du, nachdem du (mich) mit 
Liebe erfüllt (“Brust gegessen”) hattest. 
 

 

                                                             
1260 Subscript kaжetsä 
1261 Subscripte: “utrom rassvetaüt / zelennyj / nebo” 1262 Subscript: “menä / rassvetaet / botlixskij ukreplenie” 
1263 Subscripte: “v serdce / bolezn´ / gnit´”; die Bedeutung von tuala konnte   

nicht ermittelt werden. 
1264 Subscript: “menä ostavil” 1265 Subscript: “xarakter krasivyj” 
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b) “Lied”1266  
 
Kladde     

204 ja[-]hab duinálalda tlin tlúhanégi, 
tládír-jigi1267 dúda dum-bórzuláro[;] 
tlin tluhun hab duinál beg[-]béganígi, 
alá-bugib tso da tsaŋgít ba láro. 
 
Transkription 
ja[-]hab duinálda lin lúhanégi, 
ládí-jigi dúda dum-bórzuláro[;] 
lin luhun hab duinál beg[-]béganígi,  
alá-bugib co da caŋgít ba láro. 
 

Standardisierte Fassung 
204 Ä g´ab dunälalda lßin lßugÛanigi 

Lßadi jigev duda dun borжularo 
Lßin lßugÛun g´ab dujnal beg-beganigi 
gÛala bugeb çoda çangit balaro 

 
 
 
 

                                                             
1266 Neben dem Kladentext hat E. Lewy auch eine Transkription in der Lateinschrift 

notiert. Die standardisierte Fassung in Kyrilliza stammt von A. Kazimagome-
dova. 1267 = jigew 
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Neufassung1268 der Übersetzung von E. Lewy1269 und                    
J. Bechert1270 

Auch (“oder”) wenn auf dieser Welt das Wasser zu Ende gegangen ist, 

dir, der du eine Frau hast, vertraue ich nicht. 
Auch wenn das Wasser zu Ende ist [und] diese Welt zugrunde    
gegangen ist,           gegangen ist, 

einem Pferd, das eine Stute hat, legt man kein Halfter an.1271 

c) Unbearbeitete Texte der Kladde1272 
171 
borxatáb subáda1273  huri adinán 
hawá1274 búgo báȝon  ȝárim kanandá 
huhom1275 ??go hets’éb bakx ¤’ótsa1276 ádin 
rotλ ¤utsa buxárab  hanil dir kireu 
hal datlule bugo  dun xóle wugo 

                                                             
1268 Überarbeitet unter Mitarbeit von A. Kazimagomedova und N. Azmaiparasvili. 
1269 “und dieser Welt Wasser (ist bedeckt) ... / Weib (dir beweibtem ... ich kann nicht 

glauben / ... öffnen und schließen (bedeckt mit Wasser, wird die Welt vergehen, 
/ Stute ... Pferd Halfter ne nadeno (zu baze); J.B.: Ich glaube dir nicht, der du 
ein Weib hast” 

1270 J.B. in den Notizen p. 320: “So auch wenn in diese Welt Wasser eindringt [Para-
phrase: Auch wenn diese Welt mit Wasser bedeckt ist (eine Sintflutsage für das 
Ende der Zeit kein ... In der Bibel ist verheißen, dass dies nicht wiederkehrt)], so 
glaube ich dir nicht, der du ein Weib hast [ein unverheirateter ... ist kein 
zuverlässiger Kamerad  ... ], auch wenn diese Welt ... So einem Pferd (Hengst), 
das eine Stute hat, kann man kein Halfter anlegen [das ist etwas Selbst-
verständliches; Verheißung ... nicht wiederkehren wird, so auch im Koran]” 1271 d.h., man versucht nicht einer Frau ihren Mann abspenstig zu machen (?) 

1272 Diese Texte sind hier versuchsweise in einer teilweise mangelhaften Form 
wiedergegeben, um wenigstens einen Eindruck von ihnen zu vermitteln. Es 
wurde nicht versucht, awarische Formentsprechungen zu finden. Die korrekte 
Lesung und Interpretation muss künftiger Forschung vorbehalten bleiben. 

1273 Subscript: Bergrücken 1274 Zuerst hauwá 
1275 Subscript: Kühle 1276 Subscript: Sonne 
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dui nálatlul halt’i  rex ˜un tunbugo 
insul ro kx ¤ ’ó áne  kxuári tlula rak’ 
172 
kx ¤’así wégun dida  sulárun mátlu 
sole mun rák’aldi           kularó ts’eize. 
kut’un watk’un óna        tírulá xuat’al. 
sajáx tludá sérdun         róhulá sárdal 
sajáxtli sik’ínatl           sarí©gi á’‘un 
kéren kuaritliatl            kuts duƚ ̆gí harún. 
kidatleán tséleu             dun abhalalda 
173 
ros xara méxalda ts’uzú hadínán díxgu 
du©go u©xdun dun rek kx ¤ ’élaro 
xuartlábi ritsun kx ˘órdei adin kx ¤’oi ilgi zigasdun 
dou t’obaldáro t’alab haburabzó solil'án abun 
xaijía zadájalda bitsu©gi búgo. bitsás bitsananaw. 
taléx tlúnani tiruleb tlálaro 
ejas satlul rak’ eb tlababgura ei 
174 

k’alatlgi ábun k’ants’un witsantána 
jas’aldi t’áde. k̆x ̃axiljáb zúdisa wax ̃jo 
adínan k’alk’álgo hets’ugo worts’ana ask’oé. 
asalám alaikúm t’ínai mishédo dun t’ádi 
wátsínze iznu bugi dur. dundob kxe watsaná 
zijáratatlé. tsu wogú wit’úgi tsutsnégi wit’e. 
ts’e’érab ratlulxób t’asa unarén. 
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175 
wa’aléi kum salám t’ínau oeloxán mun t’áde 
watsínze ízno búgo dir ruk kx ¤ ’ó uné aní haniú 
wats’ áni kx ¤’uráoen wuk’ínts’o sob xa habíleb 
wats’arán tsidelwás wext’á oedóbe oedóbi 
nak’bítsan bitse kx ̃oráel. bítsileb sib húdul 
watsaná dukx ¤e ádam insán hets’íb bets’áb 
mex tsex ̃ón. tsa xatlúl akxóba dúda 
176 
bitsinze díje bugeb arab záhir habize. tsingi mun 
gijigo hálokab baló. harút marut’eán azáb 
ditlóle. kabarúkx ¤  seruléu hazijan ádin 

muniw serulagó surín wukxála. x ˜elbájal 
di wósan kákal ranegi kapúr tlolegrúgo dukx ¤  
harób rotlód. baital maamúraldá zódil a’xlooán 
mande’é bós’unbugo úrheb hinal rak’. ruk’é tlun 
  
177 Naжmudinß 
bitsáni jasgi tsúoo̜la tsuhó̜ral abuní eltsakx ¤’ 
roxula, k’eán ámal hets’il halákal lagbe. 
tsí©gi soli mádzlis jonháral tlíjai zanisá 
turíze t’ógi dun hadin. had'éan masrú©go 
hasrátgi bérhun halbítsun ask’ówe tsi sora 
méxa. tsurxól murád oban wit’ize kél'a. 
178 
imán atlúl t’íre t’olátl bat’aní abugexá wishan 
hidinab ra’e. pahá dirgo xárab tsítli dur xarab zekx ¤’a 
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bahá xoini bihájabugo. bihájab zo hets’o ts’ai jatlúl 
azáb ts’adábi kuérbehi k’ólis békgize kí©xa was’ 
heȝéleb durzá hatlul ts’á. imán sulíjasul sáit’an 
rik’adáb sáitan tlugi wásħaw rik’etl tluhéze. kx ¤ábul 
gurudíje ask’ó wúk’inzi emér kuat’anáni xulát’un 
tsáni xú urhíwi íme inei. nakx ¤’é kx ¤áláro abulguró 
wasħau ask’o wúk’inze. rosutl ints’el jas’al eméral. 
rugo homál hábihúdul dúigo zojatlul. oelil'ál mushúdu 
179 
tsik’u©gi rúgo. tsuhókx’e xuadi was’ munizdáxa? 
rós’utl  ínts’el jas’al emér tlanegi mu©goré. oelilá? 
jegil'án k’ets’o. oeliljál mushúdul tsik’ana négi. 
hanatlí tsam ’ádín tsógi ros’ínts’o. el roshal jas’ál 

gin dun was?ándani. dits’akx ¤’as habuni kx ¤’ógo?? 
suél'a kxuál?an weganani nusk’ógi suél'a. el hes 
tlun guro dun watsun wugeu emérai xuak’ú©gi 
xabulas déxun xuak’unáb tsará©gi k’éxei békula 
k’exai jekr?ámun ditsa dande kx’an bertsinai jigil' 
emér ts’u’.‘?gi tsú’h‘árab hel'éku. ho̜̜lun kertlula. 
180 
isánal dit’áde tsósun tírani tatú xu̯él'a jashai 
durgi tserxátlul eldégi t’ádébi tsogi sun báni 

sipát dur xísel'a mú©gi xértlil'a x ˜óeze un 

rak’búkun mú©go xotél'a óeltlul zamánalda 
rotλ ¤i soets’úgo bít’un zawálbugo handzi oezbúgo 
anábi hants’íze hát’al oerór x ˘’hize mahál xi sints’úgo 



 

208 

hāl soerets’úgo sandúsib berezdá k’altsŭ̯azí bitséi, 
kx ˘áhul dúrgo kéren hératlgi k’ék’un kídatl 
ants’éli mún’eb hálalda han árts’il karánzul kuts 
bix ̃iléldi kirén díje tléjas húdul dun hábi. kuéze 
181 
kuéze hets’o hudul rotletún ts éze 
was dítsani tlél'a hanártsil kíren 
keb sudrab kxóijalda kxuatíb tsuats’une 

kx¯’éze béral ditlun hudúl hawíl'a 

bits in dígi habun húdul kuets’une 
ábugi xa jas’ei hidináb raoei 

bítsu©gi k’ábuleu rekx ¤’étsib xabár 

tsidái bitsinedái rotle habuleb bitsáde 

182 
tézi jis balái buk’oléb. 

durgin tluharáb zo kuát’íb bitsaní kx ¤’aigídir 
kapandá oóerus birdá©ka handzi, handzi borzanáuwas’ 
dundur raoóeda dújego bótlokxe 
tláp’e óelokxan kxuálbajá wotluléu 

konai waskíren keb x ˜elalda wúk’a rik’elxazína. 
jásgi muk’úrtlanu t’álgi nókxuná 
k’ijazúlgo ra’e tsoba kxíxkana 
183 
kindai sibdai íl'an tsokxér behéndar 
jás’atlul raáigo tlin ádin bugo 
tlik’go bádi wúsun balahil'éldi | tled retsulil rugo 
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jás’atlul bérau. 
hedean kxuakarái ts’ókau insuljás 

x ˜ahál sabirí tlun hímun jétlola 
tlawoda wugísan dida hék ˘xola 
tiréze rek’aná dábajatl ’kx ¤’edar 
184 
ka’ás tlúna jas’a tlúl adrákunáze 
edéoun kanaé bós’en t’ámoze 
idínab ’h‘élalda jas ’h‘airan tlídar 
hadúr tlun ȝalbats átl ȝáráb hábuna 
kxá’‘áb makíjalda xatsir ȝá ádin 
xuást’un wask’antsána jas’aldi t’áde 
kxátban k’eezé una jasbusin ȝálde. 
  



 

210 

Anhang 2. Patimat Saidova: Sprachliche Eigenschaften des Textes 
 

a) Die Informanten oder Ezähler der Texte waren Vertreter zweier 
verschiedener Dialektgruppen des Awarischen: des Südawarischen, 
wozu auch die Mundart des Dorfes Mo9sob des karachischen Dia-
lekts1277 gehört (einer der sechs stark voneinander abweichenden 
Dialekte des Südawarischen),1278 und der Mundart von Mes7eruq, die 
der nordawarischen Dialektgruppe nahesteht (wozu das Chunsachi-
sche, die östlichen und die westlichen Dialekte zählen, die in einem 
gewissem Maße die Basis der awarischen Hochsprache bilden).  
b) Die Besonderheit der Mundart von Mes7eruq besteht darin, dass 
sie als eine Übergangsmundart zwischen dem nord(west)awarischen 
Salatawischen, dem Chunsachischen und dem östlichen Dialekt des 
Nordawarischen gilt. In Mes7eruq verbinden sich phonetische Beson-
derheiten, die für jeden der o. g. Dialekte charakteristisch sind. Diese 
Mundart wurde auch von den Sprachen der andischen Gruppe beein-
flusst, schriftlosen Sprachen, die mit dem Awarischen verwandt sind 
und deren Gebiete an das Dorf Mes7eruq grenzen. 
c) Die aufgezeichneten Texte tendieren mehr zur Mundart von 
Mes7eruq, die der Schriftsprache nahesteht; diese Hochsprache gilt als 
überregionale Sprache für alle Träger der verschiedenen awarischen 
Dialekte und für die Sprecher der 13 Sprachen der ando–didoischen 
Gruppe. 
d) Die Besonderheiten der Mundart von Mo9sob sind in den Texten 
nicht deutlich ausgeprägt. Es ist das Streben des Erzählers spürbar, 
den Text der Norm der Hochsprache anzunähern.  
e) Viele unserer Korrekturen versuchen, den Text und die phonetische 
Färbung der Wörter der Hochsprache anzugleichen. Man muss aber 
betonen, dass einige Normen der awarischen Schriftsprache nicht end-
gültig festgelegt sind; es gibt noch mancherlei Unstimmigkeiten in der 
Rechtschreibung bestimmter Lexeme, die durch den Einfluss der Dia-

                                                             
1277   [[genauer: ober-karachischen Dialekts; Mikailov 1959: 146]] 
1278 [[Eine Darstellung der karachischen Mundart findet sich bei Mikailov 1959: 

146–175]] 
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lekte zu erklären sind; verschiedene orthographische Normen sind 
noch nicht festgelegt und umstritten.  
f) Es ist bekannt, dass unterschiedliche Lautungen von Wörtern, die 
auf dialektale Einflüsse zurückzuführen sind, keine Schwierigkeit für 
die Verständigung zwischen Awaren bilden, die Sprecher verschiede-
ner Dialekte sind. Beispiele für solche Varianten sind: nuzer – nuzor, 
zani – zanire, bosen – busen, s:odal – s:wedal, kunaze – kwanaze, 6ar 
– 6war. 
g) Charakteristische dialektale Abweichungen von den Normen der 
Schriftsprache, die in den Texten vorkommen sind: 
1. der Gebrauch von Lokativformen der 1. Reihe anstelle direktio-
naler, allativischer Formen: 9wa7iw statt 9wa7iwe, as6ow statt as6owe, 
as6oj statt as6oje, duj statt duje, canasuq statt canasuqe, 9wa7i statt 
9wa7ire usw.; 
2. der Gebrauch anderer Kasusformantien: saparal statt saparalde, 
nadal statt nadalda, caWaca statt caWaz, dijego statt didago usw.; 
3. der Gebrauch der Infinitivendung –ze statt schriftsprachlichem ne: 
berhinze statt berhine, luhize statt luhine, bicizi statt bicine, wa4ize 
statt wa4ine, inze statt ine; 
4. verkürzte Formen von Partizipien, Adjektiven und anderen Wör-
tern: bugo statt bugeb, harula statt harulew, rami4e statt rami4eb, 
wugi statt wugis:, cadu statt cadub, rugi statt rugeb, uni statt uneb, 
wa4ini statt wa4uneb [in 157] [cf. Mikailov 1959: 154]; 
5. ubiquitäre Abweichungen bei den Vokalen: e – i, o – u : imen – 
emen, ibel – ebel, inej – unej, jacini – jacine, hanzi – hanze, lohani – 
luhani, dandilun – dandelun, habi – habe, abi – abe, s:ibizi – s:ibize, 
zodor – zider, nozor – nuzer, dulda – dolda, abulij – abulej,  guru – 
guro usw.; sowohl in der Hochsprache als auch in den Dialekten des 
Awarischen sind die Vokale i – е, о – u nicht deutlich differen-
ziert;1279 in einigen Dialekten wechseln sie miteinander [cf. Mikailov 
1959: 152–155]; 

                                                             
1279 [[Die Wahl dieser Vokale ist aber nicht willkürlich. Zur Positionsabhängigkeit 

der Opposition von i vs. e und u vs. o s. Ebeling 1966: 60–61.]] 
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6. dialektale Unterschiede bei einzelnen Konsonanten: kum – kun, lin 
– lim1280, Wadam – Wadan, cek:o – cecgo usw.; 
7. Delabialisierung von Konsonanten: s:ozeWan statt s:wezeWan, 
s:ojze statt s:wejze, s:eruq statt s:weruq usw.; 
8. fehlerhafter Gebrauch von Klassenzeichen: wu6un bugo statt wu6un 
wugo, waqulew statt waquleb, wi7ana statt bi7ana, gol 6ijawgo statt 
gol 6ijalgo usw.; 
9. unterschiedliche Wiedergabe von Lehnwörtern, wie sie für die 
Dialekte charakteristisch sind: gaz statt St. qaz, zuvmat, suvbat statt 
St.: suvmat ‘vesel´e’, inzinar, inziner statt St. inzener ‘inжener’, 
papurusal ‘papirosy (Plural)’ statt St. papiros, 9ulajat, gula(i)jat 
‘gulät´’ [cf. 62, 119], padarká [152] statt: podarok ‘podarok’. 
Dies ist eine unvollständige Aufzählung der Abweichungen zwischen 
den Dialekten und der Hochsprache.  
h) Charakteristische Besonderheiten der karachischen Mundart von 
Mo9sob sind der Gebrauch des Vokals –i statt –e : ibel statt ebel, imen 
statt emen usw. und der Gebrauch des Lokativformans –7a statt –da. 
i) Für die nördliche Dialektgruppe, insbesondere für die Mundart 
von Mes7eruq, sind charakteristisch die Delabialisierung labialisierter 
Konsonanten und die Verkürzung des Auslauts von Partizipien und 
Adjektiven. Die Lokativformantien der I. Reihe sind: –7a, –7e, –7asa. 
j) Ich möchte darauf aufmerksam machen, dass bei der Wiedergabe 
der Texte die orthographischen Normen des Awarischen nicht streng 
befolgt werden.  
Nach den heutigen orthographischen Normen wird Geminierung 
durch die Verdopplung der Konsonanten nur in beschränkten Fällen 
gekennzeichnet, und zwar unter semantischen Gesichtspunkten (ortho-
graphische Erkennbarkeit von Minimalpaaren). In allen anderen 
Fällen entspricht die graphische Wiedergabe der Geminaten nicht 
deren Aussprache. Zum Beispiel sprechen wir folgende Wörter richtig 
mit geminiertem Konsonant:  

                                                             
1280 [[Im Karachischen erscheint oft m statt St. n im Silbenauslaut (Mikailov 1959: 

152). Aber E. Lewy notiert in der Kladde [lin] und nicht lim für St.: l:in; s. 
Anm. 408]] 
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wac:, jac:, dic:a, 7as:a, ros:, 4:eze, l:il, 2:ohor usw., aber nach den 
orthographischen Normen wird die Wiedergabe der geminierten 
Konsonanten vereinfacht:  
вац, яц, дица, тIаса, рос, чIезе, лъил, цIогьор usw.  
k) Hier seien noch einige weitere Regeln der awarischen Orthographie 
angeführt, die die geminierten Konsonanten betreffen: Den “starken” 
(“intensiven”) Konsonant c: schreibt man in folgenden Fällen:  
биххизе, раххан, махх, ххвел, ххине, ххаm, буххизе;  
s: in den Wörtern: бессизе, буссине, руссун, ссан; l: in: билълъине, 
релълъине, лълъар;  
c: in: беццизе, ицц, ццин;  
2: in: бацIцIизе, бецIцIизе, буцIцIине, cIcIe;  
4: in бечIчIизе, чIчIвад, речIчIизе, ричIчI, бичIчIизе.  
кк, кIкI und чч schreibt man in allen Fällen der Aussprache gemäß mit 
doppeltem Buchstaben. 
In den vorliegenden Texten sind richtig ohne Rücksicht auf awarische 
Orthographie geschrieben: цIеххон, роххалие, беццав, кколел, 
речIчIун, йилълъине, биччазе, цIцIалкIиниб, боцIцIи, ццебе, 
ссверухъ, чIчIечого, доссие, беххе, россги, лълъугьун usw. 
l) Viele Korrekturen im Text vom Typ ячини – ячине, жидирго – 
жиндирго, гьаби – гьабе, жекъа – жакъа, хекко – хехго, кум – 
кун, гуру – гуро, имин – эмен, инзе – ине, щозегIан – щвезегIан, 
руги – ругеб usw. beruhen auf Umsetzungen von Dialektformen in die 
awarische Schriftsprache. Andere Korrekturen, wie хьабулев – 
гьабулев, бачIилде – бачIилалде, лъухIезе – лъугIизе, битIа абун – 
битIе абун, хаб – гьал, босе – босизе, ханаул – ханасул, нужур – 
нужер beruhen auf Fehlern bei der Aufzeichnung des Materials. [...] 
Für die wissenschaftliche Untersuchung ist unserer Anschauung nach 
die Fixierung des Materials mit genauer Wiedergabe von dessen Lau-
tung wichtig, d.h. nicht so sehr die Schreibweise nach den orthogra-
phischen Normen des Awarischen wie die genaue Fixierung des 
Materials und der Besonderheiten der Aussprache. 
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Anhang 3. Johannes Bechert: Notizen zum Awarischen 
 

[[Im Folgenden sind einige Überlegungen abgedruckt, die J. Bechert 
einerseits auf einem Blatt vom 1.III.92 (in einer Mappe: “Neuere Notizen 
zum Awarischen”) hinterlassen hat (I. = “Notizen” p. 95), andererseits im 
Rahmen seiner Studien bei E. Lewy und durch ihn angeregt 1963 niederge-
schrieben hat (“Notizen”, s. Vorwort und Einleitung; s. auch Anm. 1281). 
Letztere waren in dieser Form selbstverständlich nicht für eine Veröffent-
lichung gedacht, aber sie enthalten Gedanken und Vorschläge, die nach wie 
vor von Interesse sind. (Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die 
Seitenzahlen der “Notizen”.)]] 

 
I. Awarisch –gun ‘mit’ etymologisch zusammengehörig mit dem 
Element –go in allen Kardinalzahlen (außer der Zahl ‘eins’), das wohl 
so etwas wie ‘zusammen’, ‘insgesamt’ heißt; vielleicht etymologisch 
auch zusammenzustellen mit der Gerundialendung –go in der Negativ-
form bus:-in4o-go ‘ohne zurückzukommen’ (zu bus:ine ‘zurück-
kehren’). 
Ich analysiere –gun ‘mit’ selbst als Gerundium: ‘seiend’; vgl. b-u-go 
‘(es) ist’. (Vgl. –»un und seine Verwendung als Suffix (mit Kasus).) 
Diese Etymologie wird übrigens bereits bei Zirkov im Awarisch-
russischen Wörterbuch (1936: 162f.) angedeutet: “Po kornü bugo 
sväzano s soüzami soprodovitel´nogo (mestnogo) znaçeniä: –g, 
–go, –gin, –gon”. Also auch hierher: –gi ‘und’; –go als Adverbsuffix; 
–gi nach Imperativ zur Abschwächung / Bildung des ‘Optativs’: ‘mit’, 
‘auch’ als abschwächende Partikel, etc. [cf. II., VI. und XII.]  
 
II. (50) Ist go ‘und’ wohl identisch mit gun ‘mit’? gun steht nach der 
Stammform, d.h., es regiert überhaupt keinen Kasus, sondern ist eben 
eine Konjunktion. Cf. 186 
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III. (94) Einfall 
s, s – l stehen offenbar in systematischen Beziehungen zueinander: 
Neben s:ib [‘es’], s:iw [‘er’], s:ij [‘sie’], s:al [‘sie (Pl.)’]gibt es s:unca 
[Ergativ von s:ib], aber auch s:ibal, l:ica [Ergativ von s:iw, s:ij]; 
ähnlich z, s, l in den Instrumentalendungen der lebenden Deklination 
dob (ebenso hab, ab, heb, eb, lob, √ob): dos, dol, Pl. doz bzw. l:ijab, 
l:ijaw, l:ijaj, l:ijal / l:ijal, l:ijaz (daneben gibt es in der archaischen 
Deklination aller Genera des Singulars und in der Deklination des 
Genitiv Plurals die Endung –ca für den Instrumental). 
 
IV. (94) Zweiter Einfall 
Ähnlich gehören » und 6 zusammen. 
Die IV. Reihe der Lokalkasus “unter” ist begrifflich eine Verstärkung 
der III. Reihe: “in einem dichten Medium” und so auch lautlich 
(“unter Wasser” gegenüber “im Wasser”); es wäre interessant, festzu-
stellen, ob sich gor» ‘zwischen, inmitten’ – hor6o(b) ‘zwischen, 
inmitten’ ebenso zueinander verhalten. Neben gor» gibt es gor6 
‘unter, unten’; die Stämme sind wohl Pronominalstämme, die auch in 
hab – gob auftreten. (Ähnlich ist an6go [‘sieben’] eine Steigerung von 
an»go [‘sechs’]!) 
 
V. nuz ‘ihr’ entspricht dem niz ‘wir’ (excl.): “ihr” ist eben immer 
excl.; bei den Personalpronomina sind die Rollen von i und u deutlich: 
i = 1. Person, u = 2. Person; dun und mun stehen einander anders-
herum gegenüber, als wir erwarten: dun ‘ich’, mun ‘du’; nicht das 
Pronomen der 1. Person Singular (wie im Indogermanischen), sondern 
das der 2. Person Singular ist das mit zwei ganz verschiedenen 
Stämmen: mun, insin [?], duca.1281 Hierzu gehört die ganz anders-
artige Verbalauffassung im Awarischen: Sie geht auch sonst wohl 
vom “du”, nicht vom “ich” aus [s. u. VIII.] (aber nicht “Passivismus”). 
ni» ‘wir (incl.)’ enthält dasselbe », das in den Lokalkasus  der III. 

                                                             
1281 [[J. Bechert knüpft hier offenbar an eine Notiz von E. Lewy an (zu p. 91): “Aw. 

mun heisst ‘du’, ‘dir’ duje. ‘Ich’ heisst dun, ‘mir’ dije. Also umgekehrt das 
Anlautsverhältnis wie bei uns.” (cf. lat. me, te).]] 
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Reihe vorhanden ist: “in einem dichten Medium”: (95) Dieses “wir” 
umfasst alle. Dagegen enthalten niz und nuz das z von zib ‘(er) 
selbst’: “selbst” und “allein” gehören zusammen: au¬tóv per e¬ån bei 
Homer [Ilias 8,99 ‘er selbst (= allein) seiend’] = mónov per e¬ån. 
“allein” ist ausschließend. 
 
VI. (95) Das n in gun ist eventuell “translativ”. Das n tritt als Kasus-
element im lebendigen Paradigma des Awarischen nicht mehr auf, 
bezeichnete aber vielleicht früher einen besonderen Kasus, der später 
mit der Stammform zusammenfiel. (96) “Translativ” in der Bedeu-
tung, die der Terminus im Finnischen hat: “Das Wasser wird zu Eis”. 
 
VII. (96) Zu den Genuszeichen: w [Masculinum] und j [Femininum] 
entsprechen einander deutlich phonetisch, Masculinum und Femini-
num bilden eben ein Paar, das enger zusammengehört als beide zum 
Neutrum; aber wiederum ist w mit b [Neutrum] verbunden. Die 
Deklination ist allerdings meist für Femininum (Zirkov 1924: 62) und 
Neutrum dieselbe, während das Masculinum (Zirkov 1924: 66f.) eine 
andere Form hat. Anders bei s:ib gegenüber s:iw, s:ij, s:al: Masculi-
num Femininum = Plural; hier gemeinsame Formen gegenüber 
Neutrum: Hier handelt es sich, wie im Indogermanischen (wo dieser 
Unterschied auch nicht überall durchgeht, sondern wahrscheinlich 
heißt das, daß der Plural hier nur in der Stammform existiert), allein 
darum, lebende und nicht–lebende Wesen zu unterscheiden. (97) Bei 
zib, ziw, zij, zal (Zirkov 1924: 92) ist die Deklination aller drei 
Genera des Singulars dieselbe, weil hier die Qualität der Person 
ausgesagt wird: “sie”; wo zib überhaupt von einem Neutrum ausge-
sagt wird, ist dieses Neutrum schon etwas aus den Charakteristika 
seines Genus herausgenommen. Daher hat hier das Neutrum dieselbe 
Deklination wie Masculinum–Femininum. 
 
VIII. (98) Das Awarische geht vom “du” aus. Alle moralischen 
Wörter sind Lehnwörter aus dem Arabischen oder Persischen. Diese 
sind wohl Produkte einer Denkweise, die vom “ich” und den Ent-
deckungen im eigenen Inneren ausgeht. 
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IX. (105) Der Caritiv auf 9 ist eine Verstärkung des Locativ II (“u 
menä”): 
 II  –q  :  Car. –9 = 
 III  –»  :  IV 6 
(106) Der Instrumental auf –ca hat dasselbe –a wie der Locativ I: 
neben dem Instrumental auf –ca steht der Instrumental ohne –a (auf   
–s, l, z) wie mec:a neben mec: (was vielleicht auch beides 
Stammformen sind). Der Instrumental ist charakterisiert durch einen 
der Laute c, s, l, z. Der Elativ I und der Elativ V sind ebenfalls durch 
ein s charakterisiert, aber auch durch ein –a. So wie neben dem 
Locativ I auf –a die Locative II–V ohne –a stehen, so stehen die 
Instrumentale mit und ohne –a, eventuell auch die Stammform, mit 
und ohne –a nebeneinander; der Dativ und der Allativ I–V haben 
dasselbe –e. Den Elativ gibt es nur mit –a, dagegen gibt es 
Instrumental, Locativ (Stammform) mit und ohne –a. Charakteristisch 
für den Elativ ist aber erst s + a. 
(107)   
√  q  9 
√  unten, klein q bei, haben 9 Verstärkung → Negation 
l  »  6 
l  oben, groß » inmitten 6 Verstärkung des Mitten–drin–seins 
Die Bezeichnungen der Negation sind genauso vielfältig wie die Be-
zeichnungen der Wirkung (Instrumentalendungen). In der negativen 
Konjugation gibt es r, g, 4 als Kennzeichen. Vielleicht gehören z und 
4 zusammen. “selbst” und “nicht” (Verstärkung → Negation; cf. q : 
9). 
 
XI. (107) r [l] ist einfach die Bezeichnung der Grenzüberschreitung, 
der Beziehung auf anderes: Genitiv, Plural, Negation. Vgl. deutsch 
“außer”: 1) “noch zu”, 2) “ausgenommen”; awar. 7o6(:). 
7o6(:) = 7 ‘oben’ (vgl. 7ad mit demonstrativem d der 1. Reihe des 
Loc.–Kasus, Zirkov 1924: 111) + 6(:) ‘weg, außen’; ‘obendrein’ → 
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‘überflüssig’; ‘außer; noch, mehr, größer’; ri6:-ada ‘fern von’ (ib.) = 
Pluralzeichen + 6 ‘weg, außen’. 6(:) gehört mit dem negativen g des 
Imperativs zusammen; 6 : g wie bu6ine neben bugo; cf. 7 : d. √or» 
‘inmitten’ und √or√ ‘unten’ haben denselben Stamm, der auch in √ob 
‘dieser da unten’ vorliegt; √ also ‘unten’, √ also für ‘inmitten’ als 
Stamm geeignet, wird von der Sprache als geeignet empfunden. » und 
6 als Endungen des Lokalkasus der III. und IV. Reihe gehören also 
wohl wirklich zusammen. 
 
XII. (109)  w-u-g-o Genuszeichen–Themavokal–Wurzel–Endung 
  g-u-r-o Wurzel(oder Negationszeichen?)– 
   Themavokal–Negationszeichen–Endung (?)  
(cf. (107): g steckt auch in guro ‘ist nicht’. Vielleicht zugleich 
verstärkend, Beziehung auf anderes: –go, –gun.) 
Nicht nur in ine, sondern auch in baze ist die Wurzel Null. Es gibt 
eben zwei Möglichkeiten für eine Null–Wurzel: Eine für Verben ohne 
Genus–Zeichen am Anfang, eine für Verben mit Genus–Zeichen am 
Anfang. Dazu ist allerdings noch verschiedenartiger Themavokal 
möglich. 
Es gibt sehr viele Wurzeln, die nur aus einem Konsonanten oder aus 
Konsonant + w bestehen. Es sind die modalen Verben wie k:eze, 
c:eze, 2:eze, 6weze oder mit Genuszeichen am Anfang: baqize, bacine, 
bac:ize, bus:ine, bu6ine (allerdings gehören zu den modalen Verben 
auch solche wie »uhine); in diesen kann man allerdings den Vokal 
nach dem Genuszeichen auch zur Wurzel rechnen. (Umformungen 
sind allerdings möglich: ki6ine zu bu6ine!) Charakteristisch ist in 
jedem Fall der geringe Umfang der Wurzel; die Wurzel selbst ist 
keine einprägsame Gestalt, sondern nur ein Gestaltungselement; 
Flexionsisolierung ist wohl richtig bemerkt von Ernst Lewy, und dazu 
passt das weitgehende Abstrahierenkönnen von der Wurzel überhaupt: 
So wie es anderswo nur Null–Suffixe gibt, so gibt es hier auch Null-
Wurzeln! Es genügt eben, dass die Konfiguration als ganze jedenfalls 
erkennbar bleibt; dass arab zu ine gehört, erkennt man daran, dass 
»uharab zu »uhine gehört; dass jala zu baze gehört, erkennt man 
daran, dass 4wala zu 4waze gehört, jalahula zu balahize gehört. 
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XIII. (17) [Zu wó6uléu wú6un wúgo in 1 ?] Das Plusquamperfekt ist 
eine sehr charakteristische Form für die indogermanischen Sprachen 
(J. Lohmann). Es gibt im Irischen sehr viele Worte für “Zeit” (viele 
Zeit, abgeschlossene Zeit, geeignete Zeit ... ? ...; es gibt nicht “Zeit”. 
[“Extempore”; J.B. weist auch darauf hin, dass zwei Wörter für die 
Zeit, zamán ‘Zeit’ und s:aWat ‘Stunde’, arabische Lehnwörter sind – 
wie die “moralischen” Wörter, s. oben VIII.] 
 
XIV. (101) [Zu den asyndetischen Konstruktionen in 15 (?) notiert 
J.B. (offensichtlich nach E. Lewys Unterricht; s. Lewy 1961: 71, 
Anm. 3: altirisch ocus / acus “steht nie zwischen Adjektiven”):] Wenn 
man das deutsche und und das irische ogus ‘und’ vergleicht, kommt 
man in das tiefste Zentrum der Unterschiede der beiden Sprachen. 
Zwei Adjektive können im Irischen nicht durch “und” verbunden 
werden; im heutigen irischen Radio wird das aber gemacht (Einfluss 
des Englischen). 
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Anhang 4: Lehnwörter in  den awarischen Texten   
 

Johannes Bechert hat in seinen Anmerkungen die Herkunft einiger – nicht 
aller! – awarischen Wörter aus dem Arabischen, Persischen, Türkischen oder 
Russischen vermerkt.1282 Bei den “türkischen” Fremdwörtern müssen auch 
andere Turksprachen (z.B. Kumykisch) in Betracht gezogen werden. Manche 
arabische Wörter können auch über das Persische und / oder die Turkspra-
chen ins Awarische gekommen sein usw. 

 
a) Arabisch 

am:a 16, 26, 92, 100, 151, 163; St.: amma ‘aber’ 

acir– 60; St.: axir ‘Ende, Schluss’ 

azal 2; St.: gÛaжal ‘Tod, Todesstunde, verhängnisvolle Stunde’ 

aWib 11, 85, aWjib 103, a(W)jib 102, a(Wj)ib 150; St.: gÛajib 
‘Vorwurf, Tadel, Schande’ 

da(W)ba 57, 66, 147, daWba 81; St.: dagÛba ‘(gerichtlicher) Streit’ 

diwan 57; St.: divan ‘Ältestenrat, Gericht, Urteil’ 

dunja 3, duinal 120; St.: dun(i)äl ‘Welt; Witterung’ 

vadur 24; St.: xÛadur ‘bereit, fertig’ 

val 16; St.: xÛal ‘Zustand, Umstand, Lage; Kraft; Moment, Zeit’ 

valal 12, 27, 40, 48, 51, 188, 192–196; St.: xÛalal ‘erlaubt’ 

varam-ab 187, 203; St.: xÛaramab ‘verboten’ 

vekmal 42; St.: xÛikmalß ‘Verwunderung, Erstaunlichkeit, 
Merkwürdigkeit’ 

vürmat 11, 21, 25; St.: xÛurmat ‘Ehrerbietung’ 

                                                             
1282 Eine bequeme Liste von Lehnwörtern im Awarischen bieten Alekseev – Ataev 

1997: 117–124 
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i©kar 27; St.: inkar ‘Ablehnung’ 

kep 27, kçeb 34; St.: kep ‘seelisches Wohlbefinden, Erholung’ 

marha 205; St.: marg´a ‘Erzählung’ 

maskit 205; St.: maжgit ‘Moschee’ 

murát 35; St.: murad ‘Ziel, Wunsch’ 

para9at 28, 65, 116; St.: parakat ‘ruhig, gelassen, sicher’ 

pikri 20; St.: pikri ‘Gedanke, Überlegung, Absicht’ 

pulan 3, 4, 7, 29, 33, 97; St.: pulan ‘hilflos, armselig, bedauernswert’ 

9adar 118, 148; St.: kßadar ‘abscheulich, schlecht, minderwertig’ 

9as:(d) 89, St.: kßassd ‘Absicht, Wunsch’ 

9aWida 158; St.: kßagÛida ‘Verfahren(sweise), Methode’; Z. 98a 
‘Regel, Prinzip’ 

ri9zi 1; ‘Erbe’; M. G.: Arabismus1283 

s:aWat 8, 9, 10 usw.; St.: ssagÛat ‘Stunde’ 

salam 32; St.: sálam ‘Gruß’ 

sapar 67; St.: sapar ‘Reise’ 

s:ever-lun 102, St.: ssixÛír ‘durchtrieben’; cf. ssixÛru ‘Zauberei, 
Hexerei, Magie’, saxÛir = ssixÛruçi ‘Zauberer’ 

tamasa 84, 149; St.: tama‚a ‘Seltsamkeit, Wunderding’ 

tumak 30, 31; St.: tumankÛ ‘Gewehr’ 

cal9 14, 20, 21, 36, 39, 44; St.: xalkß ‘Volk, Menschenmenge’ 

camis‘ 48, 49; St.: xxamiz ‘Donnerstag’ 

curtma 185, 1861284 (s. Anm. 869) 

                                                             
1283 s. Anm. 53. A. Menz (Istanbul) erwägt u.a. türkisch rızık (mit Metathese?) ‘was 

von Gott zugeteilt wurde, Anteil’ 1284 In den Wörterbüchern von Zirkov und Saidov fehlt dieses Wort! 
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zavmat Kl. [zax ˘mat] 51, zaxmat 54, Kl. [zakmat] 207; St.: zaxÛmat 
‘Schwierigkeit, Arbeit’ 

zuvmat Kl. [zü°xmat] 20, [zö°xmat]) 20, 21, [zoeçmat] 33, 34, 35, 39; 
St.: ssuxÛmat ‘Festvergnügen’ (Z. 140a) 

zawab 5, dzauwab 201; St.: жavab ‘Antwort, Rede, Gespräch’ 

(W)adam 9, 21, 22, 23 usw.; St.: gÛadam ‘Mensch’ 

Wümru 2, Würmi 6, [W]ö ¯mro 140; St.: gÛumru ‘Leben, Lebensalter’ 

 

b) Persisch: 

daru 112; St.: daru ‘Arznei’ 

dibir 197; St.: dibir ‘Geistlicher, der im Aul auch die Funktion eines 
Schreibers erfüllt’ 

mucro 31, mö(W)ri 58, mo(W)ri 59, mu(W)rul 107; St.: múg´ru ‘Siegel’ 

pasman– 60, 61, 186, 203; St.: pa‚man ‘traurig, betrübt’ 

sahar 74, 75; St.: ‚ag´ar ‘Stadt’ 

sisa 112; St.: ‚i‚a ‘Flasche’ 

ustar 147, 148–152; St.: ustar ‘Meister’ 

zaman 7, 12, 31, 33, 118; St.: zaman ‘Zeit’ 

 
c) Türkisch: 

awlaq Kl. [awlakx]; a(w)lac 29; St.: avlaxß ‘Ebene, Steppe’ 

basusta 49, ‘bitte sehr, mit Vergnügen’1285 
√aca√ 206; St.: qaca√ Z. 135b ‘Räuber’ 

                                                             
1285 Cf. türkisch bașüst-ü-ne (Kopf über-Poss-Dat) ‘gewiss, gern, zu Befehl’ und 

Kurmanjî-Kurdisch ser-çav (über Auge) ‘mit Vergnügen, freiwillig, bereit-
willig’ (Auskunft von Chr. Schroeder); s. Anm. 348. 
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√arawas 155, √arauwas 154, 166; St.: gßarava‚ ‘Sklavin, 
Gefangene’ (cf. türkisch kara-baş (schwarz-Kopf) ‘Araber / 
Araberin/Neger/Negerin (pejorativ)’1286) 

quluq– 4, 17, 26, 27, 39, 77, 78, 82, 84; St.: xßuluxß ‘Dienst’ (cf. 
kulluk ‘Hilfe(stellung)’ im älteren Türkisch1287) 
top 124; St.: 7up, 7op bei Z. 126b ‘Kanone, Waffe’ 

 
d) Russisch 

burau 157, b(u)rau 158; St.: burav ‘Bohrer’ 

gulajat 62  < russ. гулять ‘spazieren gehen, sich amüsieren’ 

indzinar 149 usw. < russ. inжener (s. Anm. 791) 

karáwot 62, karábat 63 < krovat´ (s. Anm. 435) 

kináz 45 < russ. knäz 

padarká 152; zu russ. padarok ‘Geschenk’1288 

paiton 62, 63; St.: pajtun < russ. фаэтон < franz. phaéton ‘offener, 
vierrädriger Pferdewagen’ (s. Anm. 432) 

saldat 69 und Anm. 476, 481, 70, 81; St.: soldat ‘Soldat’ 

samawar 28; St.: samovar ‘Samowar’ 

ustol 149  < stol (s. Anm. 803) 
  

                                                             
1286 Auskunft von Chr. Schroeder 1287 Auskunft von Chr. Schroeder 
1288 Es könnte sich um eine umgangssprachliche Form des Nominativ-Akkusativs 

Plural handeln (Auskunft von Gerd Hentschel, Universität Oldenburg). 
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5. Ernst Lewy: Bericht an den Vorsitzenden der Preußischen 
Phonographischen Kommission1289 

 

a) Unterstützung von Seiten der Kgl. Preussischen Akademie der 
Wissenschaften im Betrage von 750 M. Ausserdem habe ich eigene 
Mittel und Mittel, die mir meine Brüder gewährten, im Betrage von 
mehreren hundert Mark gebraucht.  

b) Größere mordwinische und tscheremissische Studien (Texte, Wort-
sammlungen, Grammatik [= Lewy 1922]), zu denen ich durch die 
Leute, die ich bei Gelegenheit der Arbeiten für die Ph[onographische] 
K[ommission] kennenlernte, veranlasst worden bin. Ebensolche um-
fänglichere awarische Studien, die aus Mangel an Geld aber nicht 
vollendet werden konnten. Aus demselben Grunde unterblieb die Aus-
führung eines grossen Planes zur besonders phonetischen und sprach-
baulichen Untersuchung einer möglichst grossen Anzahl Sprachen 
durch eine Person; nur ein bescheidener Anfang wurde für das 
Koreanische dabei gemacht.  

c) Veröffentlicht (genauer im Druck) sind nur eine Notiz im letzten 
Heft von Kuhn’s Zschrift für vergleichende Sprachforschung und eine 
in Keleti Szemle (zum Heidentum der Tscheremissen).1290 
Die Anregungen, die durch die in Anschluss an die Arbeit der Ph. K. 
überhaupt erst ermöglichten Studien in den Gefangenenlagern hervor-
gerufen worden sind, lassen sich kurz überhaupt nicht schildern. Sie 
sind zunächst ziemlich identisch mit den Anregungen, die von einer 
wissenschaftlichen Reise ins Ausland ausgehen, aber natürlich in kon-
zentriertester Form. Ich erzähle im folgenden grade auch Dinge, die 
nicht unmittelbar zu meinem Fach gehören, als Ausblicke aber grade 
für mich wertvoll sind.  

                                                             
1289 Ohne Datum (vermutlich 1920). Nachlaß Carl Stumpf im Berliner Phono-

gramm–Archiv. Staatliche Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Ethno-
logisches Museum. 

1290 “Miszelle”, KZ 49 (1920): 117 = Lewy 1961: 396 (über die Verwandtschaft von 
Wörtern mit der Bedeutung ‘müde, schwach, dumm’ mit Verben für ‘gerinnen, 
sauer werden’ im Tscheremissischen); “Zum ‘Heidentum’ der Tscheremissen”, 
Keleti Szemle 18 (1918/1919): 151–152 = Lewy 1961: 474–475. 
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Lebendige Erkenntnis der Sprachen, des Gebrauches der Formen, der 
Verwandtschaft der Sprachen mit andern, der Gliederung in Dialekte, 
der Verwandtschaft der Sprachen, bes. in phonetischer Hinsicht, so 
dass sich mir der wichtige Begriff der “phonetischen Provinzen” 
geradezu aufdrängte, auch der Herkunft des Wortschatzes (indem ja 
manchmal die die Lehnwörter spendende Sprache auch gleichzeitig 
der Untersuchung offen stand) ist ja selbstverständliche Folge der 
Beschäftigung mit den lebenden Sprechern. Durch die Festhaltung im 
Apparat werden aber wahrscheinlich die ganz besonders zarten und 
schwierigen Satzakzents– und Sandhiverhältnisse des Tscheremissi-
schen und Mordwinischen erst erforschbar oder ihre Erforschung erst 
kontrollierbar werden.  
Durch den lebendigen Verkehr mit ihren Trägern ist Art und Form der 
Tradition volkstümlicher Literatur für mich überhaupt erst lebendig 
geworden. Die unmittelbare Auffassung durch’s Ohr hat die Einsicht 
in die Rhythmik der mordwinischen Rätsel erst möglich, die Verschie-
bung der Textlaute beim Gesang das Verständnis für solche Dinge mir 
erst denkbar gemacht. Die Übertragungen märchenhafter oder mythi-
scher Motive auf eine historische Person, wie Peter den Grossen, 
machen mit einem Schlage für den, der so etwas mitanhört, die Ent-
stehung historisch–mythischer Epen verständlicher, als lange theoreti-
sche Erörterungen es je konnten. Verbreitung der Stoffe über Sprach-
grenzen hinaus zeigt die Stoffe als Kulturgut. Die Erzählung derselben 
Geschichte durch verschiedene Individuen, oder derselben Geschichte 
zu verschiedenen Zeiten durch ein Individuum, zeigen, in wieweit 
solche Produkte volkstümlicher Literatur feststehen. Die unglaubliche 
Fülle an Stoff, über die manche Erzähler verfügen, lässt verstehen, 
was über die gedächtnismässige Fortpflanzung von Literaturwerken 
berichtet wird. Ebenso konnte das Schaffen volkstümlicher Poesie im 
traditionellen Stil (Rhythmus und Melodie) beobachtet werden.  

Ethnologische Zusammenhänge und Trennungen wurden oft plötzlich 
klar. Der Kumüke ist körperlich Kaukasier (Awaren standen daneben), 
er spricht türkisch, Mordwinen und Tscheremissen, sprachlich nahe, 
fallen körperlich ganz auseinander. Basken und Mingrelier sehen aus 
wie nahe Verwandte.  
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Die allerwichtigste Anregung bestand aber für den, der zu lernen ver-
stand, in dem gesellschaftlichen Verkehr mit natürlicheren Menschen. 
Schon der Kreis von Erzählungen, den ein Individuum vorträgt, 
spiegelt oft in erstaunlicher Weise die ethische Art diesen Menschen. 
Die Berührung mit so vielen Menschen scheinbar so fremder Lebens-
form und Ethik brachte schliesslich oft den Eindruck einer sehr 
brüderlichen Grundlage aller Gefühle hervor. Ebenso wie gewisse 
intellektuelle (sprachliche) Züge gemeinsamer Menschenbesitz sind, 
ebenso schienen auch im Verkehr mit den gefangenen Mitmenschen 
gewisse moralische Züge gemeinsamer erfreulicher Besitz aller zu 
sein. 

gez. Lewy 
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Nachträge 

Der Herausgeber dankt sehr Frau Dr. Susanne Ziegler (früher Ethnolo-
gisches Museum Berlin, Abteilung für Musikethnologie) dafür, dass 
sie ihm außer E. Lewys “Bericht” (pp. 224-226) freundlicherweise 
auch die folgenden Hinweise und Materialien zugänglich gemacht hat 
(Briefe vom 25. VIII. / 3. XI. 2004, 7. IV. 2015, 30. XI. 2016; s. auch 
Ziegler 2000): 
a) zu p. 61, Anm. 307: Nach dem “Personal=Bogen” zur “Laut-
aufnahme” von PK (= Königlich Preußische Phonographische 
Kommission) 1204 im Hermann von Helmholtz-Zentrum für 
Kulturtechnik der Humboldt-Universität (Lautarchiv; s. 
http://www.sammlungen.hu.berlin.de/search/?q=lautarchiv) ist die 
“Geschichte aus dem Leben” neben zwei Liedern auf derselben Platte 
am 17. II. 1918 in Chemnitz aufgenommen worden (s. p. 14). Der 
Vortragende war danach Magoma Tscheremow (Ceremov). 

b) zu p. 203, “Lied”: Der Katalog von Fritz Bose (Lieder der Völker. 
Die Musikplatten des Instituts für Lautforschung an der Universität 
Berlin. Katalog und Einführung. Herausgegeben vom Institut für 
Lautforschung an der Universität Berlin. Berlin-Schöneberg: Max 
Hesses Verlag, 1935, p. 127) vermerkt mehrere Platten mit awarischen 
Aufnahmen: PK 1175 mit vier Liedern, darunter auch das Lied: 
“Jahab duinalalda l°in l°o kanigi (Selbst wenn diese Welt in Wasser 
sich verwandelt)” und PK 1176 mit fünf Liedern. Beide Platten mit 
Aufnahmen von Nazmudin Saipodin wurden am 15. II. 1918 in 
Chemnitz aufgezeichnet. Sämtliche Liedtexte wurden zuerst separat 
aufgenommen (PK 1174). “Fachmann” für alle diese Aufnahmen war 
der Kaukasist Adolf Dirr, von dem auch die erhaltenen phonetischen 
Texte und Übersetzungen stammen. 

c) zu p. 204: Im Phonogramm-Archiv des Ethnologischen Museums 
Berlin gibt es Walzenaufnahmen zahlreicher awarischer Lieder 
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(Signaturen Phon. Komm. 839-844, die den Plattenaufnahmen PK 
1175 und PK 1176 entsprechen, sowie Phon. Komm. 858-862 
(ebenfalls von Nazmudin Saipodin gesungen; s. Liste der Walzenauf-
nahmen bei Ziegler 2006, CD-ROM-Beilage und www.smbdigital.de). 
Darunter ist eine Aufnahme (Signatur Phon. Komm. 844, Vermerk: 
“Text will Lewy besorgen”), die offenbar dem Text 171 ff.: “Borhatap 
tschobade” entspricht. 
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